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Wv. 40.

räum*
©icbcnjc^pntcr Sflprgetng.

Brgait für ïnc Jnittttfm te SraumtrsIL

1895.

Abonnement.

S3et granfo=3uftetlmig pet Sßoft:
Säprlicp gr. 6. —
fôalbjnprlicp „ 3. —
SluSlanb franfo per Qapr „ 8. 30

®rntie=ileUngen:

„Sur bie fIeine SBelt"
(erfd&eint am 1. ©ortntag jeben ?Dionat3),

,,ffocp= u. §aii8pnltungsfcpule"
(erfd^aint am s. ©onntag jeben ïïftonats).

üebaktion nnb Iter lag:

Stan ©life §onegger,
SBienerbergftrafee

Stir. 7.

St mum

Jnlertitnagrri«.

Sßer einfache Sßetitgeile:
gür bie ©cptoeij: 20 ®t«,

„ ba« SlitSlanb : 25 „
Sie SReflamenetle: 50 „

Ausgabe:

Sie „©eptoeijer grauen=3eitung"
erfetjeirtt auf ieben ©onntng.

Ann»nten<Begie:

fjaafenftein & SB o g l e r,
fFîuItergaffe 1,

unb bereu gilieilen.

SKotto: 3mnttr flrrtt jum Saitätn, unb [attttfl bu felber tein ®attjeï
äßerben, als bttnenbeä ®Iicb fe&Iici an etn ®anje8 bitb anl Snitnfaa, 6, £>kt.

Infjalf: ©ebidjt: 3m ftcrbfle. — ©litcflicpc gaprt.
— Joerbft auf ben ^faben. — Sie Stau im ©pifienj»
fampf I. — ffranfenpffegerituicn. — Sie Stuten in
SBirma. — ©djule unb ©efunbpeitslepre. — Sa« neue
mebiginifetje Ssnftitui für grauen in ©t. Petersburg. —
Sie ©ognaefperre in ber belgifcpen Sommer. — 28cib=
ltdje Sortbilbung. — Sffias grauen tbun. — ©precfjjaal.
— geuilleton: SReue SBapneit (Sortierung).

Seit age: §erbfttieb. — ©asöfen für JSabappa=
rate ofjne Stbgugëroljr finb gefitnbpeitsfcpablicp. — 3ur
aSamung. — 9teftamen unb Snferatc.

2m Iferftfïe.
^urt fepieft ber fepöne Sommer
ß Stc£j peimlid) an jur $ud)t.

Eäitgft reift im Scpojj ber (Erbe
" J Unb über ipr bie ^ruept.

£ebt toopl, if?r Sonnentage,
Poll peifer Sebensglut!
ÏDopi mar't ibr liept unb Ijcrrlicfj,
Pod) auep ber fjerbft ift gut.

IDelcp frifcp unb fröplicp tEreiben
(Erœecït er fpät unb früp,
(Stbt Arbeit taufeub bjänben
Hub reichen £opn ber PTiib'

H)ie quillt ber (Erntefegen
2lus Scholle, Paum unb Strauß
Jetjt fammelt felbft ber îtermftc

jn feine Scpeucrit auep.
Srnft SiÇeretrters.

©lürftlidie 3faf|rï.
©lütfliepe gaprt! — S'îimm pin meinen ©egen,
Sfßie nur bie ÏRutter ipn geben fann.
Saß mitf) bie §änbe auf« fpaupt btr legen —
Sonnte boc£) ftets icp auf beinen Siegen
Söei bir fein, mein geliebter ©opn!
©iepe, bu fäprft nun pinauê auf bie Süöogen
©ine« SebenS mit feurigem 2Rut.
SBiete fepon pat es geloctt unb betrogen,
Unb binab p ber Xiefe gejogen —
Slits ber toenige nur feprten.jurücf.

sRoip lueifj iep nidjt, mie — menu bu gegangen,
SReiue liebenbe ©eetc bid) mifjt.
SJBie toerbe id) um bid) forgen unb bangen,
2Benn meine Slrnte biep niept rnepr umfangen,
9tid)t mein Slugc in beines mebr fdjaut!
Sod) bid) forbert bas lieben! ©o lerne
SßJäbrenb bu fdjeibeft, suerft feinen Grnft
Sidi begleiten — mie brobett bie ©terne
ÖeiBe 2Bünfd)e hinaus in bie Scrtte —
liebe mot)l benn — unb: ©litefliebe Snf)rti

3ot;n ^enrp

IfErliJï auf Ïîeu ^faîren.
C, toiir' es bloß ber Söange Pracht,
Sie mit ben Siabren flieht!
Sod) bas ift'S, tuas mid) traurig maept,
Saft aud) ba« §erä üerblülft ;

Sap, mie ber Sugenb 9iuf oerpallt
Unb mie ber Plict fiep trübt,
Sie SBruft, bie einft fo peifj gemallt,
aiergipt, mie fie geliebt.

Db uon ber fiippe bann auep ïûpn
@i_^ 2Bip unb ©d)erj ergiept,
S'ift nur ein pcucplerifcpes ©rün,
Sas über ©reibern fpriept.

Sie Pacpt fommt, mit berPacpt ber ©djmerä,
Scr eitle SKmmer briept;
Pacp Spränen fepnt fiep unfer §erg,
lltib finbet Spränen niept.

SPir finb fo arm, mir finb fo mitb',
SBarum, mir miffen'S faunt,
2Eir füplett nur, bas §er^ uerbliipt,
Unb alles ©lücf ift Sraunt.

(SmanucI ©etBct

urpurn leueptet baê Saub ber tttilben SBein=

-'v rebe attê bem falben ®rün ber S3äume, unb
bie SBälber prangen in iprent bunten tperbft»

getttanbe in ntunberbarer fßradpt. Unb brüber mölbt
fiep beê ^tintmelê S3läue, erglänjt baê Slbenbrot
in gliiprotem ©epeine, unb burd) bie noep fonnen=
marme liuft flutet ber Suft bon fRefeben unb fpäten
ïtofen.

Sie ganje Statur atmet Sättigung unb Steife.
$er ftöpepunii ber Seiftungêfâpigïeit ift fepon

füplbar überfepritten. SPutter @rbe maept e§ mie
bie Einher, bie tro| ber angebrodpenen, fonfi feft=

fiepenben Sfupeftunbe ipre8 muntern Sreibenè nod)
fein @nbe finben iönnen. ©ie tollen unb fpielen fo

lebenbig, als mären fie faum bem SSette entfliegen,
©ie miffen, baff ber bereits berfpätete 2reierabenb=

ruf in ber näcpften SDtinute mtabänberlicp für fie
erElingen mirb, unb barum leiften fie noep baS Un=

mögliipe. Unter bem Uebermaff bon Sufi berbirgt
fiep aber nur fcplecpt bie SDtübigfeit, bie Srfcpöpfung,
baS SebürfniS nadp Stupe unb ©iplaf.

ipeute paben mir noep Sicpt unb ®lanj unb
SBärme, garbenpra^t unb Snft in reieper gälte,
aber um bie ©den lauern fepon bie Sßorpoften beS

SBinterS.
®er Sßögel ©ejmitfeper unb rupelofeS Umper=

fepmirren, bie unbemegte marme Suft, bie molfen=

lofe 33läue, bie bunten garben unb ber fü^e ®uft,
baS alles berfept uns mitten in ben grüpfommer
pinein; ber erfte SBinbftop aber ïann bie fpäte
^5racpt berni^ten — baS farbige Saub mirb jer=
flattern, ein Steif mirb bie 83lüte jerftören, unb
bie lepten ©pätfrü^te müffen eilig geborgen merben.

petite noep gaufeln bie galter, fammetn bie Sienen
nnb fingen bie Sögel, aber morgen fepon paben

bie ©cpmalben uns berlaffen. ©ipon befiimmen
biefe lepteren bebattierenb bie ©tunbe ber Slbreife
— eS ift tperbft auf ben l^faben, unb ber SBinter
pat fepon feine gaprlarte gelöft, um uns peimjit=
fuepen.

353ie biefe einjig fepöne Beit uns SRenfipen ans
§erj greift! ®ar benjenigen, bie ben |)öpepunEt
iprer SeiftungS' unb (Senufjfäpigfeit fepon geraume
Beit überfepritten paben.

Dberftäcplicp betrachtet, fepeinen biefe lepteren
immer notp ober erft jept reept im Soübefipe unb
im Sotlgenuffe ipreS SafeinS ju fiepen, unb fie
merben als bie ©lüdlicpen bon anberen bemuubert
ober beneibet. Stber eS ift auep ba $erbft auf ben

ipfaben ; ein erfter SBinbfiop unb bie perbftlicp bunt
gefärbten SBIätter fallen ab. SBopl nimmt baS .per,)
noep Seil an anberer greub unb Seib, unb bie
gäpigleit, ju lacpen unb p feperjen, ift noep bor=
panben, aber fie ift niept ntepr probuftib, niept mepr
felbfitpätig. Sie Slnregung mnp bon au^en lommen
unb mup fdion energifdE» fein, fonfi ift ber mep»

mutige ©rnft ber perrf^enbe ©runbton. Ser auf
bie fröplidje SebenSenergie gefepte Sämpfer ift bie
Slpatpie beS napenben SllterS, bie naturgemäße ©r=

mattung naep enblofer ©ommerarbeit, bie feine
Stacptrupe fennt.

Sa, §erbfi ift'S auf ben Ißfaben. SaS biSper
fo üppig grüne ©eranf ift bunt unb falb gemorben.
SSialerifcp unb farbenpräeptig auf bie ©ntfernung,
bei näperm S3efepen finb eS aber nur bie fiep im
Stbfterben entfärbenben SSlätter, bie inmitten frifepen,
faftigen ©rünS ben reiepen unb marmen garben=
ion ergeben. 2BaS geftern in ber UebergangSperiobe
noep bunt nnb leucptenb mar, baS ifi peute fepon

fapl unb farblos, fo baß eine forglicpe Jpanb biefe
ftummen B6b9eo SBelfenS unb SSergeptnS auS=

breepen unb entfernen mill: SaS tebenbige ©rün
foü burcp bie melfen, abfterbenben Seile niept in
feinem Slnfepen beeinträiptigt unb gefepäbigt merben.

Ser orbnenben, auSbreepenben ijanb mirb aber
gefagt : Saß baS Ser ®oniraft rairft and) ; beffer
ein bürreS, unanfepnlicpeê 93Iatt, als eine früpe
Sude, melcpe bie noep grünen S3lätter btoßftellt
unb fie SBinb unb SBetter auf allen ©eiten ju=
gänglicp maept.

§erbft auf ben ipfaben, gemiß. Slber port ipr'S,
bie ipr im Qntereffe ber frifepen, grünen Staufen
bie bürren Seile befeitigen moût, bie ipr fetber
faple SSIätter feib: ©uere ©i'iftenj ift noep nötig,
euer farblofeS Safein ift beffer als eineSüde, benn eS

gereicht bem jungen, noep lebenbigen ©rün jur
mirffamen golie. Spr pabt auep im Slbfterben unb
SSergepen für bie junge SSett, für eueren 5Raep=

mucpS nod) eine SRiffion p erfüllen.
Sarum laffen mir uns burcp ben SageSruf:

§erbft auf ben ißfaben, nicht attpfepr entmutigen;

HIV. 40.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Tratio-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. H aus Hal tun g s schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Perla»:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»«».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Ets.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeile: 50 „

Auslade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoneen-Leaik:

Haasenstein â Vogler,
Multcrgasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied sckli-s, an ein Ganzes dich ant Sonntag. 6. Okt.

Inhalt: Gedicht: Im Herbsie. — Glückliche Fahrt.
— Herbst auf den Pfaden. — Die Frau im Existenzkampf

I. — Krankenpflegerinnen. — Die Frauen in
Birma. — Schule und Gesundheitslehre. — Das neue
medizinische Institut für Frauen in St. Petersburg. —
Die Eognacsperre in der belgischen Kammer. - - Weib-
Iiche^Fortluldung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Neue Bahnen (Fortsetzung).

Beilage: Herbstlied. — Gasöfen für Badapparate
ohne Abzugsrohr sind gesundheitsschädlich. — Zur

Warnung. — Reklamen und Inserate.

Im Herbste.
^un schickt der schöne Sommer

^ Sich heimlich an zur Flucht,
längst reift im Schoß der Erde

^ " Und über ihr die Frucht.

Lebt wohl, ihr Sonnentage,
Voll heißer Lebensglut!
Wohl wart ihr licht und herrlich,
Doch auch der Herbst ist gut.

welch frisch und fröhlich Treiben
Erweckt er spät und früh,
Gibt Arbeit tausend Händen
Und reichen Lohn der wüh'I
wie quillt der Erntesegen
Aus Scholle, Baum und Strauch!
Jetzt sammelt selbst der Aermste

In seine Scheuern auch.
Ernst Scherenierg.

Glückliche Fahrt.
Glückliche Fahrt! — Nimm hin meinen Segen,
Wie nur die Mutter ihn geben kann.
Laß mich die Hände aufs Haupt dir legen —
Könnte doch stets ich aus deinen Wegen
Bei dir sein, wein geliebter Sohn!
Siehe, du fährst nun hinaus auf die Wogen
Eines Lebens mit feurigem Mut.
Viele schon hat es gelockt und betrogen,
lind hinab zu der Tiefe gezogen —
Aus der wenige nur kehrten.zurück.

Noch weiß ich nicht, wie — wenn du gegangen,
Meine liebende Seele dich mißt.
Wie werde ich um dich sorgen und bangen,
Wenn meine Arme dich nicht mehr umfangen,
Nicht mein Auge in deines mehr schaut!

Doch dich fordert das Leben! So lerne
Während du scheidest, zuerst seinen Ernst!
D>äi begleiten — wie droben die Sterne
Heiße Wünsche hinaus in die Ferne —
Lebe wohl denn — und: Glückliche Fahrt!

John Henry Mackay.

Herbst auf den Pfaden.
L, wär' es bloß der Wange Pracht,
Die mit den Jahren flicht!
Doch das ist's, was mich traurig macht,
Daß auch das Herz verblüht:
Daß, wie der Jugend Ruf verhallt
Und wie der Blick sich trübt,
Die Brust, die einst so heiß gewallt,
Vergißt, wie sie geliebt.

Ob von der Lippe dann auch kühn
Sich Witz und Scherz ergießt,
s'ist nur ein heuchlerisches Grün,
Das über Gräbern sprießt.

Die Nacht kommt, nnt der Nacht der Schmerz,
Der eitle Flimmer bricht;
Nach Thränen sehnt sich unser Herz,
Und findet Thränen nicht.

Wir sind so arm, wir sind so miid',
Warum, wir Wissen's kaum.
Wir fühlen nur, das Herz verblüht,
Und alles Glück ist Traum.

Emanuel Geibel.

urpurn leuchtet das Laub der wilden Wein-
»?> rebe aus dem falben Grün der Bäume, und

° die Wälder prangen in ihrem bunten Herbst-
gewande in wunderbarer Pracht. Und drüber wölbt
sich des Himmels Bläue, erglänzt das Abendrot
in glührotem Scheine, und durch die noch sonnenwarme

Luft flutet der Duft von Reseden und späten

Rosen.
Die ganze Natur atmet Sättigung und Reife.
Der Höhepunkt der Leistungsfähigkeit ist schon

fühlbar überschritten. Mutter Erde macht es wie
die Kinder, die trotz der angebrochenen, sonst

feststehenden Ruhestunde ihres muntern Treibens noch
kein Ende finden können. Sie tollen und spielen so

lebendig, als wären sie kaum dem Bette entstiegen.
Sie wissen, daß der bereits verspätete Feierabendruf

in der nächsten Minute unabänderlich für sie

erklingen wird, und darum leisten sie noch das
Unmögliche. Unter dem Uebermaß von Lust verbirgt
sich aber nur schlecht die Müdigkeit, die Erschöpfung,
das Bedürfnis nach Ruhe und Schlaf.

Heute haben wir noch Licht und Glanz und

Wärme, Farbenpracht und Duft in reicher Fülle,
aber um die Ecken lauern schon die Borposten des

Winters.
Der Vögel Gezwitscher und ruheloses

Umherschwirren, die unbewegte warme Luft, die wolkenlose

Bläue, die bunten Farben und der süße Duft,
das alles versetzt uns mitten in den Frühsommer
hinein; der erste Windstoß aber kann die späte

Pracht vernichten — das farbige Laub wird zer-
flattern, ein Reif wird die Blüte zerstören, und
die letzten Spätfrüchte müssen eilig geborgen werden.

Heute noch gaukeln die Falter, sammeln die Bienen
und singen die Vögel, aber morgen schon haben

die Schwalben uns verlassen. Schon bestimmen
diese letzteren debattierend die Stunde der Abreise
— es ist Herbst auf den Pfaden, und der Winter
hat schon seine Fahrkarte gelöst, um uns heimzusuchen.

Wie diese einzig schöne Zeit uns Menschen ans
Herz greift! Gar denjenigen, die den Höhepunkt
ihrer Leistungs- und Genußfähigkeit schon geraume
Zeit überschritten haben.

Oberflächlich betrachtet, scheinen diese letzteren
immer noch oder erst jetzt recht im Vollbesitze und
im Vollgenusse ihres Daseins zu stehen, und sie
werden als die Glücklichen von anderen bewundert
oder beneidet. Aber es ist auch da Herbst auf den

Pfaden; ein erster Windstoß und die herbstlich bunt
gefärbten Blätter fallen ab. Wohl nimmt das Herz
noch Teil an anderer Freud und Leid, und die
Fähigkeit, zu lachen und zu scherzen, ist noch
vorhanden, aber sie ist nicht mehr produktiv, nicht mehr
selbstthätig. Die Anregung muß von außen kommen
und muß schon energisch sein, sonst ist der
wehmütige Ernst der herrschende Grundton, Der auf
die fröhliche Lebensenergie gesetzte Dämpfer ist die
Apathie des nahenden Alters, die naturgemäße
Ermattung nach endloser Sommerarbeit, die keine

Nachtruhe kennt.

Ja, Herbst ist's auf den Pfaden. Das bisher
so üppig grüne Gerank ist bunt und falb geworden.
Malerisch und farbenprächtig auf die Entfernung,
bei näherm Besehen sind es aber nur die sich im
Absterben entfärbenden Blätter, die inmitten frischen,
saftigen Grüns den reichen und warmen Farbenton

ergeben. Was gestern in der Uebergangsperiode
noch bunt und leuchtend war, das ist heute schon

fahl und farblos, so daß eine sorgliche Hand diese

stummen Zeugen des Melkens und Vergehens
ausbrechen und entfernen will: Das lebendige Grün
soll durch die welken, absterbenden Teile nicht in
seinem Ansehen beeinträchtigt und geschädigt werden.

Der ordnenden, ausbrechenden Hand wird aber
gesagt: Laß das! Der Kontrast wirkt auch; besser

ein dürres, unansehnliches Blatt, als eine frühe
Lücke, welche die noch grünen Blätter bloßstellt
und sie Wind und Wetter auf allen Seiten
zugänglich macht.

Herbst auf den Pfaden, gewiß. Aber hört ihr's,
die ihr im Interesse der frischen, grünen Ranken
die dürren Teile beseitigen wollt, die ihr selber
fahle Blätter seid: Euere Existenz ist noch nötig,
euer farbloses Dasein ist besser als eine Lücke, denn es

gereicht dem jungen, noch lebendigen Grün zur
wirksamen Folie. Ihr habt auch im Absterben und
Vergehen für die junge Welt, für eueren
Nachwuchs noch eine Mission zu erfüllen.

Darum lassen wir uns durch den Tagesruf:
Herbst auf den Pfaden, nicht allzusehr entmutigen;
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benn aucß unfer £erbft bat fein ©uteS, wenn man
ißn weife bernât unb nichts UnnatürtidjeS bon ibm
berlangt.

Die Jfrau im Qmflten|kamjrf.
[.

|ieïe grauen, SBitwen unb Söcßter finb burd)
bie beutigen 3eitt»erb)ättniffe in ber Sage,
einen Veruf ergreifen ju tniiffen, burcb

Welchen fie ibren SebenSunterßalt erwerben fönnen.

Obwohl bieïe Verufe fid) als ©rWerbSjWeige
für baS weibliche ©efdjlecijt eignen, ftebjt bod)

manche grau rattoS ba, wenn eS fid) barum ßan*
belt, ficb energtfcß unb felbftänbig burcb baS Seben

ju fcßtagen.
ge nach Salent unb ©efcbid wirb fie fid) bent

einen ober anbern Veruf juwenben müffen.
1. Sie meiften grauen haben in ben Arbeits*

fcßulen mit ber itlabet umzugehen gelernt. SRancße

bat ficb fetbft nocb weiter auSgebitbet, fo baß fie
ben ffinbern unb ficb fe'bft SteibungSftüde anfertigt.

©olcße, wetcbe ©efcbid unb guten ©efdjtnacf
baben, würben in fürjerer Seßrjcit ficb fo weit
aushüben, baß fie felbftänbig als ©cßneiberinnen
arbeilen tonnen, ©cßneiberinnen, Wetcbe fdjöne,
gute unb gefcbmadootte Arbeiten liefern,
finb gut bejaßtt unb ftetS mit Arbeit überhäuft.
SBemt einiges Sapitat jur Verfügung ftebt, tonnen
fie gleichzeitig burcb §anbel hoppelten ©ewinn er*
jieten, wenn auch «Stoffe unb gubeßör ju ben

Äteibern geliefert wirb, ©efibidte Scbneibe
rinnen, wetcbe einige Sebrtöcßter unb Arbeiterinnen
befcßäftigen, fietten ficb finanziell, befonberS in grö*
ßeren ©täbten, gut.

2. S e r aargauifcben S'utturgefett-
fcßaft ift eS burcb &ie gnitiatiüe beS fterrn 9ta=

tionatrat Urfprung gelungen, für Weibtidje tpanb*
arbeiten eine Sebranftatt ju grünben in ber rühm»
ticbft betannten ©tiderei unb SSeißwarenfabrif beS

.perm guberbüßter in gurjacß (St. Aargau).
tperr guberbüßter befcßäftigt bereits 52 £eßr*

töcbter, Wetcbe burd) ihn auch Soft unb SBobnung
erhalten unb ein gewiffeS Sefjrgetb bejahten. Sie
Söcßter aber, wetcbe burcb bie ®utturgejettfd)aft
angenommen werben, finb öoflftänbig freigehalten
unb genießen bie gleichen 9ledE)te Wie bie übrigen
Sebrtöcbter.

gür bas AufficßtSperfonat unb ben nähern Ver*
tebr Wirb einjig pro gaßr 20 ßöd)ftenS 30 gr.
berlangt. §err guberbüßter ift bereit, auch biefen
Sebrtöcbtern ©etegenbeit ju einem fftebenüerbienft

ju berbetfen. Surd) Snopftocbnäben unb ®nöpfe*
annähen tonnen fie 8—10 gr. im SUtonat üer*
bienen. Auch haben fie bort ©etegenbeit, bie £au8*
gefcbäfte ju erlernen.

Södjter, welche bei perrn guberbüßter bie

Seßrjeit burcbgetnacßt haben, werben bon großen
Rotels atS SingereS gefucßt. Auch haben fie bort
©etegenbeit, als tüchtige SBafcßerinnett unb gein*
gtätterinnen ficb auSjubitben. ©ie tonnen nacß

beenbigter Sebrjeit bie erworbenen ffenntniffe im
©efcbäft ober für ficb babeint betwerten. Iperr
guberbüßter gibt Söcßtern, bie nicht im ©efcbäft
arbeiten wollen, IjpauSarbeit.

Sie entworfenen Statuten finb für bie £eßr*
töcbter fo günftig wie möglich. Siefetben müffen
nocb t>urcP Regierung genehmigt werben. @o

halb bie Vorarbeiten beenbigt finb, foil biefe Sehr»

anftalt eröffnet werben.

Surcß Surfe im Stäben, ©tiden unb alten
Weiblichen §anbarbeiten, ©tätten unb Soeben ift ber
Anfang gemalt worben, bem weiblichen ©efebteebt
©etegenbeit ju bieten, fidj in alt ben nötigen gäcßem
auSjubitben. Sie ©rfaßrung lehrt aber, baß eS

nicht möglich ift, in fo turjer geit etwa? grünb*
tieb ju lernen, fo baß e8 als Veruf oerwertet
Werben ïann.

©8 ift baber febr ju begrüßen, baß in ber
©d)toeij auch Seßranftatten gegrünbet Werben, wie
bieS bereits in unferm Stacbbarftaat ©roßßerjogtutn
Vaben ber galt ift, bie unter bem ©dßub ber Ve=

börben unb bem ©efeße flehen. Sie aargauifebe
Sutturgefettfdjaft töft ba eilte feböne Aufgabe.
Siefe Veftrebungen, mögen fie mit gefegnetem @r*

folg begleitet werben!

rinnenfdjute gebitbete ebangetifche Samen im Atter
üon 20—40 gaßren tbeoretifcf) unb praftifcf) in
ber Srantenpftege unterrichten. Sie in biefeS Sia*
ïoniefeminar eintretenben Samen übernehmen bamit
feinertei Verpflichtung für bie gufunft. ©ie fönnen
bie im Seminar erworbenen Senntniffe unb gertig=
feiten im eigenen tpaufe, im ©amariterbienft ober

in berufsmäßiger Sranfem unb ©emeinbepftege üer*
Wenben, fönnen fie auch unoerwenbet taffen, wie
fie motten. Stach einer tßrobejeit üon 4—6 SBocßen

bauert ber Surs ein gaßr, boeb) ift ber Austritt
innert biefer grift auch jeberjeit geftattet. AuS*

bitbung, SBoßnung, Veföftigung unb SBäfdje ge*

währt ber Verein ben Schülerinnen unentgeltlich.
Sen VerufSpftegerinnen bietet ber Verein einen
ibeetten unb materiellen Vüdbatt burcb feinen
„Siafonieüerbanb", eine eigentümliche, nach bent

ißrineip ber ©etbftüerWattung gebitbete ©enoffen*
fbaft, bie ben üon ben Aerjten mit Vecbt betonten

©baratter ber genoffenfdjaftlicben Sranfenpftege burb5
aus Wahrt, aber bob gugteib bie greibeit unb

©etbftentfbeibung fowobt feiner SJiitgtieber, wie ber
fie anftettenben Sranfenanftatten, ©emeinben unb
Vriüatperfonen üötlig unbefbränft läßt. 6err Vaftor
Sr. Simmer in Wierborn, VegierungSbejirf 2BieS=

baben, erteilt atS Vorfißenber beS Vereins näßere
AuSfunft. — ©S fbeint hier bie tängft gefubte
gorm gefunben, in ber gebitbete grauen in einem

ißnen entfprebenben Sreife felbftänbig unb frei unb

bob in einem Verbanb fib ber ©rternung unb

Ausübung ber Sranfenpftege toibmen fönnen. —
SBaS in ©tberfetb fib nab biefer Sïibtung praf=

tifb bewährt, baS foKte — guten SBitlen unb

ribtige Anbanbnabme üorauSgefebt — anbernortS
ebenfalls mögtib fein.

3Traußtt in Birma.
etne

îlranïiBitj»iïrtïrrmnrn.
er „©üangetifbe Siafonie=Verein" in ©tber*

fetb läßt in einer mit bem bortigen ftäbti=
fben Sranfenbaufe üerbunbenen i|Sftege=

«irgenbwo unter ber ©onne gewährt
<AJp Station ihren grauen eine fotbe abfotute

1 greibeit, ein fo üöttigeS ©etbftbeftimmungS»
rebt über Seben unb ©igentum wie in Virma.
©ie finb bort ben Sttännern in jeber SBeife abfotut
gteibberebtigt, burb ©efeb, wie burb Stetigion
unb ©itte. Sie SJtäbben erben j. V. in gleiber
SQSeife wie bie Snaben. Sa gibt eS feinen Vor*
munb für bie atteinftebenbe grau unb ihr Ver*
mögen; unb wenn fie beiratet, behält fie es. gßr
©atte bat Weber eine Sontrotte barüber, nob irgenb
eine Art gefeßtiber Sontrotte über fie fetbft. Von
Sinbbeit auf ift fie gänjtib frei. StittertibeS SBefen,
baS bie grau atS ©ottbeit pries unb atS ©ftaüin
fie bebanbette, fam niemals nab Virma. Sein bir»

manifber Siebbaber befingt feine Same atS etwas,
baS ju gut für biefe SBett, unb bebanbelt fie bann
als etwas, baS tief unter ihm ftebt. Sa bat eS

aub feine miferabte Sitteratur gegeben, bie ben

granen fatfbe gbeate üon fib fetbft, üorn SJtanne
unb üon ber SBett fbuf. ©ie finb immer für baS

gehalten worben, was fie finb, unb fie haben bie

greibeit befeffen, ihren eigenen Vta| in einer burb
unb burb reaten SBett ju finben, feffettoS üon ®e*
feß unb Vraub- ©o finb fie ftets bie beften Vibter
über baS gemefen, was fie hätte befteden fönnen,
unb fo gibt eS unter alten grauen ber SBett feine,
bie meibtiber wäre als fie. Vom febjebnten ober

fiebjebnten gaßre an bat faft jebe birmanifbe grau,
ob fie üerbeiratet ober unüerbeiratet ift, irgenb eine

Vefbäftigung, einen Veruf neben ißren ßäuStiben
Sßftibten. gn ben bäberen Staffen bat fie baS

eigene Vermögen ju üerwatten, in ben nieberen
treibt fie irgenb einen Raubet, ein ©emerbe ober

fonft etwas. @S fommt in Virma nibt bor, baß
gewiffe Vefbäftigungen, als ben grauen befonberS
angemeffen unterfagt finb. @S ift ißnen geftattet,
aüeS ju unternehmen, worin fie immer fib aus*
jujei.bnen ßoffen bürfen, oßne gurbt bor ber öffent*
tiben Stleinung. Ser Steinßanbet beS SanbeS ift
in ben ^tänben üon grauen, bie ißn für eigene

Siebnung treiben, nibt etwa als Angeftettte. Unb
biefe Sßätigfeit fottibiert in feiner SBeife mit ben

ßäuStiben ^Sflic^ten ber birmanifben grau; benn
ber Vajar bauert nur brei ©tunben, fie ßat alfo
nebenbei nob nottauf Seit für ißre ßäuStiben Ver*
ribtungen, bie ftetS ber Stlittetpunft ißreS SebenS

finb, bie fie nie üernabtäffigt, bie ißr wibtiger
finb atS atteS anbere. Siefe ©inribtung, baß jebe

grau ißr Keines ©efbaft ju eigen ßat, beeinflußt
natürlich baS ganje Seben ber birmanifben grau:
fie erweitert ißren ©efibtSfreiS, teßrt fie Singe,

bie fie in bem engen Sreife ihrer päuStibfeit nibt
ßätte lernen fönnen, gibt ißr jene Sutbfamfeit unb
jenes VerfiänbniS, baS auf jeben, ber mit ißr itt
Verüßrung fommt, fo ftarfe SBirfung übt, teßrt fie
bie eigene ©tärfe unb bie eigene ©btuäbe fennen,
unb wie bie eine unb bie anbere am beften ju
nußen finb. — ÜJierfmürbigerweife finb, wäßrenb
atfo ber tpanbel atS fpecififb Weibtibe Vefbäfti*
gung in Virma angefeßen Wirb, ttläßcn unb ©tiden
männtibe Vefbäftigungen. SBaS bie ©ße in Virtita
anbetrifft, fo erjäßtt §err giebting, baß nirgenbs
©ßefbeibung teibter fei atS bort, unb baß bob
nob nibt eine auf ßunbert ©ßen fäme. ©r be*

ßauptet, baß ißm fein einjiger galt befannt fei,
wo eine ©beibung ftattfanb, wenn ber ©ße Sinber
entfproffen waren.

StJ|ulc uitö ©BfunbljBtfölBljrp.
Gin neues ltntcrrid)tsfad) fotl in bte Sßotfsfcbute

eingeführt werben. Ser Vorfteher beS fantonaten ftati*
füfbett Vureaus in Sern, perr Stühtemann, befiirmortet
in einer intereffanten Arbeit bie ©infübruttg ber ©efunb*
beitstebre als Unterrichtsfach ber VottSfcpule. perr
SJtühlentann toenbet fid) gegen bie iid) förntlid) über*

ftürjenbcn Abhanbluttgen jener ppgieinifer, Welche nidit
erntüben, ben Urfprung alles Itebets unter ben Atenfdjen
in fociaten SJtißftänben ju fuepen, Gngueten über Gu=

queten uttb üon Staat unb ©emeinbe ein Opfer um bas
anbere jur pebung ber Volfsmoplfabrt forbern, Währenb
fie Wirftibe, tängft am läge tiegenbe Cuetten beS GtenbS

überfeßen. Vielmehr als in ben allerbings ba unb bort
auftretenben franfpaften Grfcpeinungen beS fociaten Sehens

ift bie Urfadte beS GtenbS beim einzelnen ju fudjett.
Sas ©djUwmfte babei ift, baß ber Atenfcp franfpafte
Slnlagett als Grbfcpaft feiner Väter mit auf bie 2Mt
bringt, Wo iptien bann repreffiü begegnet Werben muß.
@ott aber in biefer SSejiepung pütfe gefd)affen werben,
fo muß man im gntereffe ber fontmenben ©enerationen
bie jetît lebettben Alenfcpett met alt ben ttnS peute ju
©ebote ftepetibcn Atittetn jur pngicitte in förpertieper,
geiftiger uttb feelifeper Spinficpt ju erjiepen fließen.

Von oben herab, fagt unfer ©ewäprSmanu, taffe
fiep bie Grpattung unb görberung ber ©efunbpeit beS

VotfeS niept befretieren; bcrStrieb baju müffe üietmepr
üon innen perausfomntcn, ber Ginficpt uttb Vernunft
entfpringen unb üon StBitlenSfraft begleitet fein.

Unter biefen GrWngungen fommt tgerr SAüptcmann

jur Ueberjcugung, baß bie ©efunbpcitslcpre in ben

©cputen als eigenes Unterrichtsfach eingeführt werben
foltte.

Auf ber attbern ©cite muß man aber fagen, baß
bie VotfSfcpute fepon fo Diele gäcper pal, baß faum mepr
Vlaß für ein neues ift unb üon ben jetzigen gäcßertt
Wirb faum eine« weiepen Wollen.

Vcfanntticp Wirb in beat Atilitärfcputen regelmäßig
ltnterrid)t in ber ©efuubpeitslepre erteilt. Ser ©taat
muß tiatürlid) barauf fepen, baß feine ©otbaten leiftuitgS*
fäpig finb. SBopt Wirb in ben höheren ©eputett itt An*
tpropotogic unb Anatomie unterrichtet, bamit bie jungen
Seute einen Vegriff üon iprer förperlidjett Vefcpaffettpeit
erhalten; allein, fo fönnte man fiep fragen, warum foil
bas nur bet benjenigen gefcpchen, bie ffcp fowiefo eher

im Vefitz materieller Alittel befinbettf Werabe ber armer
fd)licpte Alaun, ber bei ÜBittb unb A'etter fein täglicpeS
Vrot üerbienen muß uttb alten möglichen ©efapren unb
ttnbitben auSgcfept ift, foltte beffer lernen, wie man Äranf*
peitett üermeiben fantt.

£>a» itEue mebtftnild|B ^njïtfut für
3fraurn in St. prirrßburg.

Alan fd)reibt aus ber ruffifepett .sgauptftabt: Gnbtidi
ift befeptoffen worbett, baß pier ein mebijinifdteS gnftitut
für grauen eröffnet ober oieltttepr wiebereröjfnet Werbe,
©epon üor ungefähr zwattjig gapren — wenn icp niept
irre, int gapre 1874 — würben ttänttid) bei bem beut
Striegsminifterium unterftettten Alilitärfraufenpaus itt
2t. VeterSburg, bei lueldjem ja auep bie ntänntidjen
Aerjte auSgebitbct werben, befottbere Mttrfe für Weib*
Iicpe ©tubierenbe (Feltscheritzi. g-etbfepertunen) errieptet.
Sturj üor AuSbrud) beS lepten orientatifepen Krieges
Würben bie erften getbfdterinnen etrttaffett uttb fie traten
fofort in aftioen Siettft bei ben oerfepiebenett Truppen*
förpern ein. ©ie jcicpitetcn fiep burcp einen fotepen ©rab
üon Eingebung uttb Opferwilligfeit aus, ipre ganje SBiTf*
famfeit wäprenb beS blutigen Srieges War eine berittaßett
fegensreiepe, baß Alepattbet II. ipttett geftattete, fiep ferner*
pin anftatt gelbfdterinnett Weibticpe Aerjte (shènskye
vràtschi) ju benennen. Obgleidt fie auch im griebeu
fiep überaus nüßlicp erwiefett, madjte fiep unter ber
reaftionärett Aegterung AlepanberS III. eine iptien fetttb*
fetige Opinion gettenb, uttb es bauerte nidit lange, bis
bie "weibtidjen mebijittifcpen Surfe mit Atititarpofpitat tn
2t. VeterSburg aufgehoben Würben. Als nun furj ttaep*
per bie pauptftäbtifdten Srattfenpättfer ber Sionttrunat*
üerWaltung 2t. VeterSburgS unterfteltt würben, Würbe
ber ©ebattfe rege, bie wetbüipen ntebijinifepen Surfe
wieber ins Sehen ju rufen. Ser ©ebanfe Würbe freubig
aufgenommen; bte SommunatoerWaltung ücrfpracp fofort,
einem fünftigen gnftitut jttr Ausbitbung non Weiblid)ett
Aerjtett ein paffettbes Sofal jur Verfügung zu ftetlen,
bentfelben eine jährliche Veifteuer non 15,000 Attbeln ju
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denn auch unser Herbst hat sein Gutes, wenn man
ihn weise benutzt und nichts Unnatürliches von ihm
verlangt.

Die Frau im Existenzkampf.
>,

-iele Frauen, Witwen und Töchter sind durch
die heutigen Zeitverhältnisse in der Lage,
einen Beruf ergreifen zu müssen, durch

welchen sie ihren Lebensunterhalt erwerben können.

Obwohl viele Berufe sich als Erwerbszweige
für das weibliche Geschlecht eignen, steht doch

manche Frau ratlos da, wenn es sich darum handelt,

sich energisch und selbständig durch das Leben

zu schlagen.

Je nach Talent und Geschick wird sie sich dem

einen oder andern Beruf zuwenden müssen.
1. Die meisten Frauen haben in den Arbeitsschulen

mit der Nadel umzugehen gelernt. Manche
hat sich selbst noch weiter ausgebildet, so daß sie

den Kindern und sich selbst Kleidungsstücke anfertigt.

Solche, welche Geschick und guten Geschmack

haben, würden in kürzerer Lehrzeit sich so weit
ausbilden, daß sie selbständig als Schneiderinnen
arbeiten können. Schneiderinnen, welche schöne,
gute und geschmackvolle Arbeiten liefern,
sind gut bezahlt und stets mit Arbeit überhäuft.
Wenn einiges Kapital zur Verfügung steht, können

sie gleichzeitig durch Handel doppelten Gewinn
erzielen, wenn auch Stoffe und Zubehör zu den

Kleidern geliefert wird. Geschickte Schneide
rinnen, welche einige Lehrtöchter und Arbeiterinnen
beschäftigen, stellen sich finanziell, besonders in
größeren Städten, gut.

2. Der aargauischen Kulturgesellschaft
ist es durch die Initiative des Herrn

Nationalrat Ursprung gelungen, für weibliche
Handarbeiten eine Lehranstalt zu gründen in der rühmlichst

bekannten Stickerei und Weißwarenfabrik des

Herrn Zuberbühler in Zurzach (Kt. Aargau).
Herr Zuberbühler beschäftigt bereits 52

Lehrtöchter, welche durch ihn auch Kost und Wohnung
erhalten und ein gewisses Lehrgeld bezahlen. Die
Töchter aber, welche durch die Kulturgesellschaft
angenommen werden, sind vollständig freigehalten
und genießen die gleichen Rechte wie die übrigen
Lehrtöchter.

Für das Aufsichtspersonal und den nähern Verkehr

wird einzig pro Jahr 20 höchstens 30 Fr.
verlangt. Herr Zuberbühler ist bereit, auch diesen

Lehrtöchtern Gelegenheit zu einem Nebenverdienst
zu verhelfen. Durch Knopflochnähen und Knöpfe-
annähen können sie 8—10 Fr. im Monat
verdienen. Auch haben sie dort Gelegenheit, die
Hausgeschäfte zu erlernen.

Töchter, welche bei Herrn Zuberbühler die
Lehrzeit durchgemacht haben, werden von großen
Hotels als Lingeres gesucht. Auch haben sie dort
Gelegenheit, als tüchtige Wascherinnen und
Feinglätterinnen sich auszubilden. Sie können nach

beendigter Lehrzeit die erworbenen Kenntnisse im
Geschäft oder für sich daheim verwerten. Herr
Zuberbühler gibt Töchtern, die nicht im Geschäft
arbeiten wollen, Hausarbeit.

Die entworfenen Statuten sind für die
Lehrtöchter so günstig wie möglich. Dieselben müssen

noch durch die Regierung genehmigt werden. So
bald die Vorarbeiten beendigt sind, soll diese
Lehranstalt eröffnet werden.

Durch Kurse im Nähen, Sticken und allen
weiblichen Handarbeiten, Glätten und Kochen ist der
Anfang gemacht worden, dem weiblichen Geschlecht
Gelegenheit zu bieten, sich in all den nötigen Fächern
auszubilden. Die Erfahrung lehrt aber, daß es

nicht möglich ist, in so kurzer Zeit etwas gründlich

zu lernen, so daß es als Beruf verwertet
werden kann.

Es ist daher sehr zu begrüßen, daß in der
Schweiz auch Lehranstalten gegründet werden, wie
dies bereits in unserm Nachbarstaat Großherzogtum
Baden der Fall ist, die unter dem Schutz der
Behörden und dem Gesetze stehen. Die aargauische
Kulturgesellschaft löst da eine schöne Aufgabe.
Diese Bestrebungen, mögen sie mit gesegnetem
Erfolg begleitet weiden!

rinnenschule gebildete evangelische Damen im Alter
von 20—40 Jahren theoretisch und praktisch in
der Krankenpflege unterrichten. Die in dieses Dia-
konieseminar eintretenden Damen übernehmen damit
keinerlei Verpflichtung für die Zukunft. Sie können
die im Seminar erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten

im eigenen Hause, im Samariterdienst oder

in berufsmäßiger Kranken- und Gemeindepflege
verwenden, können sie auch unverwendet lassen, wie
sie wollen. Nach einer Probezeit von 4—6 Wochen
dauert der Kurs ein Jahr, doch ist der Austritt
innert dieser Frist auch jederzeit gestattet.
Ausbildung, Wohnung, Beköstigung und Wäsche

gewährt der Verein den Schülerinnen unentgeltlich.
Den Berufspflegerinnen bietet der Verein einen
ideellen und materiellen Rückhalt durch seinen

„Tiakonieverband", eine eigentümliche, nach dem

Princip der Selbstverwaltung gebildete Genossenschaft,

die den von den Aerzten mit Recht betonten

Charakter der genossenschaftlichen Krankenpflege durchaus

wahrt, aber doch zugleich die Freiheit und

Selbstentscheidung sowohl seiner Mitglieder, wie der
sie anstellenden Krankenanstalten, Gemeinden und
Privatpersonen völlig unbeschränkt läßt. Herr Pastor
Dr. Zimmer in Herborn, Regierungsbezirk
Wiesbaden, erteilt als Vorsitzender des Vereins nähere
Auskunft. — Es scheint hier die längst gesuchte

Form gefunden, in der gebildete Frauen in einem

ihnen entsprechenden Kreise selbständig und frei und
doch in einem Verband sich der Erlernung und

Ausübung der Krankenpflege widmen können. —
Was in Elberfeld sich nach dieser Richtung praktisch

bewährt, das sollte — guten Willen und

richtige Anhandnahme vorausgesetzt — andernorts
ebenfalls möglich sein.

Die Frauen in Birma.
eine

Krankenpflegerinnen.
er „Evangelische Diakonie-Verein" in Elberfeld

läßt in einer mit dem dortigen städtischen

Krankenhause verbundenen Pflege-

MMirgendwo unter der Sonne gewährt
<âM Nation ihren Frauen eine solche absolute

S Freiheit, ein so völliges Selbstbestimmungsrecht

über Leben und Eigentum wie in Birma.
Sie sind dort den Männern in jeder Weise absolut
gleichberechtigt, durch Gesetz, wie durch Religion
und Sitte. Die Mädchen erben z. B. in gleicher
Weise wie die Knaben. Da gibt es keinen
Vormund für die alleinstehende Frau und ihr
Vermögen; und wenn sie heiratet, behält sie es. Ihr
Gatte hat weder eine Kontrolle darüber, noch irgend
eine Art gesetzlicher Kontrolle über sie selbst. Von
Kindheit auf ist sie gänzlich frei. Ritterliches Wesen,
das die Frau als Gottheit pries und als Sklavin
sie behandelte, kam niemals nach Birma. Kein
birmanischer Liebhaber besingt seine Dame als etwas,
das zu gut für diese Welt, und behandelt sie dann
als etwas, das tief unter ihm steht. Da hat es

auch keine miserable Litteratur gegeben, die den

Frauen falsche Ideale von sich selbst, vom Manne
und von der Welt schuf. Sie sind immer für das
gehalten worden, was sie sind, und sie haben die

Freiheit besessen, ihren eigenen Platz in einer durch
und durch realen Welt zu finden, fessellos von Gesetz

und Brauch. So sind sie stets die besten Richter
über das gewesen, was sie hätte beflecken können,
und so gibt es unter allen Frauen der Welt keine,
die weiblicher wäre als sie. Vom sechzehnten oder

siebzehnten Jahre an hat fast jede birmanische Frau,
ob sie verheiratet oder unverheiratet ist, irgend eine

Beschäftigung, einen Beruf neben ihren häuslichen
Pflichten. In den höheren Klassen hat sie das
eigene Vermögen zu verwalten, in den niederen
treibt sie irgend einen Handel, ein Gewerbe oder
sonst etwas. Es kommt in Birma nicht vor, daß
gewisse Beschäftigungen, als den Frauen besonders
angemessen untersagt sind. Es ist ihnen gestattet,
alles zu unternehmen, worin sie immer sich

auszuzeichnen hoffen dürfen, ohne Furcht vor der öffentlichen

Meinung. Der Kleinhandel des Landes ist
in den Händen von Frauen, die ihn für eigene
Rechnung treiben, nicht etwa als Angestellte. Und
diese Thätigkeit kollidiert in keiner Weise mit den

häuslichen Pflichten der birmanischen Frau; denn
der Bazar dauert nur drei Stunden, sie hat also
nebenbei noch vollauf Zeit für ihre häuslichen
Verrichtungen, die stets der Mittelpunkt ihres Lebens
sind, die sie nie vernachlässigt, die ihr wichtiger
sind als alles andere. Diese Einrichtung, daß jede

Frau ihr kleines Geschäft zu eigen hat, beeinflußt
natürlich das ganze Leben der birmanischen Frau:
sie erweitert ihren Gesichtskreis, lehrt sie Dinge,

die sie in dem engen Kreise ihrer Häuslichkeit nicht
hätte lernen können, gibt ihr jene Duldsamkeit und
jenes Verständnis, das auf jeden, der mit ihr in
Berührung kommt, so starke Wirkung übt, lehrt sie

die eigene Stärke und die eigene Schwäche kennen,
und wie die eine und die andere am besten zu
nutzen sind. — Merkwürdigerweise sind, während
also der Handel als specifisch weibliche Beschäftigung

in Birma angesehen wird, Nähen und Sticken
männliche Beschäftigungen. Was die Ehe in Birma
anbetrifft, so erzählt Herr Fiedling, daß nirgends
Ehescheidung leichter sei als dort, und daß doch

noch nicht eine auf hundert Ehen käme. Er
behauptet, daß ihm kein einziger Fall bekannt sei,

wo eine Scheidung stattfand, wenn der Ehe Kinder
entsprossen waren.

Schule und Gesundheilslehre.
Ein neues Unterrichtsfach soll in die Volksschule

eingeführt werden. Der Vorsteher des kantonalen
statistischen Bureaus in Bern, Herr Mühlemann, befürwortet
in einer interessanten Arbeit die Einführung der
Gesundheitslehre als Unterrichtsfach der Volksschule. Herr
Mühlcniann wendet sich gegen die sich förmlich
überstürzenden Abhandlungen jener Hygieiniker, welche nicht
ermüden, den Ursprung alles Uebels unter den Menschen
in socialen Mißständen zu suchen, Enqueten über
Enqueten und von Staat und Gemeinde ein Opfer um das
andere zur Hebung der Volkswohlfahrt fordern, während
sie wirkliche, längst am Tage liegende Quellen des Elends
übersehen. Vielmehr als in den allerdings da und dort
auftretenden krankhaften Erscheinungen des socialen Lebens
ist die Ursache des Elends beim einzelnen zu suchen.

Das Schlimmste dabei ist, daß der Mensch krankhafte
Anlagen als Erbschaft seiner Väter mit auf die Welt
bringt, wo ihnen dann repressiv begegnet werden muß.
Soll aber in dieser Beziehung Hülfe geschaffen werden,
so muß man im Interesse der kommenden Generationen
die jetzt lebenden Menschen mit all den uns heute zu
Gebote stehenden Mitteln zur Hngieiuc in körperlicher,
geistiger und seelischer Hinsicht zu erziehen suche».

Von oben herab, sagt unser Gewährsmann, lasse

sich die Erhaltung und Förderung der Gesundheit des

Volkes nicht dekretieren; der Trieb dazu müsse vielmehr
von innen herauskommen, der Einsicht und Vernunft
entspringen und von Willenskraft begleitet sein.

Unter diesen Erwägungen kommt Herr Mühlemann
zur Ueberzeugung, daß die Gesundhcitslehre in den

Schulen als eigenes Unterrichtsfach eingeführt werden
sollte.

Auf der andern Seite muß man aber sagen, daß
die Volksschule schon so viele Fächer hat, daß kaum mehr
Platz für ein neues ist und von den jetzigen Fächern
wird kaum eines weichen wollen.

Bekanntlich wird in den Militärschulen regelmäßig
Unterricht in der Gesundheitslehre erteilt. Der Staat
muß natürlich darauf sehen, daß seine Soldaten leistungsfähig

sind. Wohl wird in den höheren Schulen in
Anthropologie und Anatomie unterrichtet, damit die jungen
Leute einen Begriff von ihrer körperlichen Beschaffenheit
erhalten; allein, so könnte man sich fragen, warum soll
das nur bei denjenigen geschehen, die sich sowieso eher

im Besitz materieller Mittel befinden tz Gerade der armer
schlichte Mann, der bei Wind und Wetter sein tägliches
Brot verdienen muß und allen möglichen Gefahren und
Unbilden ausgesetzt ist, sollte besser lernen, wie man Krankheiten

vermeiden kann.

Das neue medizinische Institut für
Frauen in St. Petersburg.

Man schreibt aus der russischen Hauptstadt: Endlich
ist beschlossen worden, daß hier ein medizinisches Institut
für Frauen eröffnet oder vielmehr wiedereröffnet werde.
Schon vor ungefähr zwanzig Jahren — wenn ich nicht
irre, im Jahre 1874 — wurden nämlich bei dem dem
Kriegsministerium unterstellten Militärkrankenhaus in
St. Petersburg, bei welchem ja auch die männlichen
Aerzte ausgebildet werden, besondere Kurse für weibliche

Studierende <Ueltscksrit?i. Fcldscherinncn» errichtet.
Kurz vor Ausbruch des letzten orientalischen Krieges
wurden die ersten Feldscherinnen entlassen und sie traten
sofort in aktiven Dienst bei den verschiedenen Truppcn-
körpern ein. Sie zeichneten sich durch einen solchen Grad
von Hingebung und Opferwilligkeit ans, ihre ganze
Wirksamkeit während des blutigen Krieges war eine dermaßen
segensreiche, daß Alexander II. ihnen gestattete, sich fernerhin

anstatt Feldscherinnen weibliche Aerzte fsliènsllve
vràìscbi) zu benennen. Obgleich fie auch im Frieden
sich überaus nützlich erwiesen, machte sich unter der
reaktionären Regierung Alexanders III. eine ihnen feindselige

Opinion geltend, und es dauerte nicht lange, bis
die "weibUchen medizinischen Kurse am Militärhospital in
St. Petersburg aufgehoben wurden. Als nun kurz nachher

die hauptstädtischen Krankenhäuser der Komwunal-
verwaltung >st. Petersburgs unterstellt wurden, wurde
der Gedanke rege, die weiblichen medizinischen Kurse
wieder ins Leben zu rufen. Der Gedanke wurde freudig
aufgenommen; die Kommunalverwaltung versprach sofort,
einem künftigen Institut zur Ausbildung von weiblichen
Aerzten ein passendes Lokal zur Verfügung zu stellen,
demselben eine jährliche Beisteuer von 15,ölll) Rubeln zu
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ftdjern unb ben Schülerinnen beb gnftitut« 31t geftatten,
Sunt ^luecf ihrer prat'tifchen 9lu«bilbutig bie ftäbtifdien
Kranfenpäufer su befupett. St. HderSburg hit fid) fo=

mit uni biefe wiptige grage große Herbieitfte erworben.
Slit« alien ©egettben be? Laube« ftrömten nun gur Sidjer»
ftellung be? fiiitfiigett gnftitut« größere unb Heinere Hei»
träge ein, unb bulb hutte fid) ein Kapital non napegu
600,000 SRube111 nngefanimelt. find) ileberwinbung uieler
nttb großer Schiuierigfeiten ift e« nun enblid) ben leiten»
ben ijierfbnlichfeiten gelungen, für bie Statuten beb

neuen gnftitut« bie faiferlipe Sanftiott gu erlangen unb
balb tuirb ba«felbe feine SBirffamfett beginnen. Hör»
läufig luirb eine Slusgabe oott etwa« mehr alb 200,000
Siubel nötig fein, um bas betreffenbe Lofai gweefmäßig
einguripten, ein gliigelgebäube aufgufüpreu unb ein
Laboratorium su inftallieren. Sab Kapital Wirb babtird)
auf napegu 400,000 ;)lubel gufantntenfpntelgen. Man
hegt inbeffen bie fefte Uebcrgeugung, man Werbe oöUig
im ftanbe fein, bie jährlichen Slusgaben mit ben efmftn
biefe« Kapitals, mit ben Subfiöien_ber Stabt St. SJÎeterb=

burg unb mit ben einfließenben «penbett 311 beftreiten.
Süaßrjpeinlip mirb man fiel) m biefer legten ipinfidjt
niept oerrcchuen : Wer bie greigebigfeit ber ruffifchen
ifteipni fennt, fann bieêbegiiglid) nicht ben leifeften gweifcl
hegen. Sie Stellung ber neurit meiblidjen Slcrgte wirb
eine meit angenehmere luerben, als biejenige ber früheren,
non melPen noch mehrere Gumberte in Shtßlanb prafti»
gieren. SBettn fie bab gnftitut abfoluiert haben, Werben
fie int großen gangen mit ipren männlidien .Stollegen
oöllig gieipberecptigt fein; nur luerben fie Slnftclluug
als Cfl)cfiirgte in ben gemifebteu .straut'cnhäujern (bie
für Slnuapntc mänulidjcr unb luciblidjer Patienten ein»

geriditet fiitb) nidit errcidiett tonnen; fie luerben attcli
nid)t in ben Slbtciluugeu für Männer praftigicren fönneit;
bagegeti luerben fie 311 ben ©hefpoftcu in «pitälent für
grauen unb Kiitbcr crnaiiut luerben tonnen, unb mapr»
jdieinlid) biirftc man in ben meiftcu Tväüeu bem Weib»
iidien Slrgtc uor beu männlidien ben Horgug geben. Laut
ber Statuten fann jebe« Mäbcpcn nitb jebe grau, luclchc
ein ©nmnafium ober eine mit biefent gleidigcftclltc Gr»
giepungoanftalt befudit bat, auf Slnunhmc im gnftitut
Slnjprud) erheben, fclbftuerftnnblidi, iitfofern sfllae uor»
hanbett ift; jebodi muß guerft ein ©milieu im Latciuifdicu
abgelegt luerben.

(£ü0nar|'pErrc in bei- bBlitirdjtn
Kammer.

Da« belgifdje Slbgeorbnetenpau« ift in ber legten
3eit ber Sd)auplaß äußerft erregter Seeneu geluefen, bie
beut Sltifepen ber Holfsoertrctnng gerabe niept bejonber«
gu gute getommen fittb. ©incit ©runb für biefe unlieb»
fame ©rfpeinung pat man merfmürbigerWeife in bent
unmäßigen Stlfoholgenuß eingeltter Slbgeorbtteter finbett
gu titüffen geglaubt, ©ine im Slnfattg Slprtl feiten« ber
Ouäftoren ber belgtfcpett Kammer angeftellte Statiftif
pat nämlid) ergeben, baß ber Herbraud) biefe« ben Holt«»
uertretern im Slbgeorbnetenpau« gur Verfügung ftepenbeit
©erränfe« im Laufe ber gegenmärtigen Seffton gegen
ba« Horjapr fiep bereit« bergeßufapt uttb allein in
ben leßteu fed)« SBopett 317 Liter bei einer ©efamt»
gapl bon 152 Slbgeorbneten, Bon benett pättfig nur
g m ei Drittel anluefettb Waren, betragen pat. Die
Cuäftorett, Welpe biefen Herbraup mit ber §iße ber
Debatten in urfäplipen gufaittmettßang brachten, paben
nuttmepr ftatt ©ognac parm10fe Manbelmilputtb
©itronenfaft eingeführt. Die belgifpett Holfsoer»
treter gepören Borau«fid)tlip im Durcpfcbnitt ber geiftigen
Glite berjenigen Streife an, welche fie oertreten. SBeldje
Verbreitung 'muß banaep ber Sllfoholgettuß im belgifpett
Holte ßabenl llnb anberfeit«! SBelp ein Heifpiel für
bie ©efäßrlipfeit be« Sllfopot«, bem bie bebeutenbfteu
Männer eine« Holte« felbft in ben Stitttbcn ber üer»
antmortuugSüoUften DbätigTeit nicht entfagen föttnett!

iflu? „^oltSgeiunbljeit" sJir.4, lSi'ö. T-r. Ihmert, ®r«èben.

IPBtbltdjE Jorfbtlîmna.
pie Sftnbttetififie itoefj- unb ijausparfungsfdjufe

tu f£ßnt beginnt ipren näpften Sur« am 22. Cftober
mit einer Dauer bi§ gum 21. Degeiitbet. Da« Stnr«gelb
beträgt 100 fÇ-r. für bie gnternen unb 65 gr. für bie
Griemen. Slnmelbungen finb an bie Kitr«leiterin gräu»
lein SBillt) gu riepten.

Pie unter ber frotefttiou bes gemeinnfipigen
Sereins ber ptabt 23ern ^teÇenbe Aausflaftuugs-
fdjwfe THalfigen ant Ibunerfee unterrichtet gegenwärtig
in gluei HaraÜeltlaffen 35 Schülerinnen, fjiir bie beibeti,
am 1. Siooentber unb 15. Sanuar begittnenben Surfe
finb nod) einige üßläße frei.

§n ^ieu Çaf IttÇ eine p'riuaf-Sluiuerlifäf für
Pamen aufgetpan. Gine Slngapl non §od)fd)ulprofefforen
unb ©eleprten uon iHang mirb e« nerfuepett, in eigenen
foftemifierten Vorträgen „bie meiblicpe 3ugenb burcp
reichhaltige unb gebiegene SBiffenidiaft gu geiftiger Sieife
gu bringen, opne bie berechtigte Gigenart be« lueiblicpen
©eifte« gu uerleßett". Die Horlefungett gerfallen in eine
httiitaniftifcpe unb eine realiftifcpe ©ruppe. 3't ber
erftern finb ^pilofoppie, ©efepiepte, Slecpt«= unb 6taat«=
lehre, Slationalüfonomie, Litteratur, fowic ffunft= unb
31!ufifgefd)id)te Oertreten, wäprenb itt ber gweiten Hhüfit-
Gbentie, Sliineralogie, löotanif, 3o°'°flie/ Sluatomie unb
VhPfioIogie be« ïftenfcpen, foloie ©ejunfapeitälepre ge=

leprt werben. Die Hortragenben finb ©rünber unb
SKitglieber be« Herein« uttb finben fiep unter ipnen bie
erfteit SBietter ©eleprtcit. Slucp gwei Danten Werben an
biefer llnioerfität ihre Lehrtangelit itttte haben : ferait
Dr. ©abriete Haronitt Hoffattner üott ©prentpal für
Slnatomie unb H'mfiologie uttb grau §elene Haronin
He«gue oott Püttlingen für Shuttflgejepiepte.

Was ^cauEn tlfun.
^ine P«me aus flet» ^forü, lueldie brei ÜJlonate

im „.Spotel Sclimeigerpof" in Lugern logierte, fpenbete
für mopltpätige 3®ccte (Slrnteuoerein, gerienDerforgung
unb arme 2Böd)netinnen) bie fd)öne Summe oon 5000 gr.

Per girau fmifie f£bef ift uon ber boänifcpen
LnnbcSregierung bie Grlaubni« erteilt warben, in Ho«=
ttien unb ber Çergcgowina bie gapnärgtlicpe prapi« au«=
gitübett. Die genannte Dante ift bie erfte Bopmirgtin jn
Defterreid)=Ungarn.

pte f&räfin ^äapte, eitte epeentrifepe pariferbame,
pat fiep infolge einer Söettc al« SJlarfetenberin unb 3ei=
tung«pänblerin auf ba« 2J!anöuerfeIö begeben, utn fid)
lebiglid) üott iprem „©efepäft" gu ernähren. Sie trägt
ißre Slriifel itt einem Sforb ant Slrnte. SBegen iprer
Schönheit uttb Glegang gilt fie al« bie gefueptefte SJfarfe=
tenberiit im gangett Heerlager, um fo mepr, al« ipr oer=
ftorbener ©entahl, ein aftioer Cberft, ipr etwa eitte
SJiiÜion Herntögen pittterlaffen pat.

efebter f£age Pat girau pitwe pürbolg in §o-
fothurn, ttanten« ipre« Derftorbenen Sopne«, be« 2tpo=
tpefer« Diirpolg, ber lömiicpsfatpolifcpen pfarrgemeinbe
gr. 65,000 bepttf« Grbauung einer neuen Crget ges
fd)enft.

pie in pofotpurn »erßorßeue Pfrau f fife ^änggi-
Jsänggi, bie fepon gu Lebgeitcn große Hergabungen ge=
maept (ihren Lanbfiß auf beut Hleicpenherg fd)cttfte fie
für ein ©reifenafpl), pat itt iprent Dcftamente für öffettt=
liebe 3®ecfe gr. 100,000 ausgefegt : gr, 50,000 gur
©ritnbung eine« Hegirf«fpital« itt Shtnningen, gr. 30,000
bem pfritnbfonb Cberfird), gr. 20,000 für oerfepiebette
3wecfe.

Pas piaftoniffeubaus in Riepen pat bie Sur=
anftait Slildjgimmcr gefauft, luelcpe nun gu einer pflege»
anflalt eingerid)tft Wirb.

5n ^onbou wirb ein gtrauenipeafer gepfani,
luelcpe« üott einer Unternehmerin geleitet unb in beffett
3ufd)ouerrannt nur lueiblid>e« Publifunt gugelaffen Wer»
bett foil. G« foil für bie ©mancipation be« Pfeife«
Witten.

Pie 5?ringef|ht ptarie von @rfeans begeigt eine
befonbere Horliebe gur geueriuepr. Sobalb eine geuer«=
trunft au«brid)t, eilt fie naep ber Hranbftelle, unterpält
fid) mit ber Vtanufdiaft unb läßt Grfrifcpungen unb
©elbgaben unter bie Leute Berteilen. Sie pat fiep auch
iit ber Uniform ber geueriuepr — mit §elm unb Slpt
— ppotograopieren laffen unb ber geuerwepr ba«
Hilb gefdienft. Gin Derfcpitlbeter Cffigier ber geuerwepr,
ber bei ipr öfter? gu ©aft War, patte Bon iprer Hor=
liebe für fein ©orp« Horteil giepen Wollen uttb fie Oer»

anlaßt, für einen SBecpfel Bon 50,000 Uronen Hürgfdjaft
gu leiften. Der Difigier pat nun ben Slbfcpieb erpalten
uttb Sopenpagen uerlaffen.

^prEüifaal.
Jraßjen.

grage 3195: Sann eine freunbltdpe Piitteferin mir
einige Herpftegung«anftalten ober Slfhle nennen, Wo ein
ältere« grauengimttter mit gang üefepeibenen Slnfprücpen
gut aufgepoben Wäre? Die Untergubringenbe ift füngig
gapre alt, förperlicp gebrecpltcp, aber intmerpin gur Her»
rieptung leiepterer ^ausarbeiten fäpig. gür freunblicpe
Mitteilungen banlt heften« g'ne abonnentm.

grage 3196: Möcpte eine freuttblicpe Mitabonnentin
mir mitteilen, ob Scpinbler« Hüftenpalter auep al« Um»
ftanb«forfett etnpfoplen Werben fann SBetcpe preisforte
ift bie am meiften entpfeplen«Werte? gep pabe folepe gu
7 gr. gefeper», wonon ber Stoff fepr leiept, nicht folib
fcpeittenb, unb auep bie Stusfiiprung niept epaft ift. gür
10 gr. ift ber Stoff beffer, aber giemlicp feptuer für
Wärmere gapre«geit. gep bin gwar gegwungen, ben Soften»
punft genau in Hetracpt gu giepen, möchte aber boep
lieber nur Wegen fleinettt prei«itnterfcpieb ein gutes unb
folibe« Storfett. abonnentin in ®.

grage 3197: Mein 13jäpriger gttnge plagt miep
beftänbig, ipm gu einem Helo gu üe'rpetfen. gep pabe aber
bi« jeßt gurücfgepalten, Weit icp fittbe, baß feine Son»
ftitulion ipm ba« Helofaßren niept erlaubt. Gr ift fcptnal»
brüftig, pat eine fcpledjte Haltung unb leibet oft an
öergflopfen. gd) möcpte lieber, baß er fiep bem Durnen
ober Schwimmen guwenben möcpte. Söa« palten Grfaprene
uon meiner Meinung? gep bitte fepr um Meinung«»
äußerungen unb banfe gum Borau« bafür.

Unfidjere itt iDÎ.

grage 3198: 2Ba« für ein Hud) eignet fiep am heften,
um einer in länbücpen Herpältniffen aufgeWacpfenen unb
baper ber guten gefetlfcpaftlicpen gormen nicht funbigen
jungen grau ba« nötigeSBiffen beigubringen? gip glaubte,
e« fei für biefelbe ein Leipte«, fid) im Umgange mit
attberen ba« Sßaffenbe angueignen. ©8 fpeint aber bop
nipt fo. gpre ltnfenntni« gibt mir täglipen Slnlaß gu
Herbruß unb ba« SpHmmfte ift, baß fie Bon ipren
geplern itipt« nterft, fie ift fip iprer Mängel nipt be»

Wüßt'. Da« Hup follte für bie ftäbtifpen Herpältniffe
be« Sliittelftanbe« beredjnet fein, gür guten Diät banlt
heften« (5in eifriger 2efer.

grage 3199: gd) möpte gerne bie Meinung anberer
pören in napfolgenber, mir fepr Wiptigen Sape: Seit
balb gwei gapren gliicftip Berpeiratet, ift un« oor gwei
Monaten ein Knabe gefpenft Worben. SBeil ip feine
ttäperen Sltigepörigen pabe, ift bie Mutter meine« Manne«
gur Sluffipt unb Jjpülfe gu un« gefomitten, Wofür ip
fepr banfbar bin, benn fie pat mip unb ba« Kinb in
aufopfernber SBeife gepflegt unb ben §auSftanb mufter»
paft in Drbnung gepalten, geßt nop nimmt fie mir bie
."Hauptarbeit im §aufe ab unb nötigt mip, mit bem

Kleinen meiften« im greien gu fein. Slnt Slbenb hält fie
barauf, baß id) mip fiüpgeitig gur Stühe lege unb midi
nipt barum befiimmere, Wann mein Mann nad) .sbaufe
fontme. lint biefen legten Hunft nun brept fid) meine
grage. gd) betrapte e« al« ntem Horrcd)t unb al« meine
fp.cielle HflipP meinen "Mann, ber leiber fepr Biel aus»
Wärt« fem muß, bei feiner Speimfunft gu erwarten, um
nod) ein Stiinbd)en feine ©efettfpaft gu genießen. Die
Mutter bagegett behauptet, e« fei meine Sßf(id)t, mip
reptgeitig fplafen gu legen, um für ben Mann unb ba«
Kinb gejuitb gu bleiben. Meine ©efellfdjaft mit Morgen
fei bent Mann, ber ein rabiater grûpauffteper ift, ùiel
bicnlider ; ein fdiöner, genteinfamer Morgenjpagiergang
müffe ipm Biel Wcrtooller fein, al« eine mitternäeptlipe
Hlauberftuube, bie beibe be« nötigen Splafc« beraube.
Mir patte biefe Slnorbnung guerft auep gar nicht fcpledjt
gefallen, Weil id) mid) rept wopl fühlte babei. ©ine
greunbin pat mir aber gu üerftepett gegeber, baß id) ba»

burp meinen ©influß auf« Spiel feße — eine Huge grau
follte and) immer Wiffett, wie unb wann ber Mann
nap §aufe fomme. veeit icp biefen SBinf erhalten pabe,
bin ip unntpig, unb id) bin beforgt, mein fchöne« ©Sliict
tonnte gefäprbet fein. G« fehlen mit gluar beftimmte
Slnbaltspunfte gu biefer Slnnapme; aber ip habe audi
burpaus feinen ©:unb, an bent Hefferlniffen meiner er»
faprenen unb flugeu greunbin git gweifeln. gaft tniinfpe
ip, bie Sdnoiegermutter Wäre nidit gefomtnen, ich wäre
bann nipt in biefe gwcifel geraten, gp möchte ihr aber
aud) iridjt unrept tpuu, benn fie pat mir bi« jetjt nur
©ute« erwiefen. gp möpte eben nidjt nur jeßt glitcflid)
fein, fonbern ip inöd)te e« mtp bleiben uttb lütte baper
perglip um freunblidie Mitteilungen. Mit beftem Dante

i^inc Sïïitleferin.

grage 3200: SBir Paben einen guten Hcruf, beffen
Leitung unb Hetrieb größtenteil« auf meinen SPultern
liegt, wäprenbbem mein Mann fip nur fepr minim unb
nap momentaner Laune barin betpätigt. Gr nimmt aber
bie ©innapmen bi« auf ben Stappen gu eigenen ."Hauben,

fo baß id) für jebe« iflfunb Saig ipn um ba« nötige
Hleingelb angepen muß. gp felbft befpränfe meine He»

bürfniffe auf« äußerfte, unb aup bie igauSfiiprung ift
fo fparfam al« möglid) eingerichtet, ©in genau geführte«
§au«paltung«bup fann al« Heleg für ba« Gejagte
bienen. Mein Mann bagegett gibt feine Stedienfpoft über
feinen Herbraud), er ift aud) fepr Biet unterWeg«, nipt
für« ©efpäft. gp pabe ipn fd)on oft gebeten, mir über
unfere finangiellen Herpältniffe Slu«funft gu geben, aber
opne ©rfolg. gd) pabe fpoit lange ba« ©cfüpl, baß
mein eitifeiiige« Sparen ipm nur gum Herberben gereipt,
unb baß ip bic Sape nipt mepr fo gepen laffen barf.
gp Würbe nun bon funbiger Seite gerne erfahren, ob

ip nipt ein 9tept habe, Slufflänmg gu üerlangen, um
je nap bem Stanbe meine Maßregeln treffen gu föntien.
gd) pabe nämlid) nipt int Sinne, lange in ein burp»
löperte« gaß gu fpöpfett. gp arbeite gerne unb fpare
gerne, aber id) Will fünftig luiffen Wofür, gür freunb»
lipen Sluffpluß ift perglip banfbar

(Sine (£nt[d&to|*[ene in @t. @

grage 3201 : gn unferen gwei Kettern paujett eine

fpwere Menge Stffeln, Bor luetd)en mir itnfäglip efelt.
©tbt e« nipt ein Mittel, um biefe päßlidjeit Diere gu
beteiligen? ©ift möpte ip aber nipt gerne üerwenbett,
Weil id) llebertragung fitrpte. Hut guten fftat bittet

3unge ^auôfrau in 2.

grage 3202: Slu« lua« beftept ba« englifpe Stiep»
falg? greunbtipe Mitteilungen Berbanft heften«

Jtau 21. ö. in %.

grage 3203: SBüßte eine geeprte Mitleferin (ober ein
Lefer) Hat für eine bebrängte Muter? gpr Sleltefter
War bislang bie Stüße ber gamilie unb muß nun Wegen
Slugenleibert feinen bisherigen Heruf aufgeben. Der ©e=
banfe an Herbienftlofigfeit brüeft auf ba« ©emüt be«

jungen, fepr fleißigen Manne«. SB o fänbe er Slrbeit ohne
große Slnftrengung be« Kopfe«? SBeil bei ber Lanbluirt»
fPaft aufgewapfen, ift ipm feine Slrbeit gu gering, unb
würbe er eine Dpätigfeit mit Slufentpalt im greien
Borgiepen. SBegen feiner großen ©ewiffenpaftigfeit unb
Umfipt Wäre er für eine Hertrauen«ftetle fepr geeignet.
Seine Slnfprüpe finb fepr befpeibeu. gänbe fip att
einem SBinterfurorte üiclleid)t eine Stelle ober in einer
Slnftalt (SBaifenpau«) al« Sdjaffner ober bergleipen?
gür gütigen Hat, enentuelt Offerten, wäre man fepr baut»
bar. ®. st. $.

Rnftoorten.
Stuf grage 3190: §al«fpmergen föttnen Bieterlei

Urfapen paben. ©ranulatiouen im Sjalfe läßt mau fip
Born Slrgte ausbrennen ober äßen, loa« in einer Minute
gefpepen ift unb nipt fepr Weh tput. Hei Stffeftionen
be« Keplfopfe« pat eleftrijpe Hepanblung manpntal Gr»
folg. gr. -Di. in ».

Sluf grage 3190: Kopfbampfbäber mit ttadper gu
erfolgenber turgor falter Slbluafpung, öfter« Borgit»
nepnterbe §al«micfel, gwedntäßige Maffage utib Sltent»

gpmnaftif nebft Kräftigung be« gefamten Drganigntu«.
Sltt bie« arbeitet bent örtlipen Leiben entgegen, gd)
Würbe mip einem Speeialift für £al«franfpeiteit nitoer»
trauen, um wenigften« einen riptigen Hefuub gu er»
palten. o. 3. in x.

Sluf grage 3192 : Hör ber ©efunbpeit müffen alle
attberett gragen gurüefftepen, bop follte ber Hefup einer
vsefunbarfpule nipt gu atiftrengenb fein, Wenn ba«

Mäbpen fonft in jeber §infipt gefpottt Wirb. Sllfo fein
KlaBier, feine gerftreuungen, einen rußigen Sonntag unb
fepr friip gu Hett. gt ®i. in ».

Stuf grage 3192: Gine fräftige Konftitution ift bie
erfte Hebingung für eine Dod)ter, bie fip bent Leprfape
Wibmen Witt. SBcntt aber Boni Herufe nid)t abgegangen
Werben Witt, fo fönnte ja ber Herfup gemapt weiben,
mit eingelnen Stunben attsgufeßett, fo baß biefe fip er»

gebenbe greigeit gur ©tpolung im greien ober gur ab»

foluten Sittpe, wopl aup gunt Ginnepmen einer Gr»

sapoeîzvr Frmrrn-ZeMrns — »lâttrr fitr den tzânsliSlen Krer» 1SS

sichern und den Schiileriuncii des Instituts zu gestalten,
zum Zweck ihrer prakllscheu Ausbildung die städtischen
.Krankenhäuser zu besuchen. Zt. Petersburg hat sich
somit um diese wichtige Frage große Perdienste erworben.
Aus allen Gegenden des Landes strömten nun zur
Sicherstellung des kiinfiigcn Instituts größere und kleinere
Beiträge ein, und bald hatte sich ein Capital von nahezu
600,000 Rubeln angesammelt. Nach Ueberwindung vieler
und großer Schwierigkeiten ist es nun endlich den leitenden

Persönlichkeiten gelungen, für die Statuten des
neuen Instituts die kaiserliche Sanktion zu erlangen und
bald wird dasselbe seine Wirksamkeit beginnen.
Vorläufig wird eine Ausgabe von etwas mehr als 200,000
Rubel nötig sein, um das betreffende Lokal zweckmäßig
einzurichten, ein Flügclgebäude aufzuführen und ein
Laboratorium zu installieren. Das Kapital wird dadurch
auf nahezu 100,000 Rubel zusammenschmelzen. Man
hegt indessen die feste Ueberzeugung, man werde völlig
im stände sein, die jährlichen Ausgaben mit den Zinsen
dieses Kapitals, mit den Subsivien der Stadt St. Petersburg

und mit den entfließenden spenden zu bcstreiten.
Wahrscheinlich wird man sich in dieser letzten Hinsicht
nicht verrechnen: wer die Freigebigkeit der russischen
Reichen kennt, kann diesbezüglich nicht den leisesten Zweifel
hegen. Die Stellung der neuen weiblichen Aerzte wird
eine weit angenehmere werde», als diej. uige der früheren,
von welchen noch mehrere Hunderte in Rußland praktizieren.

Wenn sie das Institut absolviert haben, werden
sie im großen ganzen mit ihren männlichen Kollegen
völlig gleichberechtigt sein? nur werden sie Anstellung
als Chefärzte in den gemischten Krankenhäusern <die

für Aiiuatime niäunlicher und weiblicher Patienten
eingerichtet sindt nicht erreichen können: sie werden auch
nicht in den Abteilungen für Männer praktizieren können:
dagegen werden sie zu den EHefposten in Spitälern für
Frauen und minder ernannt werden könne», und wabr-
scheintich dürfte man i» den meisten Fällen dem weiblichen

Arzte vor den männlichen den Vorzug geben. Laut
der Staturen kann jedes Mädchen und jede Frau, welche
ein Gumnasinm oder eine mir diesem gleichgestellte Er-
ziehnngsanstalr besucht hat, ans Annahme im Institut
Anspruch erheben, selbstverständlich, insofern Platz
vorhanden ist: jedoch muß zuerst ein Gramen im Lateinischen
abgelegt werden.

Die Cognarsperre in der belgischen
Kammer.

Das belgische Abgeordnetenhaus ist in der legten
Zeit der Schauplatz äußerst erregter Seeneu gewesen, die
dem Ansehen der Volksvertretung gerade nicht besonders
zu gute gekommen sind. Einen Grund für diese unliebsame

Erscheinung hat man merkwürdigerweise in dem
unmäßigen Alkoholgenuß einzelner Abgeordneter finden
zu müssen geglaubt. Eine im Anfang April seitens der
Quästoren der belgischen Kammer angestellte Statistik
Hai nämlich ergeben, daß der Verbrauch dieses den
Volksvertretern im Abgeordnetenhaus zur Verfügung stehenden
Getränkes im Laufe der gegenwärtigen Session gegen
das Vorjahr sich bereits verzehnfacht und allein in
den letzten sechs Wochen 317 Liter bei einer Gesamtzahl

von 152 Abgeordneten, von denen häufig nur
zwei Drittel anwesend waren, betragen hat. Die
Ouästoren, welche diesen Verbranch mit der Hitze der
Debatten in ursächlichen Zusammenhang brachten, haben
nunmehr statt Cognac h a r mlo se M a n dclm ilch u nd
Eitronensaft eingeführt. Die belgischen Volksvertreter

gehören voraussichtlich im Durchschnitt der geistigen
Elire derjenigen Kreise an, welche sie vertreten. Welche
Verbreitung "muß danach der Alkoholgcnuß im belgischen
Volke haben! Und anderseits! Welch ein Beispiel für
die Gefährlichkeit des Alkohols, dem die bedeutendsten
Männer eines Volkes selbst in den Stunden der
verantwortungsvollsten Thätigkeit nicht entsagen können!

'Au? „AollSgeiundheit" Nr. 4, I8:»5. Dr. Pöhmert, Dresden.

Weibliche Fortbildung.
Ale vündnerische Koch- und Kaushattungsschuke

i« Gtzur beginnt ihren nächsten Kurs am 22. Oktober
mit einer Dauer bis zum 21. Dezember. Das Kursgeld
beträgt 100 Fr. für die Internen und 65 Fr. für die
Externen. Anmeldungen find an die Kursleiterin Fräulein

Willp zu richten.

Die unter der Protektion des gemeinnützigen
Vereins der Stadt Bern siehende Kaushaktungs-
schnke Aalkigen am Thunersee unterrichtet gegenwärtig
in zwei Parallelklassen 35 Schülerinnen. Fiir die beiden,
am 1. November und 15. Januar beginnenden Kurse
sind noch einige Plätze frei.

In Wien hat sich eine Brivat-Zlniversität für
Samen aufgethan. Eine Anzahl von Hochschulprofcssoren
und Gelehrten von Rang wird es versuchen, in eigenen
spstemisierten Vorträgen „die weibliche Jugend durch
reichhaltige und gediegene Wissenschaft zu geistiger Reife
zu bringen, ohne die berechtigte Eigenart des weiblichen
Geistes zu verletzen". Die Vorlesungen zerfallen in eine
humanistische und eine realistische Gruppe. In der
erstern sind Philosophie, Geschichte, Rechts- und Staatslehre,

Nationalökonomie, Litteratur, sowie Kunst- und
Musikgeschichte vertreten, während in der zweiten Physik,
Chemie, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Anatomie und
Physiologie des Menschen, sowie Gesundheitslehre
gelehrt werden. Die Vortragenden sind Gründer und
Mitglieder des Vereins und finden sich unter ihnen die
ersten Wiener Gelehrten. Auch zwei Damen werden an
dieser Universität ihre Lehrkanzeln inne haben: Fra»
Dr. Gabriele Baronin Possanner von Ehrcnthal für
Anatomie und Physiologie und Frau Helene Baronin
Vesyue von Püttlmgen für Kunstgeschichte.

Was Frauen thun.
Eine Same ans Mew Kork, welche drei Monate

im „Hotel Schweizerhof" in Luzern logierte, spendete
für wohlthätige Zwecke <Armenverein, Ferienversorgung
und arme Wöchneiinnen) die schöne Summe von 5000 Fr.

Ser Krau Gmikie Edel ist von der bosnischen
Landesregierung die Erlaubnis erteilt worden, in Bosnien

und der Herzegowina die zahnärztliche Praxis
auszuüben. Die genannte Dame ist die erste Zahnärzlin in
Oesterreich-Ungarn.

Sie Hräfin Bayke, eine excentrische Pariserdame,
hat sich inlolge einer Wette als Marketenderin und Zei-
tnngshändlerin auf das Manöverfcld begeben, um sich

lediglich von ihrem „Geschäft" zu ernähren. Sie trägt
ihre Artikel in einem Korb am Arme. Wegen ihrer
Schönheit und Eleganz gilt sie als die gesuchteste
Marketenderin im ganzen Heerlager, um so mehr, als ihr
verstorbener Gemahl, ein aktiver Oberst, ihr etwa eine
Million Verniögcn hinterlassen hat.

Letzter Hage hat Krau Witwe Sürhokz in So-
kottzurn, namens ihres verstorbenen Sohnes, des
Apothekers Dürholz, der römisch-katholischen Pfarrgemeinde
Fr. 65,000 behufs Erbauung einer neuen Orgel
geschenkt.

Sie in Solothurn verltorvene Krau Kkife Känggi-
Känggi, die schon zu Lebzeiten große Vergabungen
gemacht <ihren Landsitz auf dem Bleichenberg schenkte sie

für ein Grcisenasyl», hat in ihrem Testamente für öffentliche

Zwecke Fr. 100,000 ausgesetzt: Fr. 50,000 zur
Griindung eines Bezirksspitals in Nunningen, Fr. 30,000
dem Pfrundfond Oberkirch, Fr. 20,000 fiir verschiedene
Zwecke.

Sas SiaKonijfentzaus iu Mietzen hat die
Kuranstalt Kilchzimmcr gekauft, welche nun zu einer Pflegc-
anstalt eingerichtet wiid.

In London wird ein Krauenthcater gepkant,
welches von einer Unternehmerin geleitet und in dessen

Zuschauerraum nur weibliches Publikum zugelassen werden

soll. Es soll für die Emancipation des Weibes
wirken.

Sie Brinzefstu Marie von Srleans bezeigt eine
besondere Vorliebe zur Feuerwehr. Sobald eine Feuers-
brnnst ausbricht, eilt sie nach der Brandstelle, unterhält
sich mit der Mannschaft und läßt Erfrischungen und
Gcldgaben unter die Leute verteilen. Sie hat sich auch
in der Uniform der Feuerwehr — mit Helm und Axt
— photographieren lassen <!) und der Feuerwehr das
Bild geschenkt. Ein verschuldeter Offizier der Feuerwehr,
der bei ihr öfters zu Gast war, hatte von ihrer Vorliebe

für sein Corps Vorteil ziehen wollen und sie
veranlaßt, für einen Wechsel von 50,000 Kronen Bürgschaft
zu leisten. Der Oifizier hat nun den Abschied erhalten
und Kopenhagen verlassen.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3195: Kann eine freundliche Mitleserin mir
einige Vcrpflegungsaiistalteri oder Asyle nennen, wo ein
älteres Frauenzimmer mit ganz bescheidenen Ansprüchen
gut aufgehoben wäre? Die Unterzubringende ist fünzig
Jahre alt, körperlich gebrechlich, aber immerhin zur
Verrichtung leichterer Hausarbeiten sähig. Für freundliche
Mitteilungen dankt bestens E>»- Abonnentin.

Frage 3196: Möchte eine freundliche Mitabonnentin
mir mitteilen, ob Schindlers Büstenhalter auch als ilm-
standskorsett empfohlen werden kann? Welche Preissorte
ist die am meisten empfehlenswerte? Ich habe solche zu
7 Fr. gesehen, wovon der Stoff sehr leicht, nicht solid
scheinend, und auch die Ausführung nicht exakt ist. Für
10 Fr. ist der Stoff besser, aber ziemlich schwer für
wärmere Jahreszeit. Ich bin zwar gezwungen, den Kostenpunkt

genau in Betracht zu ziehen, möchte aber doch
lieber nur wegen kleinem Preisunterschied ein gutes und
solides Korsett. Adonnentin in G.

Frage 3197: Mein 13jähriger Junge plagt mich
beständig, ihm zu einem Velo zu verhelfen. Ich habe aber
bis jetzt zurückgehalten, weil ich finde, daß seine
Konstitution ihm das Velofahren nicht erlaubt. Er ist
schmalbrüstig, hat eine schlechte Haltung und leidet oft an
Herzklopfen. Ich möchte lieber, daß er sich dem Turnen
oder Schwimmen zuwenden möchte. Was halten Erfahrene
von meiner Meinung? Ich bitte sehr um
Meinungsäußerungen und danke zum voraus dafür.

Unsichere in M.
Frage 3198 : Was fiir ein Buch eignet sich am besten,

um einer in ländlichen Verhältnissen aufgewachsenen und
daher der guten gesellschaftlichen Formen nicht kundigen
jungen Frau das nötige Wissen beizubringen? Ich glaubte,
es sei für dieselbe ein Leichtes, sich im Umgange mit
anderen das Passende anzueignen. Es scheint aber doch

nicht so. Ihre Unkenntnis gibt mir täglichen Anlaß zu
Verdruß und das Schlimmste ist, daß sie von ihren
Fehlern nichts merkt, sie ist sich ihrer Mängel nicht
bewußt'. Das Buch sollte fiir die städtischen Verhältnisse
des Mittelstandes berechnet sein. Für guten Rat dankt
bestens Ein eifriger Leser.

Frage 3199: Ich möchte gerne die Meinung anderer
hören in nachfolgender, mir sehr wichtigen Sache: Seit
bald zwei Jahren glücklich verheiratet, ist uns vor zwei
Monaten ein Knabe geschenkt worden. Weil ich keine
näheren Angehörigen habe, ist die Mutter meines Mannes
zur Aufsicht und Hülfe zu uns gekommen, wofür ich

sehr dankbar bin, denn sie hat mich und das Kind in
aufopfernder Weise gepflegt und den Hausstand musterhaft

in Ordnung gehalten. Jetzt noch nimmt sie mir die
Hauptarbeit im Hause ab und nötigt mich, mit dem

Kleinen meistens im Freien zu sein. Am Abend hält sie

daraus, daß ich mich fiühzeitig zur Ruhe lege und mich
nicht darum bekümmere, wann mein Mann nach Hause
komme, lim diesen letzten Punkt nun dreht sich meine
Frage. Ich betrachte es als meni Vorrecht und als meine
sp cielle Pflicht, meinen Mann, der leider sehr viel
auswärts sein muß, bei seiner Heimkunft zu erwarten, um
noch ein Stündchen seine Gesellschaft zu genießen. Die
Mutter dagegen behauptet, es ie: meine Pflicht, mich
rechtzeitig schlafen zu legen, um fiir den Mann und das
Kind gesund zu bleiben. Meine Gesellschaft am Morgen
sei dem Mann, der ein rabiater Frühaufsteher ist, viel
dienlicker: ein scböner, gemeinsamer Morgenspaziergang
müsse ihm viel wertvoller sein, als eine mitternächtliche
Plauderstunde, die beide des nötigen Schlafes beraube.
Mir hatte diese Anordnung zuerst auch gar nicht schlecht
gefallen, weil ich mich recht wohl fühlte dabei. Eine
Freundin hat mir aber zu verstehen gegeben, daß ich
dadurch meinen Einfluß aufs Spiel setze — eine kluge Frau
sollte auch immer wissen, wie und wann der Mann
nach Hause komme, seit ich diese» Wink erhalten habe,
bin ich unruhig, und ich bin besorgt, mein schönes Glück
könnte gefährdet sein. Es feisten mir zwar bestimmte
Anbaltspunkte zu dieser Annahme: aber ich habe auch
durchaus keinen ELund, an dem Bcsserwissen meiner
erfahrenen und klugen Freundin zu zweikeln. Fast wünsche
ich. die Schwiegermutter wäre nicht gekommen, ich wäre
dann nicht in diese Zweifel geraten. Ich möckste ihr aber
auch nicht unrecht thun, denn sie hat mir bis jetzt nur
Gutes erwiesen. Ich möchte eben nicht nur jetzt glücklich
sein, sondern ich möchte es auch bleiben und bitte daher
herzlich um freundliche Mitteilungen. Mit bestem Danke

Frage 3200: Wir bnben einen guten Beruf, dessen

Leitung und Betrieb größtenteils auf meinen Schultern
liegt, währenddem mein Mann sich nur sehr minim und
nach momentaner Laune darin bethätigt. Er nimmt aber
die Einnahmen bis auf den Rappen zu eigenen Handen,
so daß ich für jedes Pfund Salz ihn um das nötige
Kleingeld angehen muß. Ich selbst beschränke meine
Bedürfnisse aufs äußerste, und auch die Haussührung ist
so sparsam als möglich eingerichtet. Ein genau geführtes
Haushaltungsbuch kann als Beleg für das Gesagte
dienen. Mein Mann dagegen gibt keine Rechenschaft über
seinen Verbrauch, er ist auch sehr viel unterwegs, nicht
fürs Geschäft. Ich habe ihn schon oft gebeten, mir über
unsere finanziellen Verhältnisse Auskunft zu geben, aber
ohne Erfolg. Ich habe schon lange das Gefühl, daß
mein einseitiges Sparen ihm nur zum Verderben gereicht,
und daß ich die Sache nicht mehr so gehen lassen darf.
Ich würde nun von kundiger Seite gerne erfahren, ob
ich nicht ein Recht habe, Aufklärung zu verlangen, um
je nach dem Stande meine Maßregeln treffen zu können.
Ich habe nämlich nicht im Sinne, lange in ein
durchlöchertes Faß zu schöpfen. Ich arbeite gerne und spare
gerne, aber ich will künftig wissen wofür. Für freundlichen

Aufschluß ist herzlich dankbar
Eine Entschlossene in St. G

Frage 3201 : In unseren zwei Kellern Hausen eine
schwere Menge Asseln, vor welchen mir unsäglich ekelt.
Gibt es nicht ein Mittel, um diese häßlichen Tiere zu
beseitigen? Gift möchte ich aber nicht gerne verwenden,
weil ich Uebertragung fürchte. Um guten Rat bittet

Frage 3202: Aus was besteht das englische Riechsalz?

Freundliche Mitteilungen verdankt bestens
Frau A. H. in N.

Frage 3203: Wüßte eine geehrte Mitleserin (oder ein
Leser) Rat für eine bedrängte Muter? Ihr Aeltester
war bislang die Stütze der Familie und muß nun wegen
Augenleiden seinen bisherigen Beruf aufgeben. Der
Gedanke an Verdienstloflgkeit drückt auf das Gemüt des
jungen, sehr fleißigen Mannes. W o fände er Arbeit ohne
große Anstrengung des Kopfes? Weil bei der Landwirtschaft

aufgewachsen, ist ihm keine Arbeit zu gering, und
würde er eine Thätigkeit mit Aufenthalt im Freien
vorziehen. Wegen seiner großen Gewissenhaftigkeit und
Umsicht wäre er für eine Vertraueusstelle sehr geeignet.
Seine Ansprüche sind sehr bescheiden. Fände sich an
einem Winterkurorte vielleicht eine Stelle oder in einer
Anstalt (Waisenhaus) als Schaffner oder dergleichen?
Für gütigen Rat, eventuell Offerten, wäre mau sehr dankbar.

s. K. H.

Antworten.
Auf Frage 3190: Halsschmerzen können vielerlei

Ursachen haben. Granulationen im Halse läßt man sich

vom Arzte ausbrennen oder ätzen, was in einer Minute
geschehen ist und nicht sehr weh thut. Bei Affektionen
des Kehlkopfes hat elektrische Behandlung manchmal
Erfolg. Fr. M. in ».

Auf Frage 3190: Kopsdampsbäder mit nachher zu
erfolgender kurzer kalter Abwaschung, öfters
vorzunehmende Halswickel, zweckmäßige Massage und
Atemgymnastik nebst Kräftigung des gesamten Organismus.
All dies arbeitet dem örtlichen Leiden entgegen. Ich
würde mich einem Specialist für Halskrankheiten
anvertrauen, um wenigstens einen richtigen Befund zu
erhalten. G. I. in T.

Auf Frage 3192: Vor der Gesundheit müssen alle
anderen Fragen zurückstehen, doch sollte der Besuch einer
Sekundärschule nicht zu anstrengend sein, wenn das
Mädchen sonst in jeder Hinsicht geschont wird. Also kein

Klavier, keine Zerstreuungen, einen ruhigen Sonntag und
sehr früh zu Bett. gr M. in ».

Auf Frage 3192: Eine kräftige Konstitution ist die
erste Bedingung für eine Tochter, die sich dem Lehrfache
widmen will. Wenn aber vom Berufe nicht abgegangen
werden will, so könnte ja der Versuch gemacht weiden,
mit einzelnen Stunden auszusetzen, so daß diese sich

ergebende Freizeit zur Erholung im Freien oder zur
absoluten Ruhe, wohl auch zum Einnehmen einer Er-

ê
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frilling ober zu einem 23ab oertoenbet werben fann.
(Sanglichem ©iftieren ber (Schule Wäre btefe Berfud)§=
Weife 33efcf)ränfung Boranguftetten. 3. e. in 3.

Sluf grage 3193: $ie 3eit bringt bon felbft einige
IBefferung be« Verl)ältniffe8 burd) bie Verheiratung ber

Xoçhter. Haben Sie aber nirfjt felbft gefehlt buret) ein»

feitige Sßarteinabnte, währenb (sie bod) bielmeljr Ber»
mittein fottten? (Sine Berftänbige grau ïann bod) getoifj
in liebeüotter SBeife bie (fmtfrembung gtuifden Sater
unb Söhnen Berhinbern. 3d) hoffe, (sie Werben trophein
an 3been Söhnen* Biete fjreitbe erleben unb fid) bann
nicht meßt nennen bürfen. gr. to. in ®.

Stuf grage 3193 : ©er gezeichnete galt ift burdjau«
nid)t Dereingelt. SSäter haben meiftenë eine Vorliebe
für bie Xödjter, gutttal Wenn biefe im Slufblübett be»

griffen unb tjübfd) finb unb beut Vater — Wa« meiften«
ber galt ift — um ben Vart git gehen Berflehett. ©8
ift höd)ft unuüß, baff bie Mutter fid) bespalb alteriert,
ba« finb fleino Unebenheiten, wie ba« oielgeftaltige
lieben fie unabciitberlid) mit fich bringt. Schlimm Wirb
bie ©ache erft, wenn bie grau fie leibettfchaftlid) auf»
faßt unb behanbelt. (Sitte fluge Mutter Wirb biefe
„Unebenheit" leicht git behanbeltt, refp. gu umgehen ober
fdjablo« bariiber wegzugehen Berftetjen, Wogegen ein un»
llugcs uttb Berftänbnisiofe« Venehmen bie att unb für
fich unbebeutenbe ©ache gufpi^t unb in ein fdjlimme«
gahrloaffcr bringt. ss. ®. in ».

Stuf grage 3193: ©ie uerftänbige Mutter Wirb
SBege finbett, bett 3ungett ihre ©adje zufontmen gu
laffen, ohne baff fie Partei zu mad)cn braucht. Xas
fßarteimachen ift ba8 liebet; es ift nußlos, bett Xeufet
mit Veetgebub ausrotten zu Wollen. seter in est;.

Sluf grage 3191: §afer ift gefunb unb fräftigenb,
aber Mild) läßt fid) burd; gar nicht« anbere« erleben
unb muß bie Hauptnahrung bleiben ber jungen Stinber,
bte burd) berett Gmtgug fdpoeren ©chabett leiben würben,
©ittb ©oïtorsrechnungen bittiger al« Mitdjrednungen?

§t. in SB.

Seuillcton.

Bate Bahnen.
Slutorifierte lleberfefettng ntt« beut gtalienijchen ber

Mardjefa ©olotttbi.
sson er. e».

Ijii (Sortfe^ung.)

Mllfr faut nicht.
JPM* GS crfd)ictt ber erfte ©aft mit beut 2ld)t=

c>) lll)tfd)lage, mit bem fünft Marco 31t erfrfjeincn
pflegte. 2Bie id) mich auf bett güßeit hielt, weiß id;
heute nod) nicht. Matt bcgliicfwünfdte mid), nannte
ntid) „glitcflide Söraitt", brad)te mir fdötte ©efdenfe,
wie eS bie ©itte Perlangt. 3d) fat) nichts, hurte
nidjtë, blieb ftumm. Sie fliifterteu unter fid), bie

guten Scute, fchiitteiteu teilttehmenb bie iSöpfc unb
meinten, bie Vitfrcgitttg fei 31t groß, natürlich, eS

fei bodj feine Steinigfeit, feine Familie 31t üerlaffen,
itt einen neuen ©taub 31t treten it. f. w. © bie
3rottic! 2Bic würbe ich bie Meinen üerlaffen, noch
meinen ©taub oerättbertt — id) hatte ja feinen
Vräntigam, feinen ©atten mehr! SBic eilt ©drei
wollten mir biefe Morte aus ber ilel)le, id) faiib
aber bie Straft nid)t 60311. Vicht fleinlidjcr ©tolj
ober Eigenliebe ließen mid) fdweigen, bie ©obeS»

angft üor ber mit jeber Minute bentlider berüor»
tretenben ©batfade fchttiirte mir ben .spat« 31t.

plötzlich hörte id) jemanb baS Simmer betreten
unb pernal)m bie gleidizeitigctt SlttSrttfe : ,,©a ift er
ja! ©üblich 1"

Mar er'« tüirflid) S 3d) wagte nidt, bie Singen
anf3ttfd)lagett, gitternb lehnte id) an ber Manb, bis
eine Stimme, -- nein, feine ©titnme, eine Mttfif,
ein Himmelstoit mein Cf)r traf.

„MaS fehlt ®ir, Maria? McShalb fo blaß?"
„C ©ott, weil — weil — ®tt ttid)t früher ge=

fommett ."
„Siebes Stjub," fagte er mit ber ftetS gewohnten

fanfiett Mttthe, „eS ift ein wichtiger Slbettb unb ba
blieb mir gar niel 31t beforgett. Mir Perreifen
morgen früh beizeiten ttttb fo brachte id) ttod) alles
Bötige, baS eine längere Slbmefcnheit erforbert, in
Crbttuttg."

Mie feine Stimme, fo war fein Sölicf ruhig uttb
flar, Poll Siebe. GS fdiett, als müßte er Pott nichts,
©anj leife fagte id): „3d) fürchtete, ®tt Würbeft nie
mel)r fommett?" Sädjelnb ftrid) er mir i'tberS .s^aar
ttttb fagte: „© bit Süttb — warum beim nid)t?"

Gntfdjiebeti, er wußte ttiditS. ©er perl)ängttiS=
Polle förief, ben id) cittern ©ienftmann übergeben,
war offenbar nicht att feine Slbreffe gelangt. 2Bir
waren feinen Slugettblicf allein jenen Slbettb, uttb
beS attbern SJîorgcitS, ba er faut, mid) sur ®rau=
ung 31t hr'lett, erfd)iett er im feierlid)ctt 23räutigamS=
gewattbe, umgeben Pott Sôerwaitbten uttb 5-reunbett.
ÜnPerweilt ful)r man ttad) beut GiPilamt, batttt sur
,ftird)e. 331 it bem heften SKillett hätte id) feinen
Slugettblicf für eine S3eid)tc 3U fittben Pcrmod)t;
allein id) muß gcftel)ett, baß ber SBille fd)Wad) ge=

worbett. 3« naf;c hatte ich öer ©efahr, ihn 31t

Pcrlieren, ittS fd)recfhafte Slntliß geflaut, — burd)
bett üßerfuch, meine fßf(id)t 31t tl)itn, hutte id) mein

©ewiffen beruhigt, — bie SBorfehung felbft hutte
nidjt gewollt, baß mein ©eftänbnis ju ihm gelange.
©0 nahm id) mein ©eheimniS mit in bie Gl)e. —

III.
SBir reiften nad) 3-lorcns, 9lom, Sleapel. @d)on=

heit um ©d)önheit, Grgriffenheit, Ueberrafdjung,
täglid) neue unperhoffte fyreuben lüften fid ab.
®aS ©chönfte aber für mid beftattb in bem ®efüf)l
meiner gefiederten, unantaftbaren Stellung. 2Beld)e
SBonne, mir jagen su bürfen: „©iefer SJlann, an
beffen ©cite id) gehe, ift mein ©atte; — meinen
Slrnt in bett feinen su legen, ift mein gutes, Pott
©ott unb SJlenfdctt anerfannteS Siecht!"'

3Beld)e ©emittigung hutte id in jener ,3eit ent=

pfunben, ba id) mit bem jungen SJlattn, an beffen
Slrm id) hing» Idleunigft um eine Gcfe biegen, in
einem offenen ©twrfwgeu ntid) bergen mußte, um
ber fatalen SQegegnuttg mit iöefanntett auSsuweichen
9lod) surfte mein Hers bor ©dam bei ber Grinnc*
ruttg ait ber Seiitter sweibeutigeS Säd)eltt, wenn id)
ein Gafé mit ihm betrat. Seht lädelte niemanb
mel)r, fein freder Stiel blieb auf mir bjuftcn, —
ernftfjaft Perbeugte man fid unb nannte mid „gnä=
bige grau".

SSie oft hutte jener attbere, Gbmonbo, ntid) ber=
fid)ert, frei mttffe bie Siebe fein, in geffeln bleibe
fie nicht fdön uttb wal)r, werbe herabgewürdigt sur
atltägliden Sßrofa. Gr fpottete ber Ghcmättner unb
behauptete, bie Gl)e fei baS ©rab ber Siebe. 3n
meiner oerblenbetett Seibenfdaft hutte id oerfud)t,
biefe Sluffaffung 31t perftehen, meine befdämenbe
©tellnng mit einem falfdett 9timbuS 31t umgeben.
SBie hätte id bamals fdon wiffett fontten, wie per=
braudt uttb wohlfeil bieS ©henta fei, oott ober=

fläd)lid)ett SOlännern aller Seiten gern benutzt, fid)
als geiftreide ©enußmettfdett aufsufpielen.

3eßt aber warb id) mir flar bewußt, baß fold)
wurmftid)ige ißarabopen 31t meinem im ©ruttbe ernft=
haften uttb red)tlideit SScfett niemals gepaßt. 3n
ber Sledtmäßigfeit meiner Siebe fanb id) doefie ttttb
©litcf, ttttb mit tiefer ©enugthitung fat) id) mid) auf
einer ©tufe mit bem gefuttbett Stern ber 9Jlenfd)heit,
ben redtfdaffenen Scuteit.

Slad) Sllailaitb surürfgefehrt, befdäftigte id) mid)
eifrig mit ber fyithruttg beS äpauSwefenS, mit ber

Sorge um baS Schagen uttb Sffiot)lbefinbcn meines
tölanneS unb war nicht wenig ftols, wenn er mid)
fdersenb feine „Hausfrau" nannte.

3e näher id) ihn fannte, befto mehr pries id)
in meinem Snnertt bett Himmel, ber ttidt gewollt,
baß id) ihn für immer berliere. ©eine innige, be=

fdüßenbe 3urtlid)feit blieb fid) ftetS gleid- Unenb=
Iid)e HcïSenSgûte pereinigte fid) itt feinem liebenS*
würbigen SBejctt mit ttttoerficglidcr epeiterfeit, uttb
troß feiner Piergig Suj)re war fein Gntpfittbett fo
frifd), fo poetifd ttttb begeifterttngSfäl)ig als baS
eines SünglingS. 9!ic fam eitt nnfreunblid)eS SBort
über feine Sippen; er tabelte mit 3tad)fid)t, lobte
mit banfbarer Stnerfennung, mit einem SBort: er
war ber ebelfte, befte fDlenfd), ben 31t befißen id)
nid)t Perbiente unb bett id) barum über alles liebte
uttb peref)rte.

SOtehr als eitt 3af)r war uns wie ein fdöttcr
©lüefstraum perflogen. Stein ©cbid)t, feitt 3bt)H
Permüd)te bett Sauber biefer fcligett Seit su fd)ih=
bertt. ©er Himmel fdien feine reidftett Segnungen
über uns ausgießen 31t wollen, üöir liebten ttttS,
lebten in angenehmem SBohlftanb uttb fdauten in
glücffeliger Grwartung ben nädften DJtonaten ent=

gegen, bie unS mit einem füßett, fleinen SBefett ttod
unattflöslid)er 31t binbett perfpradett.

O bie SBolfc, bie fdwere bunfle ÏSoIfe, bie

felbft jetzt mein werbenbeS S0Îutterglürf 31t befdatten
broßte! SBürbe fie niemals oerfdwinbett aus mei=

nem bangen Hersett, meinem anflagenben ©ewiffen,
bie gurdjt Por ber Vergangenheit? 9Jlit welchem
fRedt War id) bie ©attin btefeS sJJlattncS mit bem
feinen leid)t PerlcÇten Gprgcfühl? Söie müßte er
leiben unter bem ©ebattfett, baß feitt SBeib, bie
9Jtutter feines StiitbeS mit ©dulb belaben fid) ißm
angetraut, in fein HuuS getreten!

IV.
GS war Sommer. Sattgfam manbelten wir

eines SlbenbS bett florfo entlang, Pott uttferm Spröß=
littg plaubernb uttb bem fJlamett, bett wir ihm geben
würben. 3d mur für fDlarco ober 33lareella eitt=

genommen, je nad) bem ©efd)led)t, er fanb 9Jtar=
cella häßlid) einett ÜDlarco ober eine DJtaria
Por. SBir Perloren ttnS itt einen tterfifden 3Bett=

ftreit, worin ein jebeS bett geliebten Ülamen beS

anbern hei'uuS3uftreid)en fid) bemühte, bis mein
SOlantt in fröhlidem Uebcrmut bie unmüglidjften
9lamen ber Heiligen ttttb ber profanen ©cfdidte
aufS ©apet brad)te: HuSbrubal, 9Jield)ifcbed), 2trio=
bante u. f. W., bie id) Iad)enb itt Grwägung 30g.

„SRacario," fagte Bcarco, einem jungen Blatttt,
ber bidt an uns porüberftreifte, fRauttt gebenb. 3d)
antwortete nid)t.

„®u wiberfprichft nidjt ®ut— wer fdweigt,
ftimmt 31t, alfo heißen wir ihn 33lacario."

3d hlieb nod) ftnmm. Btein 2luge folgte bent
jungen 9Banne, bem wir attSgewidjett. SBenige
©dritte Pün unS entfernt, War er Por einem ©dau=
fenfter flehen geblieben, — jetzt Wanbte er fid), fam
unS entgegen unb an meiner Seite Porübergef)enb,
gab er mir einen rafden Vlicf.

„SBarum antworteft ®u ttidt, SOlaria, füßlft
®u ©ich unwohl?"

„ÜJtir ift übel, wir wollen ttad) Huufe."
©dnell oerließen wir baS ©ebränge uttb fitdtett

uttfere ftille SBohnung auf. 2ld), fie erfdjiett mir
nicht mehr als baSfe'lbe traulide 9left fricblid)ett
©lürfeS, baS id) Perlaffen. Mein ©liirf war be=

broht, ber ©dreefen in meine Seele gefahren : jener
junge Mann war Gbmonbo.

3d) fanb feinen ©d)Iaf. SBic eine ttttl)eilper=
fünbenbe Vifion ftanb bie wohlbefaititte ©eftalt
Por mir.

©aß eS mit biefer Vegegttung ttidt fein Ve=
wettben hüben würbe, wußte id) beftimmt, fannte
id) bod) nur 31t gut biefett ftürmifd)en, trotzigen
Gl)araftcr. Um meinen griebett, um bie Gt)re meines
DlamenS war eS gefd)cl)cn. Seiwütteten Hei'SenS
oerfenfte id) mid) itt bte fd)onett, ebeltt ©cfid)tS3iigc
meines ManneS: C, wenn bit Wüßteft, toaS bir
gefdießt • gefdieht burd) mid), ber bit nur
©uteS, Siebes erwiefen, bie bid) betrogen uttb eilte
Sd)attbe über beuten mafellofen fRamen bringt!
Morgen, übermorgen, einer biefer ©age wirb bir
eitt guter greuttb humifd) auf bie ©dnlter flopfett
unb bir fagett: Sdutt bir bett l)übfd)cit 3uitgctt
bort att, baS war ber Siebl)aber beitter grau!
3etzt hätte id) mein Sehen barum gegeben, felbft
baS einzige 3afjr unfercS e()elid)eit ©lürfe«, id) hatte
eS geopfert, wenn ber üerlorne Vrief redüseitig itt
feilte Hänbe gelangt, ber oerbammenbe ober erlofenbe
llrteilsfprud) bamals über ntid) ergangen wäre, —
nur um baS eine, baS Sd)recflid)e 31t perhüten : als
Vctrügcriit Por ihm 31t flehen!

Meine Vinning hutte mid) nid)t betrogen. ®ic
oerhängniSootle Vegegttuitg warb ber Vnfattgspunft
einer fd)ntad)Pollett Seibenêgeit.

©ett folgenbett ©ag erhielt id) einen Vrief Gb=
monboS : er war mir gefolgt, fannte meinen Multen,
meinen 3Bof)ttort. Seilt Vater war tot ttttb er ttad)
Mailanb sitrücfgefommen, mit bent Swede, mid auf*
3ttfud)eit, bamit id) Sleidjtum ttttb Unabhäitgigfeit
mit ihm teile, ©agelang hübe er ntid erfolglos
gefudt unb mit ber wadfenben Unruhe fei er ber
©roße feiner Siebe fid) bewußt geworben. Gnblid,
ba er ntid) gefttnben, hübe er sugleid) cntbccft, baß
id) ißn Pergeffctt, bie grau eines attbern geworben.

„Slritte Maria," fdjrieb er, „mein Schweigen,
baS ©cfüf)t ©einer Vertaffenhcit, wer weiß, üicl=
Icid)l fogar bie SRotburft beS Sehens fonuten ©ich
allein bastt bringen, ©ein junges, blüßenbeS Sehen
bem ältern Manne 31t opfern. ®it fanttft if)tt ttidt
liehen, baS weiß id), ©eitt Heiß gehört eittgig mir."

ÜBie ©cißclhiehe trafen mich biefe Morte, bie
meinen ©atten, mid) felbft uttb uttfere Siehe in bett
Staub sogen.

Gr liebe mid) mehr betttt je! — oerseihe mir
ben Verrat, oerlattgc glül)cnb, mid wiebei'snfehen,
erwarte ntid) morgen 31t angegebener Stuttbc an
bem ttttb bent Crt.

Gr gab mir ein Stellbidjein. Btir, ber grau
eines anbertt, im Vegriffe, Bcutter 31t werben! Uttb
feitt Zweifel, nidt ber leifefte, att meiner SBillfäl)5
rigfeit, beut 3iufe 31t folgen! C, bie Sdntacb!
Hatte id) il)m nid)t bas 3ied)t gegeben, fo gering
oon mir 31t benfett? SBie bitrfte ich erwarten, baß
er fid) fdetten würbe, meine Ghrbarfeit 31t oevleßett?

3d antwortete ttidt. Bad) wenigen Sagen faut
eitt sweiter Vrief.

SBaritm id) mid nidt eittgefunbett? Gr hübe
ntid erwartet! Cb mein alter ©atte etwa
eiferfiidtig fei, meine ©dritte hcwad)e? Uttb weS=

halb id) ihm nid)t wenigftenS mit einem SBorte gc=
antwortet

SlufS tieffte empört ttttb gebemütigt bttrd) biefe
Wieberholte Veleibigung, fd)rieb id) ihm: er möge
mid fitrberhin mit feinen gufebriften perfdonett.
©em Portrefflideit Manne, ber mir feinen Barnen
gegeben, gehöre mein gauges Hers, meine ungeteilte
Siebe uttb eher würbe id) fterben, als ihn hinter»
gehen.

©er SBiberftattb fteigertc nur feitte Seibenfdaft.
3m 3ortt über bie erfahrene Vbmcifititg, fanbte er
mir einige geilen Poll graufamer ©arfasmett.

„?lh *! bie gnäbige grau fpielt fid als Sufretia,
bie Bömcritt, auf! Sie foil nur nidt Pergeffctt,
baß, id) glücflider Vefitzer einiger atttocgrapbijder
Softbarfeiten bin, gar anmutige Sdriftftiicfe, alle
pott ber Hunb 3hi'er tugcnbl)afieit Hoheit. Voit
biefent Sdatze werbe id) tttid) niemals trennen, es
fei betttt um bett ©Geis eines Vefud)eS ber ©ante
Sufretia itt hüdlftcigettcr Verfon, ober um bas Ver»
gnügen, fie, als Perfpätete Hod)3citsgabc eines atto=
tttmtett grettttbeS, bero geliebten ©arguittio 31t über»

reiden ."
(Sortierung folgt.)
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frischung oder zu einem Bad verwendet werden kann.
Gänzlichem Sistieren der Schule wäre diese versuchsweise

Beschränkung voranzustellen. z. «. in Z,

Auf Frage 3193: Die Zeit bringt von selbst einige
Besserung des Verhältnisses durch die Verheiratung der
Tochter. Haben Sie aber nicht selbst gefehlt durch
einseitige Parteinahme, während Sie doch vielmehr
vermitteln sollten? Eine verständige Frau kann doch gewiß
in liebevoller Weise die Entfremdung zwischen Vater
und Söhnen verhindern. Ich hoffe, Sie werden trotzdem
an Ihren Söhnen-viele Freude erleben und sich dann
nicht mehr nennen dürfen. Fr. M. in B.

Auf Frage 3193 : Der gezeichnete Fall ist durchaus
nicht vereinzelt. Väter haben meistens eine Vorliebe
für die Töchter, zumal wenn diese im Aufblühen
begriffen und hübsch sind und dem Vater — was meistens
der Fall ist — um den Bart zu gehen verstehen. Es
ist höchst unnütz, daß die Mutter sich deshalb alteriert,
das sind kleine Unebenheiten, wie das vielgestaltige
Leben sie unabänderlich mit sich bringt. Schlimm wird
die Sache erst, wenn die Frau sie leidenschaftlich auffaßt

und behandelt. Eine kluge Mutter wird diese
„Unebenheit" leicht zu behandeln, resp, zu umgehen oder
schadlos darüber wegzugehen verstehen, wogegen ein
unkluges und verständnisloses Benehmen die an und für
sich unbedeutende Sache zuspitzt und in ein schlimmes
Fahrwasser bringt. V. m. in L.

Auf Frage 3193: Die verständige Mutter wird
Wege finden, den Jungen ihre Sache zukommen zu
lassen, ohne daß sie Partei zu machen braucht. Das
Parteimachen ist das Uebel; es ist nutzlos, den Teufel
mit Beelzebub ausrotten zu wollen. c>eier in ah.

Auf Frage 3191: Hafer ist gesund und kräftigend,
aber Milch läßt sich durch gar nichts anderes ersetzen
und muß die Hauptnahrung bleiben der jungen Kinder,
die durch deren Entzug schweren Schaden leiden würden.
Sind Doktorsrcchnungen billiger als Milchrechnungen?

Fr. M. in B.

^ Jeuisseton. ^
Neue Bahnen.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Italienischen der
Marchesa Colombi.

Von A. üt>.

«Fortsetzung.»

kam nicht.
Es erschien der erste Gast mit dem Acht-

P ^ Uhrschlage, mit dem sonst Marco zu erscheinen
pflegte. Wie ich mich ails den Füßen hielt, weiß ich

heute noch nicht. Man beglückwünschte mich, nannte
mich „glückliche Braut", brachte mir schöne Geschenke,
wie es die Sitte verlangt. Ich sah nichts, hörte
nichts, blieb stumm. Sie flüsterten unter sich, die

guten Leute, schüttelten teilnehmend die Köpfe und
meinten, die Aufregung sei zu groß, natürlich, es

sei doch keine Kleinigkeit, seine Familie zu verlassen,
in einen neuen Stand zu treten n. s. w. O die
Ironie! Wie würde ich die Meinen verlassen, noch
meinen Stand verändern — ich hatte ja keinen

Bräutigam, keinen Gatten mehr! Wie ein Schrei
wollten mir diese Worte aus der Kehle, ich fand
aber die Kraft nicht dazu. Nicht kleinlicher istolz
oder Eigenliebe ließen mich schweigen, die Todesangst

vor der mit jeder Minute deutlicher
hervortretenden Thatsache schnürte mir den Hals zu.

Plötzlich hörte ich jemand daS Zimmer betreten
und vernahm die gleichzeitigen Ausrufe: „Da ist er
ja! Endlich!"

War cr's wirklich? Ich wagte nicht, die Augen
auszuschlagen, zitternd lehnte ich an der Wand, bis
eine klimme, - nein, keine Stimme, eine Musik,
ein Himmelston mein Ohr traf.

„Was fehlt Dir, Maria? Weshalb so blaß?"
„O Gott, weil — weil — Du nicht früher

gekommen ."
„Liebes Kind," sagte er mit der stets gewohnten

sanften Ruhe, „es ist ein wichtiger Abend und da
blieb mir gar viel zu besorgen. Wir verreisen
morgen früh beizeiten und so brachte ich noch alles
Nötige, das eine längere Abwesenheit erfordert, in
Ordnung."

Wie seine Stimme, so war sein Blick ruhig und
klar, voll Liebe. Es schien, als wüßte er von nichts.
Ganz leise sagte ich: „Ich fürchtete, Du würdest nie
mehr kommen?" Lächelnd strich er mir übers Haar
und sagte: „O du Kind — warum denn nicht?"

Entschieden, er wußte nichts. Der verhängnisvolle

Brief, den ich einem Dienstmann übergeben,
war offenbar nicht an seine Adresse gelangt. Wir
waren keinen Augenblick allein jenen Abend, und
des andern Morgens, da er kam, mich zur Trauung

zu holen, erschien er im feierlichen Bräutigams-
gewande, umgeben von Verwandten und Freunden.
Unverweilt fuhr man nach dem Civilamt, dann zur
Kirche. Mit dem besten Willen hätte ich keinen
Augenblick für eine Beichte zu finden vermocht;
allein ich muß gestehen, daß der Wille schwach
geworden. Zu nahe hatte ich der Gefahr, ihn zu
verlieren, ins schreckhafte Antlitz geschaut, — durch
den Versuch, meine Pflicht zu thun, hatte ich mein

Gewissen beruhigt, — die Vorsehung selbst hatte
nicht gewollt, daß mein Geständnis zu ihm gelange.
So nahm ich mein Geheimnis mit in die Ehe. —

III.
Wir reisten nach Florenz, Rom, Neapel. Schönheit

um Schönheit, Ergriffenheit, Ueberraschung,
täglich neue unverhoffte Freuden lösten sich ab.
Das Schönste aber für mich bestand in dem Gefühl
meiner gesicherten, unantastbaren Stellung. Welche
Wonne, mir sagen zu dürfen: „Dieser Mann, an
dessen Seite ich gehe, ist mein Gatte; — meinen
Arm in den seinen zu legen, ist mein gutes, von
Gott und Menschen anerkanntes Recht!"'

Welche Demütigung hatte ich in jener Zeit
empfunden, da ich mit dem jungen Mann, an dessen
Arm ich hing, schleunigst um eine Ecke biegen, in
einem offenen Thorbogen mich bergen mußte, um
der fatalen Begegnung mit Bekannten auszuweichen!
Noch zuckte mein Herz vor Scham bei der Erinnerung

an der Kellner zweideutiges Lächeln, wenn ich
ein CafS mit ihm betrat. Jetzt lächelte niemand
mehr, kein frecher Blick blieb auf mir haften, —
ernsthaft verbeugte man sich und nannte mich „gnädige

Frau".
Wie oft hatte jener andere, Edmondo, mich

versichert, frei müsse die Liebe sein, in Fesseln bleibe
sie nicht schön und wahr, werde herabgewürdigt zur
alltäglichen Prosa. Er spöttele der Ehemänner und
behauptete, die Ehe sei das Grab der Liebe. In
meiner verblendeten Leidenschaft hatte ich versucht,
diese Auffassung zu verstehen, meine beschämende

Stellung mit einem falschen Nimbus zu umgeben.
Wie hätte ich damals schon wissen können, wie
verbraucht und wohlfeil dies Thema sei, von
oberflächlichen Männern aller Zeiten gern benutzt, sich

als geistreiche Genußmenschen aufzuspielen.
Jetzt aber ward ich mir klar bewußt, daß solch

wurmstichige Paradoxen zu meinem im Grunde
ernsthaften und rechtlichen Wesen niemals gepaßt. In
der Rechtmäßigkeit meiner Liebe fand ich Poesie und
Glück, und mit tiefer Genugthuung sah ich mich auf
einer Stufe mit dem gesunden Kern der Menschheit,
den rechtschaffenen Leuten.

Nach Mailand zurückgekehrt, beschäftigte ich mich
eifrig mit der Führung des Hauswesens, mit der

Sorge um das Behagen und Wohlbefinden meines
Mannes und war nicht wenig stolz, wenn er mich
scherzend seine „Hausfrau" nannte.

Je näher ich ihn kannte, desto mehr pries ich

in meinem Innern den Himmel, der nicht gewollt,
daß ich ihn für immer verliere. Seine innige,
beschützende Zärtlichkeit blieb sich stets gleich. Unendliche

Herzensgüte vereinigte sich in seinem
liebenswürdigen Wesen mit nnvcrsieglicher Heiterkeit, und
trotz seiner vierzig Jahre war sein Empfinden so

frisch, so poetisch und begeisterungsfähig als das
eines Jünglings. Nie kam ein unfreundliches Wort
über seine Lippen; er tadelte mit Nachsicht, lobte
mit dankbarer Anerkennung, mit einem Wort: er
war der edelste, beste Mensch, den zu besitzen ich

nicht verdiente und den ich darum über alles liebte
und verehrte.

Mehr als ein Jahr war uns wie ein schöner
Glückstraum verflogen. Kein Gedicht, kein Idyll
vermöchte den Zauber dieser seligen Zeit zu
schildern. Der Himmel schien seine reichsten Segnungen
über uns ausgießen zu wollen. Wir liebten uns,
lebten in angenehmem Wohlstand und schauten in
glückseliger Erwartung den nächsten Monaten
entgegen/die uns mit einem süßen, kleinen Wesen noch

unauflöslicher zu binden versprachen.
O die Wolke, die schwere dunkle Wolke, die

selbst jetzt mein werdendes Mutterglück zu beschatten
drohte! Würde sie niemals verschwinden ans meinem

bangen Herzen, meinem anklagenden Gewissen,
die Furcht vor der Vergangenheit? Mit welchem
Recht war ich die Gattin dieses Mannes mit dem
feinen leicht verletzten Ehrgefühl? Wie müßte er
leiden unter dem Gedanken, daß sein Weib, die
Mutter seines Kindes mit Schuld beladen sich ihm
angetraut, in sein Haus getreten!

IV.
Es war Sommer. Langsam wandelten wir

eines Abends den Korso entlang, von unserm Sprößling

plaudernd und dem Namen, den wir ihm geben
würden. Ich war für Marco oder Marcella
eingenommen, je nach dem Geschlecht, er fand Marcella

häßlich und zog einen Marco oder eine Maria
vor. Wir verloren uns in einen neckischen Wettstreit,

worin ein jedes den geliebten Namen des
andern herauszustreichen sich bemühte, bis mein
Mann in fröhlichem llebermut die unmöglichsten
Namen der Heiligen und der profanen Geschichte

aufs Tapet brachte: Hasdrubal, Melchisedech, Ärio-
dante u. s. w., die ich lachend in Erwägung zog.

„Macario," sagte Marco, einem jungen Mann,
der dicht an uns vorüberstreifte, Raum gebend. Ich
antwortete nicht.

„Du widersprichst nicht? Gut— wer schweigt,
stimmt zu, also heißen wir ihn Macario."

Ich blieb noch stumm. Mein Auge folgte dem
jungen Manne, dem wir ausgewichen. Wenige
Schritte von uns entfernt, war er vor einem Schaufenster

stehen geblieben, — jetzt wandte er sich, kam
uns entgegen und an meiner Seite vorübergehend,
gab er mir einen raschen Blick.

„Warum antwortest Du nicht, Maria, fühlst
Du Dich unwohl?"

„Mir ist übel, wir wollen nach Hause."
Schnell verließen wir das Gedränge und suchten

unsere stille Wohnung ans. Ach, sie erschien mir
nicht mehr als dasselbe trauliche Nest friedlichen
Glückes, das ich verlassen. Mein Glück war
bedroht, der Schrecken in meine Seele gefahren: jener
junge Mann war Edmondo.

Ich fand keinen Schlaf. Wie eine unheilverkündende

Vision stand die wohlbekannte Gestalt
vor mir.

Daß eS mit dieser Begegnung nicht sein
Bewenden haben würde, wußte ich bestimmt, kannte
ich doch nur zu gut diesen stürmischen, trotzigen
Charakter, lim meinen Frieden, um die Ehre meines
Namens war es geschehen. Zerrütteten Herzens
versenkte ich mich in die schönen, edeln Gcsichtszüge
meines Mannes: O, wenn du wüßtest, was dir
geschieht geschieht durch mich, der du nur
Gutes, Liebes erwiesen, die dich betrogen und eine

Schande über deinen makellosen Namen bringt!
Morgen, übermorgen, einer dieser Tage wird dir
ein guter Freund hämisch auf die Schulter klopfen
und dir sagen: Schau dir den hübschen Jungen
dort an, das war der Liebhaber deiner Frau!
Jetzt hätte ich mein Leben darum gegeben, selbst
das einzige Jahr unseres ehelichen Glückes, ich hätte
es geopfert, wenn der Verlorne Brief rechtzeitig in
seine Hände gelangt, der verdammende oder erlösende
Ilrteilssprnch damals über mich ergangen wäre, —
nur um das eine, das Schreckliche zu verhüten: als
Betrügerin vor ihm zu stehen!

Meine Ahnung hatte mich nicht betrogen. Die
verhängnisvolle Begegnung ward der Anfangspunkt
einer schmachvollen Leidenszeit.

Den folgenden ^.ag erhielt ich einen Brief Ed-
mondos: er war mir gefolgt, kannte meinen Namen,
meinen Wohnort. Sein Vater war tot und er nach
Mailand zurückgekommen, mit dem Zwecke, mich
aufzusuchen, damit ich Reichtum und Unabhängigkeit
mit ihm teile. Tagelang habe er mich erfolglos
gesucht und mit der wachsenden Unruhe sei er der
Größe seiner Liebe sich bewußt geworden. Endlich,
da er mich gefunden, habe er zugleich entdeckt, daß
ich ihn vergessen, die Frau eines andern geworden.

„Arme Maria," schrieb er, „mein Schweigen,
das Gefühl Deiner Verlassenheit, wer weiß,
vielleicht sogar die Notdurft des Lebens konnten Dich
allein dazu bringen, Dein junges, blühendes Leben
dem ältern Manne zu opfern. Du kannst ihn nicht
lieben, das weiß ich, Dein Herz gehört einzig mir."

Wie Gcißclhiebe trafen mich diese Worte, die
meinen Gatten, mich selbst und unsere Liebe in den
Staub zogen.

Er liebe mich mehr denn je! — verzeihe mir
den Verrat, verlange glühend, mich wiederzusehen,
erwarte mich morgen zu angegebener Stunde an
dem und dem Ort.

Er gab mir ein Stelldichein. Mir, der Frau
eines andern, im Begriffe, Mutter zu werden! lind
kein Zweifel, nicht der leiseste, an meiner Willfährigkeit,

dem Rufe zu folgen! O, die Schmach!
Hatte ich ihm nicht das Recht gegeben, so gering
von mir zu denken? Wie durste ich erwarten, daß
er sich scheuen würde, meine Ehrbarkeit zu verletzen?

Ich antwortete nicht. Nach wenigen Tagen kam
ein zweiter Brief.

Warum ich mich nicht eingefunden? Er habe
mich erwartet! Ob mein alter Gatte etwa
eifersüchtig sei, meine schritte bewache? lind weshalb

ich ihm nicht wenigstens mit einem Worte
geantwortet

Aufs tiefste empört und gedemütigt durch diese
wiederholte Beleidigung, schrieb ich ihm: er möge
mich fürderhin mit seinen Zuschriften verschonen.
Dem vortrefflichen Manne, der mir seinen Namen
gegeben, gehöre mein ganzes Herz, meine ungeteilte
Liebe und eher würde ich sterben, als ihn hintergehen.

Der Widerstand steigerte nur seine Leidenschaft.
Im Zorn über die erfahrene Abweisung, sandte er
mir einige Zeilen voll grausamer Sarkasmen.

„Ah die gnädige Frau spielt sich als Lnkrelia,
die Römerin, auf! Sie soll nur nicht vergessen,
daß ich glücklicher Besitzer einiger autvgraphischcr
Kostbarkeiten bin, gar anmutige Schriftstücke, alle
von der Hand Ihrer tugendhaften Hoheit. Von
diesem Schatze werde ich mich niemals trennen, es
sei denn um den Preis eines Besuches der Dame
Lukretia in höchsteigener Person, oder um das
Vergnügen, sie, als verspätete Hochzcitsgabc eines
anonymen Freundes, dero geliebten Tarqninio zu
überreichen ."

«Fortsetzung solgt.)

Bucbdriickcrei Wirtb A.-tK., St. ttiallen. Peilagc: „Für die kleine Welt" Nr. 10.
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BerbJlltEb.

(S® lotfet uttb gmitfdjm oott ,\>au« gu £>nu®,

Sie ©dflualben, hie luftigen, toaitbcnt au«.

Sie fliegen und) Silben, wo'® Jocrg ermannt
Hub einiger $riii)littg bü ®rbe umarmt.

fin einem nertaffenen tiefte ftein

ßiegt nod) ein totes Üögetein.

(>•§ mußte fterben ber Sjoffnung fo nah,
©b' es bie träumenben batmen fat).

ffiasüfnt für BattappavaJc oljttc
Bbiu00ro!|f flnb itvJtmMieitöJthä&Iidj.

5)ie üfJoligeibirefticm ber Stabt 23eru ficht fid), uer=
anlaßt burd) gefunbbeit®fd)äblid)e fyolgen, toeldje fid) bei
tüetnteung oott GJaSbabeöfett ohne 3lbgugciol)r eingeteilt
haben, im [yntlc, bas ißubtifum nor ber löcttutuing joteber
©nsbabeöfen ohne Slbgugêrobr ernftlid) gu tnarnen.

@« wirb burd) foldjc Ccfeit bie îuft in fteincren
IBabegimmera, unb namentlid) im Sffiinter, toenit ber
.statte megeit id)on roäbrenb ber Qubereitung be® löabe«
fyenfter unb STbiiieu gefcßloffen Werben, rufet) in fet)r bc=

benfücher unb gefabrbrobenber 2Bcije nerfd)ted)tert. ®er
Sauerftoff ber ßnft mirb in einem folchen Staunte rafd)
aufgekehrt, unb c® finbet eine Ülubaufuug giftiger SîohIen=
gafe ftntt. @® ift biefe PuftDerjcblcdjterung und) ber
©runb, baß angegünbete Rergett in einem foldjen Staunte
allmählich oerlöfd)en, eine @rfd)einung, bie fdjott an unb
für fid) bie (Sefnbr be® längern iierbleibcn® in einem
ioldjen Staunte angeigt.

Sind) SJtitteitungen ber ®ireftion ber Sid)t= unb
ÜBaffertoerfe befinben fieb in ber ©emeittbe 23ern gegen
300 folrije ©aêbabeôfett. ®a unter benfelben inobl eine
große $abl oßne Slbgugêrobr oorbanben fein mögen, fo
werben bie Söefitjer berfelhen briugenb aufgeforbert, eilt
foldje® nadittägtid) erftellen gu laffen. @® merben ferner
bie ßieferanten joteber 3nftaÖationen evfuebt, in „gufunft
feine ®a®babeöfen ot)ne guüerläffigen Siattdjabgug aufgu=
ftelleti unb aud) an bettjenigen Drten, too foldje Don
ihnen ohne 2tbgug®rol)r errichtet toorbett fittb, bie 2ln=
brittgung eines foiebett gu ueraulaffen.

15 itt B)atnitn0.
3n 5telatt (fnaußünben) llarß biefer Sage eine

fräfüge junge Knau an <£>rünft>atu>ergiftung. Sie batte
unaebtjamerffieife eine toeidje iöirne in ein Rupfergefäß
gelegt unb folche tags barauf genoffen. Sie Derfdjieb
unter fitrdjtbaren Sdjmergen, ehe argtlictje ijjülfe gur
Stelle mar.

SDtait ift gcmotintid) ber Slttfidfl, baß fitberne Söffet
utib Weiätfctiaften, aud) toenn fie längere yjeit mit fauren
Speifcu itt 23crül)tung bleiben, biefen feine gefunbt)eit®=
fcbäbltcbctt (figenfebafteu mitteilen föttnett. 3)iefe 3ln=
ttnbme ift jebod) ein Srr'itni, meldjer, ttiie nad)ftebeiibct
Vorfall in ift. bei Stauniburg geigt, triebt gtt Derbcingni®=
üollcit folgen führen fantt. 3n einer JJamilie tottrbe
aus Skrjebetx ein filberner Söffet 5—6 Sage taug in
einem Rompott, tuckbe« mit febarfem ©ffig unb .ßuefer
eirtgeforiit mar, flehen getaffen. SR® man bett Söffet
herausgenommen, geigte er fid) gang gtatr unb rein, unb
man trug besbalb fein SBcbeitfcn, bon bem Rompott gu
effeu ; aber bie fyotge mar, baß alte tfietfotten, bie au
ber Dtabtgeit teitgeuoutmen batten, mehr ober weniger
erfranften. 3ier Slvgt ftetttc eine Sihupferoergifluttg feft,

Neueste Moden in

Herren- und Knaben-

Kleiderstoffen

Damen - Kleiderstoffen

à 65 Cts. pr. Meter
doppeltbreit

BV Stoff zu einem
kompletten Tach-

kleid Fr. 5.70.

bis zu den hochfeinsten Modestoffen glatter
und facionierter Tuche, Loden,

Cheviots, Crêpons, .Mohairs, Diagonale, Al-
pacca, Cachemires, Foulé, Phantasies in
hell lind dunkler, halb u. ganz schwarzer
Farbe, sowie grosse Flanell-Auswahlen,
Juponstofl'e, Kont'ektions- u. Besatzstoffe
von 55 Cts. an. Peluche u. Samte.
Baumwollstoffe, alles vom einfachsten bis feinsten

Genre zu billigsten Preisen, (797
Muster-Auswahlen bereitwilligst.
OETTIMR & Co., Zürich.

Schwächezustände.
214] Herr Dr. Lnux in Oldenburg schreibt : „Ich habe
Dr. HommeFs Hämatogen zuerst bei einem
zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und
ihren Folgeerscheinungen (Ohnmachtsanfällen, völlig
darniederliegender Nahrungs-Aufnahme) angewandt.

Der Erlbig befriedigte mich so sehr, dass ich nicht
allein in diesem Falle mit Verordnung von Hämatogen
fortfuhr, sondern bereits in ca. sechs weiteren Fällen
(Dyspepsia, Rekonvaleszenz nach Diphtherie, Masern,
Scharlach) dasselbe angewandt habe. Stets hatte
ich den gleichen befriedigenden Erfolg gehabt, den
ich in erster Linie der mächtig appetitanregenden
Wirkung Ihres Präparates zuschreibe."

Neuheiten in Seidenstoffen

weisse, schwarze u. farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen
unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts. bis Fr. 18

p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., ää Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (488

unb nur mit 2)tübe femnten gmei jüngere SÇittbcr gerettet
Werben. 2)er Söffet War, Wie fa altes gu ïafctgefctjirr
bertoettbete ©Uber, mit Rupfer legiert, ba® burd) Die
Säure im Rompott aufgelöft toorben toar.

fin breijäljrtges gefunbes .Äittb Perfdjtucftc eine
Rupfermünge tmn ber ®röße eines 3toeipfennigftiicfe®.
Stroß Dticiitusöl unb breiiger ©peifen ging bas ©clb*
ftücf nidjt ab. Slbcr bas Rittb blieb fdjeinbar gefunb.
Statt) 6 2Boct)en jebocf) fam e® in® ©pitat, Weil c® an
einem burd) Slufttabme fefter ©peifeit ßertuirgerufcnet!
refleftorifdjeit §uften unb SBürgen litt. 3)er 3ufto«b
befferte fiep etwa?, aber itad) ettoa 3 SBodjeit erfolgte
ein StuStourf eine« etwa 60 ©ramm fdjmerett ©tiiefe®
fietten, ftitmpigen geronnenen 231tites unb am feiben
Stbenb uod) einmal ein Slusmerfeti einer größeru SBlut=

menge, worauf ber Tob eintrat. Sie ©eftion ergab au
ber rcdjten ©eitc ber ©peiferößre eine walnußgroße,
t)öf)lcitartige QlxiSbucbtnng, ioeldje bie gefdjWärgte fölünge,
itt 23lutgerinfet eingebettet, eutßielt.

^ttrjftiß tief in ifiofbait in einem unbewachten
Slugetibliä ein breijäßrige® Riub Dont Shaufe fort, fegte
fid) auf ber Sfatinlinie 3mmenfef=®olbau mitten in® Öc=

leife unb fpielte mit Riefelfteindjen, toäßreub oon ber
näd)ften ©tation ein 3U0 nuf jener ©iveefe fdion abge=

gangen War. (fine etwa 100 m oon jener ©teile fteßenbe
iöavrierewärtevm beobachtete jebod) ba® Riub nod) früh
genug, um bem tjeratibrnufenbeti 3i'fl ba® ôaltfigiial
geben unb baburd) ba® Ritib nor bem ftdjern îob reiten
gu fönnett.

f£tn 11 jähriges ^Säbcfien non giften Wollte mit
einer©djere in ben 3Balb,um lörombeerblättergufammelit.
6® ftvaudjelte uttb fiel fo unglücfltd), baß it)m bie 2d)crc
in ben iöaud) brattg. 3't bief er biilflofett Sage tourbe
ba® Riub oon einem fbtanne gefuttben unb faft beimißt'
to® nad) Jöaufe gebracht. Sin feinem Sluffommen wirb
gegtoctfelt.

per ^emelnberat »on Saßfat eefä^t pofigeifteße
^erorbmtngen gegen bte |îenut)nng non ^etrof gnm
gteueranmachen ttttöbie3ürid)er ©tabtpoligei läßt unent=
geltlid) ißlafate Oerteilen gum Stnjdjlag in allen Rüchen,
um oor tjjetroleunifeuerung uttb ähnlichem Unfug mit
erplobicrbaren ©toffen gu Wanten. §oftentlid) muß e®

itt ber Tvotge ba uttb bort nicht beißen: 27tit ber Sttntm=
ßeit fämpfett ©öttcr fetbft uergeben®.

Seidenstoffe
in schwarz und farbig in schöner Auswahl versenden nieterund

stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

vormals J. Zürrer, EllrichE. SPINNER & Cie. mlttl. Balmhofstr. 46

Neuheiten! Man verlange gefl. Muster.

«

Xailienmilch-Seife
von âz, C3-? (H 1272 Z)

Dresden — EJK IC 4' BH — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MP Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

|f\Schuf?-Marke

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [649

Gesucht:
eine treue, zuverlässige Person zu
2 Kindern, erfahren in der Fliege und
Behandlung derselben. Ohne gute Zeugnisse

unnütz, sich zu melden.
Offerten unter Chiffre 875 an

Maasenstein A Vogler, St. Gallen.

Verständige Pflege linden
Leidend©

in der Wohnung einer der Hauptsprachen

mächtigen, dipl. Krankenwärterin in

."Mori ti-evix.
Adresse Clialet Columbia,

Montreux. (H4626M) [873

Pension.
In einer Lehrerfamilie des Kantons

Waadt würde man zwei Jünglinge von
12—15 Jahren in Pension nehmen.
Gewissenhafte Pflege. — Gelegenheit, das
Französische perfekt zu lernen und eine
ausgezeichnete, naheliegende Sekundärschule

zu gemessen. (H 8955 X) [855
Für nähere Auskunft wende man sich

an M. Gentizoii, instituteur, Tvorne
(Vaud).

Diplomierte
Kindergärtnerin sucht Stellung
an einem Kindergarten oder in feiner
Familie. Gefl. Offerten unter H4758 an
Ludolf Mosse, Zürich. (M 7732 c) [857

Eine anständige Tochter
aus achtbarer Familie, deutsch und
französisch sprechend, sucht Stelle in einen
Laden. Gefl. Offelten unter Chiffre
Wc 2194 G an Haavusteiu & Vogler,
St. Gallen. [867

Volontärinstelle gesucht
für eine 18jährige Tochter, welche
sich im Deutschen zu vervollkommnen
wünscht und welche den Verkauf kennt,
in einem Laden oder als Gehülfin einer
Hotelgouvernante. Zu wenden an den
Bahnhofvorstand von Glton bei
Montreux. (H4499M) [866

Brieflichen Unterricht in der
verein lachten

Stenographie
erteilt

Frau E. Keller-Wilhelm
in Aaran. [842

Töchterpension Mmes Cosandier
Landeron (Neueliâtel), Schweiz.

Prächtige Lage. Studium in französ.
und englischer Sprache, Musik, Ausbildung

im Haushalt, Küche und
Handarbeiten. — Prospekt mit Ansicht des
Pensionates. (H7907N) [86 t

Referenzen: Pastor BUchenel,
Landeron ; Pastor (juinehe, Nenveville.

Pensionat psg

für j unge Märtchen
Lausanne (Schweiz).

Gründl. Ausbild, in der franz. und engl.
Sprache, sowie Handarb., Musik, Malen
etc.; Umgangsspr. ausseht, franz. u. engl.
Feinste Refer, u. Prosp. d. d. Vorsteherin

Mme J. Lippold,
Villa Weiler, Avenue du Trabandan.

m Grösstes —
'Versandtgeschäft

der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Master in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300frcs*

L. Meyer, Beiden.

Privat-Heilanstalt

« Villa Weinhalden

bei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- nnd Fflegeaustalt Köuigafelden.

Zink-Cliehés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

M. John
Photo-Zinkograph-Anstalt

Rorschaclicrstrasse 103 a, St.Gallen.

St. Glllen Beilage zu Nr. HO der Schweizer Lrauen-Ieitung. k, Gktobber töyb

Herbsilied.

Es locket und zwirschcn vo» Haus zu Haus,
Tie Schwalben, die lustigen, wandern aus,

Sie stiegen nach Süden, wo's Herz erwärmt
lind ewiger Frühling die Erde umarmt.

In einem verlassenen Neste klein

Liegt noch ein totes Vögelei»,

Es mußte sterben der Hoffnung so nah,

Eh' es die träumenden Palmen sah.

Gasöfen siir Badapparate ohne
Abzugsrohr sind gesimdheitslchädlich.

Die Polizeidirektion der Stadt Bern sieht sich,
veranlaßt durch gesundheitsschädliche Folgen, welche sich bei
Benutzung von Gasbadeöfen ohne Abzugsrohr eingestellt
babcn, im Falle, das Publikum vor der Benutzung solcher
Gasbadeöfen ohne Abzugsrohr ernstlich zu warnen.

Es wird durch solche Ocscu die Luft in kleineren
Badezimmern, und namentlich im Winter, wenn der
Kälte wegen schon während der Zubereitung des Bades
Fenster und Thiüen geschlossen werden, rasch in sehr
bedenklicher und gefahrdrohender Weise verschlechtert Der
Sauerstoff der Luft wird in einein solchen Raume rasch
aufgezehrt, und es findet eine Anhäufung giftiger Kohlen-
gase stall. Es ist diese Luftverschlcchterung auch der
Grund, daß angezündete Kerzen in einem solchen Raume
allmählich verlöschen, eine Erscheinung, die schon an und
kür sich die Gefahr des längern Verbleibens in einem
solchen Raume anzeigt.

Nach Mitteilungen der Direktion der Licht- und
Wasserwerke befinden sich in der Gemeinde Bern gegen
300 solche Gasbadeöfen. Da unter denselben wohl eine
große Zahl ohne Abzugsrohr vorhanden sein mögen, so

werden die Besitzer derselben dringend aufgefordert, ein
solches nachträglich erstellen zu lassen. Es werden ferner
die Lieferanten solcher Installationen ersucht, in Zukunft
keine Gasbadeöfen ohne zuverlässigen Rauchabzug aufzustellen

und auch an denjenigen Orten, wo solche von
thuen ohne Abzugsrohr errichtet worden sind, die
Anbringung eines solchen zu veranlassen.

Zur Warnung.
Zn Ketan l Kranbünden) starb dieser nage eine

kräftige junge Frau an Hrünspanvcrgistung. Sie harte
nnachtsamerweise eine weiche Birne in ein Kupfergefäß
gelegt und solche tags daraus genossen, Sie verschied
unter furchtbaren Schmerzen, ehe ärztliche Hülse zur
Stelle war.

Man ist gewöhnlich der Ansicht, daß silberne Löffel
und Gerätschaften, auch wenn sie längere Zeit mit sauren
Speisen in Berührung bleiben, diesen keine gesundheitsschädlichen

Eigenschaften mitteilen können. Diese
Annahme ist jedoch ein Jrrlum, welcher, wie nachstehender
Borfall in P, bei Nnumburg zeigt, leicht zu verhängnisvollen

Folgen führen kann, In einer Familie wurde
aus Versehen ein silberner Löffel 5—6 Tage lang in
einem Kompott, welches mit scharfem Essig und Zucker
eingekocht war, stehen gelassen. Als man den Löffel
herausgenommen, zeigte er sich ganz glatt und rein, und
man trug deshalb kein Bedenken, von dem Kompott zu
essen : aber die Folge war, daß alle Personen, die an
der Mahlzeit teilgenommen harten, mehr oder weniger
erkrankten. Der Arzt stellte eine Kupservergiftung fest,

làste llàn in

llökköli- llllll Xllà-
X!e!l!miàn

»slim - X!e!à5tà
à 65 l)î8. pi-. IVIetei-

SW" 8tntt' ?ll àom
kniiipletten lock-

KIei<! ?r. 5. 70. -MO

vivt«, Oesiuii«. Aolikirn, >11-

pace«, àclieiuires, Mollit'. l'Iiuntàsie» in

sten Oeviu xn billigst«» ì'ttNLen. (707
Allster- Vusnallleii kervitn iUixst.

«KIMlM k < v.. /.lti'lcll.

21 is Herr Dr. ka»x m Oldenburg sckreibl.: „Ick bake
Or, llommel's llämatogsn zuerst bei einem zwei-
säkrigsn Linde wogen kockgradiger Oiuiarmut unà
ilrron polgsersekeinungen (Okumaekisankslisn, völlig
darniederkegender Xakrungs-âuknakms) angewandt.

tier Lrl'vlg befriedigte midi so selir, dass iolr nickt
allein in diesem palis mil Verordnung von Nâmatogen
kortkukr, sondern bereits in en, seeks weiterenLallen
(Oz-spepsia, itekoavaleszenz nack Oipktksris, Nassrn,
Lckarlacki dasselbe angewandt babe. Lists Katie
rek den gieicken bekrisdlgeuden Lrkolg gekabi, den
iek in erster l,iuie (lor iniiektig appetitanregenden
Uirliuiig Ikres Präparates zusckrsibs,"

Xeukeiton In Seidenstoffen

^rloli Krieà äc Lie., ^ürick
KöllixI. 8p»lli8vks Loüiekersutsu. (488

und nur mit Mühe konnreu zwei jüngere Kinder gerettet
werden. Der Löffel war, wie ja alles zu Tafelgeschirr
verwendete Silber, mit Kupfer legiert, das durch oie
Säure im Kompott aufgelöst worden war.

Hin dreijähriges gesundes Kind verschluckte eine
Kupiermünze von der Größe eines Zweipfennigstückes.
Trotz Ricinusöl und breiiger Speisen ging das Geldstück

nicht ab. Aber das Kind blieb scheinbar gesund.
Nach 6 Wochen jedoch kam es ins Spital, weil es an
einem durch Ausnahme fester Speisen hervorgerufenen
reflektorischen Husten und Würgen litt. Der Zustand
besserte sich etwas, aber nach etwa 3 Wochen erfolgte
ein Auswurf eines etwa 6V Gramm schweren Stückes
hellen, klumpigen geronnenen Blutes und am selben
Abend noch einmal ein Auswerfen einer größern
Blutmenge, worauf der Tod eintrat. Die Sektion ergab an
der rechten Seite der Speiseröhre eine walnußgroße,
höhlenartige Ausbuchtung, welche die geschwärzte Münze,
in Blutgerinsel eingebettet, enthielt.

Kürzlich lief in Holdau in einem unbewachten
Augenblick ein dreijähriges Kind vom Hause fort, setzte

sich auf der Bahnlinie Jmmeusee-Goldan mitten ins
Geleise und spielte mit Kicselsteinchcn, während von der
nächsten Station ein Zug auf jener Strecke schon

abgegangen war. Eine etwa 100 u, von jener Stelle stehende
Barrierewärterin beobachtete jedoch das Kind noch früh
genug, um dem heranbrausenden Zug das Haltsignal
geben und dadurch das Kind vor dem sichern Tod reiten
zu können.

Hin lljähriges Mädchen von Hikcn wollte mir
einerSchere in den Wald,um Brombeerblättcrzusnmmeln,
Es strauchelte und fiel so unglücklich, daß ihm die Schere
in den Bauch drang. In dieser Hülflosen Lage wurde
das Kind von einem Manne gefunden und fast bewußtlos

nach Hause gebracht. An seinem Aufkommen wird
gezweifelt.

Z»cr Kemeinderat von Saklat erläßt polizeiliche
Verordnungen gegen die Menuhung von Netrol zum
Iieucranmachen und die Züricher Stadtpolizei läßt
unentgeltlich Plakate verteilen zum Anschlag in allen Küchen,
um vor Petroleumfeuerung und ähnlichem Unfug mit
erplodierbarcn Stoffen zu warnen. Hoffentlich muß es

in der Folge da und dort nicht heißen: Mit der Dummheit

kämpfen Götter selbst vergebens.

8eiàenstoike
w 8vlt^»r2 llllà kardix ill 8vdönvl' ^ll8>vasil ver80lltlsv meter-
llllti 8tüokvvi8S 2U k'âdritipràell von 60 0t8. àn per Aeter
di8 k'r. 18.50. (450
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kUoràsichsii! Alsm vsr1s,rtKS Askl. làstor.
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Opssâsiv — UI DU, » T' U» — l'stsàsi'k sM.
I8t infolge itifef gewissenliatton Zeitteilung uncl ilwes feicltliclien kelialtes an kosmetisoken Ingpeäien-ien llas
beste IVIittel gegen alle liautunpeinigkeiten unli tlsutaussoblage und unentbeblliob -un ^lbaltung eines siiseben,

-arten, «eiseen leints. WM" LmpfeblenZwerteste Xinder-Leite.

Nan küte siek vor I^aekadmuvsssn. Xun scsit wit à«zn 8eöut/!wktnkot

Vorrätig à 8tüel< 75 Lts. in den meisten Apotbelcen, llroguerien und parfümeriegesebätten. j6tg

eine trous, zravvi'Iàsik« Oersou ^u
2 Ivilldsrn, erkuliren in der kllego und
Oekulldiullg derselben, Olius Aul,« Xeux-
nisse unnütz, siek zu melden,

Okksrtsll ullter Lkitkrv 875 an
»«nstvtii lSt.

ill der tVoknuvx einer der Uauptspru-
eben müektigen, dipi, Xranksllwürtsrin in

i>I< »rr ti«rrrx.
adresse Ooluiuki»,

trvux. sl1462kàls s873

Bsiasivia.
In einer Oskrerkumilie des Lantons

VVuudt würde man zwei lüngiiuge von
12—15 dakrsn in Pension nekmsn, Ee»
wisssnkukte Oiiege, — Eelegenkeil,, das
pranzösiscks psrkskt zu lernen und eine
ausgezeicknete, nakriiegends Leleundar-
sckuls zu xeniessen, sl18955X) s855

pür näkers auskunkt wends man sick
an Zl. 0ontlzou, instituteur, Vvorne
sVauds,

XillàorAârtnsrlll 8üM
an einem Lindsrgarten oder in keiner
pamilie, Lletl, Offerten unter O 4758 au
Itudvir Stosse, Xiiricll. (N 7732 c) s857

Line an8itintii^e ^«eitler
aus acktbarer Vamilie, dsutsck und kran-
zösi^en sprsekend, suckt stelle in einen
Oaden, Oeff, Offeilsn unter Lkikkre

o 21î>4 O an ttaaseustei» de Voller,
8t. «allen. s867

Vll!llMllIZtS>!ö g»llt
lür eine IKMtirlk« Ivekter, wslcke
siek im Oeutscken zu vervollkommnen
wünsckt und wslcke den Verkauf kennt,
in einem kacken oder als lZoküIliu einer
Hotslgouvernants. Xu wenden an den
Laknkokvorstand von Olion bei Uon-
treux, (»44S9U) s8S6

Lrisllicken Ontsrrickt in der
v«r«i» t»vktvi»

erteilt
?r»u H. ^Vlilkvlm

in j842

Iöl:Iiiki'pkN8illn Kossnlükl'
Illnllervll Usuellâtel), Sedvei?.

präeklige kags, Ltudium in kranzös,
und sngkscker Lpracks, àsik, àsdil-
dung im Hauskalt, Lücke und Hand-
arbeiten, - Prospekt mit ànsiekt des
Pensionates. (14 79071^) s861

Hekersnzsn: Pastor liiickenel, Kan-
deron; Pastor Glucke, Xenveville.

?6riZÌ0llà Ì78S

t >> i j 11 >> :> <1 <7 >> < ,i
I.a,u8llnlls (8ekw6ix).

Kründl. stusdild. in der lranz. und engl.
Lxraeks, sowie Handarb,, Nusik, IVlaien
etc, ; tlmgangsspr. aussckl. tran?. u, engl.
feinste steter, u. prosp. d. d. Vorstsksrm

IVlrnS «I. IKppolct,
Villa Weiler, Avenue du Trabandan.

^ Vro88tvs M»

'VsrsaQàîes«vtiâtt
àsr Lodvà vsrssvàeì

^raìi3 ?rsi8-
collr»llî uvà >lll8tvr w
Vvìifeâspn u. ssisum, Nv8s-
ktaai-, Volls, Ipilok, Sstt-
staffs. in Vsttdv-

stsnättisilv, sinisl. ftlstpsti.,
fs^tigs Vstton v. 70—3005ro3»

I4. Lelckev.

fmitt-lleilMtält
'k' lltjjz silleittlisià

l,« i I
kür bisrvsllleidende, gsmütl, ànge-
griffene, Hubs- und Lrkoiungsde-
dürftige, Norpkinisten zu vorüber-
gebendem oder bleibendem Ituk-
entkalt.LomkortableLinriektungsn,
pracktvolls «arten- und Parkanlagen,

reizender àsdliek auk den
öodsnsse. Ilinstr. Prospekts vom
Lssitzsr und ärztl, Keitsr s644

gew. Assistenzarzt
ckvr llsil- anck tzkexeinistâlt Kiillixskeickeii.

2ià-61iekês
für loitungZ- und Illustt'atioiigàok

liefert gut und billigst j42i

?Iioto-^inl:oAi'apsi-^.ii8tgIt
koi'lààràilM tt>3 »,
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Leintücher nnr Fr.2. Franenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5.-,
V" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware. "VMS Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

II. A. Friticsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Bade- u. Frottierartikel
Schwimmgürtel

Badehanben, Schwammtaschen,
Frottierhandschuhe und Tücher,

grosse Aaswahl Schwämme.
Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
St. Gallen [716

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.
vX\XX\\XXX\\\\X\\XX\X\\\X\X\X\X\X\X\>

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrichtung:, nussbanm, matt
oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt, 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiogelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagon, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtung, nnssbanm, matt
und glänz, inwendig Eichenholz, bostehond aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhängo mit kompletter Stan-.
gengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneiurichtung, nnssbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen, 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur geß Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

A<1. Aeschlimaim,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien. ~^H]|

A\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\y

53 Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilogenügtf 200 Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. "Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. e4o

Graphologie.
Charakterskizze nach Einsendung von

circa 15 zwanglos geschriebenen Zeilen
und Fr. 1.50 in Briefmarken direkt per
Post. B. Breisinger, Buobenmattstr. 3,
tuzern. [860

iQuhoitori ^ J-Ii-odos
Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zürich.
(M 10596 Z) [827

sind eingetroffen; Modistinnen wird je nach der Höhe der Anschaffungen Rabatt gewährt.

Die schweizerische Fachschule für
Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell, hat an
der GeWerbeausstellung Zürich 1894 die
goldene Medaille für hervorragende
Leistungen erhalten und empfiehlt sich
bestens Frauen und Töchtern, welche den
Beruf erlernen wollen. [838

Nähere Auskunft umgehend gratis.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ran g es,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkoter u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von lOO und 200 Gramm.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfktürend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Kleiderfarberei & Chem. Waschanstalt
von

H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solider

Gratis - Schachtelpackung
retourniert. [848

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

F rauenbinde
Marwedes Moosbinde.

Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche,
Aerztlich empfohlen.

Preise per Paket Fr. 1.—. Gürtel 75 Cts. Postversand.
Schadegg, Peters & Co., Zürich

825] Generalvertreter für die Schweiz.

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.

Henreka-Piqné
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel ete.

Henreka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttüeher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, tarbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen.
Reise • und Staubkleider.

Heureka-Stoff, erême,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun

'

blau Q, blau gestreift, rot |
gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Heureka-Stoffe :
Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Ein unentbehrliches

Hausgerät
ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Lincke, Zürich.

840] Aelteste (O 1159 L)

Walliser Trauben-Handlung
O. de Riedmatten

Nachfolger von Léon de Riedmatten

Sion.
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. F. 50 franko.

Neue sorgfältige garantierte Verpackung.

Rheumatismus, [8io
Zahnsehmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—= Magneta-Stifts =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Z n b e r,

Herrenhof, Obernzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

Rothenbachs Selbstkocher.

A

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869
Rudolf Schnorf, Zürich I.

(H 4079 Z) Vertreter gesucht.
Verkäufer in Basel : Herr Fr, Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „Bern: Filiale der Licht- und Wasserwerke,

„ Genf : Messieurs Léchand à Brolliet, Molard.

„ Qiarus: Gasfabrik Glarus.

„ Lausanne : Messieurs Francillon & Cie.

„ Luzern : Herr Charles Nager.

„ St.Gallen: Herr Albert Bridler, S

Enthaarungsmittel
(Crème épilatoire des Créoles)

ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr. 2.50.

Ii. H'iri, Coiffeur, Lausanne.
Man sucht Depositäre in jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

C°<S>360

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. Va kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.10 >4. 50,
Pekoe » 3.65 > 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/skg.

Kongou » 4.— » l/j >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/. kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wintertlinr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi <1 © n, St. Gallen.
JeanZinsli, 3lKerng., Zürichiii.

Telejjlion S698.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâtllàM kr.Z.-, ànàmàM kr.l.ssà kr.s.
Keine Ilauskrau versäume, Muster ?u verlangen. Lämtlicbs Oamsnväsede ist Hausindustrie,

363) keine geringe Kabrikvare. "WW Katalog umgebend kranke und gratis.

Krauennaektbemdsn Kr. 2. 95 dis Kr. 7.—, Nacdtjacksn Kr. 1.86
dis Kr. 5.—, Oamsnbossn Kr. 1.45 bis Kr. 3.—, llntsrröoks Kr. 1.55
dis Kr. 8.—, Kissenanöügs Kr. 1.26 dis Kr. 1.75, Lsttübsrvürke
Kr. 3.56 dis Kr. 5.56. ZztSZ ssluisii. UmiisuiiSzslio-IisrszmIIiMlS null kidrillZtisu

K. Ksudansen-Lekakkdansen.

kà- II. kràîàl
rrrrr»

Ii»«I«>Il!4I>I»4». <i<I>,V»IIII»tl4>><I»<»,
Irottlirliitixl-xliulit »»>1 Iixlior,

Kross« ì>i^»>»i>I 8><I»vvdi»i>x.
Krompter Versand naob allen Orten.

(5. ^r. Hausruauu
St. Qs l lon )716

6eolit-/ìpotliel<e — 8snitàt8geseliàit.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

Aussteuern
eiukaeli »der mit Garantie.

Live Svìtlàimmei'vjllrivàllx, imssdàiim, màtt
oàer poliert, k63tàsriâ aus: 2 Loììstvlleu luit
liotiom Haupt, 2 Xaotiìtiigctio mit Marmor-
platte, 1 ^v^eiplât^ige V^a3otikommoàe mit
àrruurauksats: uuâ Xr^Ztallgpiogelaukgatîû, 1

Hauàtuokstânâsr, 1 3piegel3eliraiiki ruit Xrz^-
stallKlas, 2 k'!U3oli-ö(>ttvorIagou, 1 làoleum-
^Vaselitisokvorlass, 1 l'aar vvollviie Vorliärigo
ruit kiompletter Ktaugeugarnitur, inisenti-A
tannen ?r. 516.—, àoenâA ?r. 556.—.

Lins Lpelse^iiuiiiereillrielltlliis, nussdaam, matt
avà xlan?, illwouilig kivlieubols, bvstàvucl aus:
1 Lu3st ruit gv3otìlo33eriem àksat^, 1 ^us-
2Ì6titiseti kür 12 ?ersoueu ruit 2 Xmlageu 2uru

rûàsu, 1 ^vrvisrtisolr, 1 Loplia ruit prima
^Vollüaiuast desiogeri, 1 Huer3piegel, 44/73 om
Krystallglas, 1 I^iuolvurutsppiek, 18ü'230 em,
1 ?aar ^vollerm Vorträugv ruit kompletter 8tau-.
geugaruitur k'r. 646.—.

Liue 8aloueiurieìiìuiig, vussbanm, iuveuâig
Lielieuiiol?, bvstelrsucl aus: 1 ?ulstsrgaruitur
ruit UvHuettvtaselreri gau2 de^ogem 1 8oka,
2 fauteuils, 2 863361, 1 aeìiteàiger 'piselr ruit
4 3'âuleu, 1 Oameu3etireidti3eli, 1 8iìber-
solrrauìr, 1 k'aar âoppeleeitigs 8alorivorliärigs
ruit kompletter Ltaugeugaruitur, 1 8alou-
teppietr, k'IUseìi, 175/235 em, 1 Lalouspiegel,
51/84 em Xr^stall, ?r. 875.—.

^<1. ^Svliiktlâuàe 12, Zlilrieli.

<xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

W leiM liklià
cZA<ZA0

> relu uuâ lu ?u1ver,
siàrkenli. unlj billig,
^in Kilogenügtf 2001<ì88en
Lnoeoloàe. Vom ^esunitboil-l.^U8

î.à5

L«0LMà1 KlàUZ
Zu dadeu iu allen Zuten vroguenien,

Lpe^ereilianälungen uuà /^potkeken. ^37

lleàitev in:

LtSppâSvXSU
V^vllâsczlkSu

LrlâttSÂSOlkSU
?ksuâsàS<àSU

LportâSàsu
îisoliâSOXsu.

^.usvvo.b1 odrlS^oukurrori2.
8pvoi»Ikà1»Ae franko.

II. Lruxdnekvr Solin,
2tìrtod. »»o

<Arax1i0l0NÌ6.
CkarakterskÌ22S naeb Einsendung von

cires. 15 Zwanglos gescbrisdsnen Keilen
und Kr. 1.56 in Lrivkmarksn direkt xsr
Kost. R. Lrsisinger, Luobsnmattstr. 3.
dn^er». )866

lVluisori OUzsrt. Hotel Lsllevus, 2üric?lr.
(ki 16596 K) UZVKKî»MSâElMAîD cW?

s!iiâ siixstlcktt; Mâistimièi! vi?â »eli âer IlSliê à» àsâàxèii àdût zevâkrt.

Ois sedwsÌ2eriseds Kscksednls knr

vlasolàoiistriokorei
in Kt. áppsll2sll, dst sn
àsr Osivsrbssusstellnnx Küriek 1894 àis
xolàsns klsàsille knr dsrvorrsAsnàs Osi-
stuoxsn erkalten nnà eioplisdlt sied
bestens Krauen nnà löedtsrn, vvelcke àsn
Leruk erlernen vollen. (833

Haders Husknnkt urngedsnà gratis.

Oss ^iSiseti-^spton
äer OorupUN^iS I^isdiN.

kQr lVlsgsnIsiâsrrcls sirr âiàisiisczlnss
dlâkr- unâ Ki'âkiig urrgsrniiisl sr-sisn ktsn g ss,

virà naed Krvk. Dr. Kemmerivds Klsidoàs dsrgsstellt
unter steter Kontrolls àer Herren

Krok. Or. kl. von Kettenkoier u. Krok. Or. Cari von Voit, Mncden.

^àukltod Irr Oosorr von 1OO urrà 2OO Srarnirr.

Siodsrs unà clsusrnris KIsilunZ bsi
I « j< <I< I ìltIIâIIl1I»ItIIlIiIl<Ì1<II

IIîIIl1iIII«S»<IlIiÌ^<II
virà àured rias seit vielen ladren riiknilielixt Klsedteninittsl von
Or. Hbsl erhielt. Oas Heilmittel, bestellend aus einem Kdss, der das Llut von
sämtllcdsn Onrsinksitsn dekrsit, und einer Laibs, veleds binnen kurzem die
Oautausscdlägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen mstallisedsn
und naricotiscksn Lüden, vie solcbs in vielen Källen angsvsndst verdsn.

Ks ist darum v»II»»täi><IIg ni>n«lià<ì1t<îl». Inieilt nilvvei>«II»»r mill
Ilerii I>«t>»reli>I.

Kreis Cr»lili«» per dlacknadms Kr. S.7S. Ku bssisbsn dureb »166

s. k?ist, AIt8iätten (klkeintal).

Hirekte 8enclungen im àie beltanntk ecLle

lilàkkbem K tdem. àààlt
V0U

^intei'meistei' in ?lmek
verclen in S'rlsî ««KKrältixst stkektuisrt

und in solider
< » - î^t ll ttcìtt«iz > tt < 1v tttltl

retourniert. )843

^NI- Adü. Lsnütr!Unv îj<-<1«r W'kiiiilll« döstens klnpsolllsn.

^ nsusnbincls
^lîtI»«tÌ4N-4 Vloo^ilill«!«'.

Oas Keindcbsts, lankacdste und Kraktiscdts auk klsisen. Keine XVäscds.
Verxtlied smpkoklsn.

Krsiss per Käst Kr. 1.—. Ltürtsl 7S Ots. Kostvsrss.rrâ.
LcliciclSNN, ?Slsvs 6c (üo., 2üriczli

825) Osueraivertrster lnr die Lcdvsi^.

ü. kiWbaelm à 8oliii. sàkà. Apieli

llellrààS, «äs, lleilr«>ilt-?i<jll«
kür Oamsnklsider, du-
pons, Krisisrmäntol sto.

llevrekitîmfii8tv?.
OasLsste kürLstttüebsr

und Lsttväsvbs.

k«llreliâ-8t«?e, tiirbix, >I«uf«à-Rvss, erêwe, karbize lleurelâ

llkllreli»-8t«?« sinà

-i-6436 -1-6437.

^
llLliràKtà:

4ll>
° ^1«S4.°<II 1728 2>

dls.rr OolloOs sod.
dlustor und Kro-
svàto 2N vorl.

till uiieàlil'-
lilîkllUmgei'ài
ist der Katent-ttsedsn-
Kessel von )166

lZebr. liià, Nrick.

346) lìeltosto (01159 O)

Wlisek àdôli->lsilll!li>lg
0. às Itisäiuattsu

klaekkolger von Oson de Kiedmatten

S Z. O Z^..
vas Kisteden, 5 Kilo, Kr. V. 5« kranko.

Heue Mglàltlge geksnliekie VeMilUllg.

Iklisumstismus, (316

îà^elmier^ii, HiArülle, lii àple à.
werden durcd das Kragen des bsrükmten

seknsii u. dauernd beseitigt. Kreis 76 Cts.
àllsinversanà von K. rk.

Oerrenbok, «kern^vrll, Kt. Lt. (laden.
HZ. Keugnisss gratis 2u Oisnstsn.

Kotìlkllàeds

tllkenlliploiii u. golilene Hellsille »üuclien W.
Klan verlange Krosxskte. )869

Itixlolt 8>el>»»rl, Kürlcd I
(O4679K) Vertreter gesuekt.

Vàà in ksssl: iwt It. tisinger, ilMiisn-Vorstsiit.

„ Sem! kUisis lier liiiit- um! ülZMumuie,

Uenl: Xmieiirs leclizul! à öuuüiei. Holà
„ölZMl Uiiàiiôà
„ luusznus l Ilezsimirs duuciüuu 4 tie.

linsn» Uern elisniss Hsger.

„ Zt.Us!!eul Um ilideni öniiüen,

LllàaiMAMàl
(Lrême èpilàire lies Lrêoles)

odns Llsrued, unsvkiidlivb, entkernt in
5 klinntsn die Haars im Kssicdte und
auk den krmen. (legen klacdnadme Kr. 2.56.

HVlr», Ooiikeur, Lausanne.
Klan suvlrt vepositäre in jeder 0rt-

svkakt; boker Itadatt. (Z 9658 d) )775

MN IN
Oo^lOO-lIlöS,

sebr kein sekmeeksud, kräktig, ergiebig
und kaltbar,

Orange Kekos Kr. 5.— Kr. 5. 56,
Zrokeu Kskoe » 4.16 » 4. 56,
Kekoe » 3 65 » 4. —,
Kekos Louedong » —.— » 3. 75.

Odiiia-LIiös,
beste Dualität, Louekoug Kr.4.—pr.'/lkg.

Kougou » 4.— » '/, »

Vszr1on-2irrit,
scbtsr, ganzer oder gemablsuer, 56 gr.
56 Cts., 166 gr. 36 Cts., >/, kg. Kr. 3. —.

Vanille,
I. Dualität, 17 cm laug, 36 Cts. das Ltüek.

Kluster kostenkrei, klabatt an Wieder-
verkäuksr und grössere äbnsdmer.

Oarl Osswalâ,
kìliltertliilr. (61

Niederlagen bei:
llok. Stsklslmsnn, Làà 1713,

8 V. K'i <1 « I», Lt. (lallen.
»issn Tinsli, Zl XsrnZ., ê!uiickIII.

K<-I<-,»I ><>>>



*HH*r !Rr bira ft«rc*!twfmv «rrr»

(H 8949 X)
Töchterpensionat Golay

[853

in Baulmes bei Tverdon (Waadt).
Wollen Sie schnell und gut die französische Sprache korrekt erlernen, sowie

Musik, Handarbeit etc., sich eines freundlichen Empfanges, sowie eines
glücklichen Familienlebens, mütterlicher Pflege und sorgfältiger Erziehung in einer
schönen Pension erfreuen, die in angenehmer Lage, inmitten einer lieblichen und
gesunden Gegend sich befindet, deren Luft ausgezeichnet für junge, schwächliche
Mädchen ist, für den niedrigen Preis von Fr. 50.— per Monat, Stunden inbe-
begriffen, so verlangen Sie Prospekte von obgenanntem Pensionat. Zahlreiche
Referenzen von Eltern: Herren J. Traber, Fabrikant, Chur; J. Staehlin,
Posthalter, Bürglen (Thurgau) ; Güstädt, Huthandlung, Luzern ; Gebr. Dür, Spezerei-
handlung, Burgdorf, oder an die Agence des Pensionnats à Founex-Genève.

Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz.

Les Figuiers, COUR-LAUSANNE (Schweiz).
Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem

Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,
der Buchführung und dem kaufmännischen Rechnen. Ein neuer Kursus beginnt
im Oktober. — Leichte, erfolgreiche Methode. — Aufnahme zu jeder Zeit. —
Mässige Preise, gute Pflege. Familienleben. Prospekte mit Referenzen durch
852] (Ii 11072 L) 1^. Steinbfisclx, Direktor.

höchste Auszeichnung der Schweiz. Landw. Aus-1
Stellung 1895. Einziges für

Sterilisierte Milch
und sterilisierten Rahm erteiltes |

Diplom.
Sämtliche Arten sterilisierter Produkte wurden den nämlichen wissen-!

schaftlichen Analysen unterworfen. Das Resultat der Untersuchungen hat |

die grosse l'eberlegeiibeit der

Berneralpen-Milch von Staldenl
klar gelegt. (H 88 Y) [591

Sie ist die beste, am meisten Sicherheit bietende

rixxdsr* xi»
Durch Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal zu beziehen.

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England!

©

5
3
CO

«

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,
empfohlen zu gell. Abnahme:

Korklinoleum, ungemein boliobtor Bodonbelag, weil sehr warm und schall
dämpfend.

183 cm breit, 8 mm dick, uni 11. —
183 8 bedruckt 12. —

Einoleum Qual. A B G D II III IV
183 cmum

bedruckt 183
230
275

10,-
11.-

8.50
9.50

12. 50
16.-

6.—
7.—

10 -12.-

i. — 4. 50 3.30

7.50 -.
^

-. Rngs nnd Milieux
.C
o

©
(O
tf)
ta
£
E*
3

_©

o

Einoleum-Lhufer
Stairs für Treppen u. a-

C.
D.

III.
Granite, 183 cm breit,

22.- 16.- —. — 11.- —. —

45,45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.- 1.90 3.- 4.- 14.- 20.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200A250 200,275

25. - 20. 50 28.— 25.- 28.- 32.-
200.300 230/275 230/320 275 366 230/366 366/366

35- — 40.- 45.— 65.— 75. — 85.-
45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm

3.10
2.25
1.75

4.75 6.20 7.75
3.- 4.25 5.25
2.75 3.50 4.50
1.50 2.— 2.50

Inlaid, 91 cm breit, 9.—

6.40
5.50
3. —

[143

3.90
2.75
2.25
1.30

14.-,
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Einolenm-Ecken, Nr. 1 1.-, Nr. 2—75, Nr. 3 1.—

Einoleumscbienen, per laufenden Meter 2.50

Einolenm-Revixer und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zttrioli, und Kasino Winterthur.

Engros nnd Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager vou über 200 der neuesten Dessins!!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

OQ

CK}

I
Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brnpbacher & Sohn, Zürich.

~sa* Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Die HEUREKA-ARTIKEL
der bekannten Firma H. Brnpbacher A Sohn. In überaus hübschem
Arrangement hat die Firma Damen-, Herren- und Kinderwäsche aus Heu-
reka-Stoff, tragfähige Schwimmkostüme, farbigen Henreka-Stoff, Heureka-
Kissen und Heureka-Matratzeu ausgestellt. Die Leistungsfähigkeit dieser
Firma ist allzu bekannt, als dass es nötig wäre, hier noch Worte darüber zu
verlieren. Wir können uns also auf die Bemerkung beschränken, dass H.
Brnpbacher & Sohn in Zürich ihrem alten, soliden Geschäftsrufe in bester Weise
treu geblieben sind. „Voiksblatt des Bezirkes Meilen" Nr. 68.
(H3680Z) Muster und Prospekte gratis. [743

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Das NestlescbeKinderniehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen

(Milchpulver).

^Nestlé
ERME

1

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

£%NGSMI
Kleine im

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Dr. Lahmanns
Reform-Unterkleidung und Bettwäsche
Reform-Steppdecken und Binden
Reform-Einlegsohlen (Schweisssohlen)
Heureka-Leib- u. Bettwäsche, Binden

Allein echt und direkt zu beziehen
durch das Versandgeschäft [870

H. Brnpbacher & Sohn, Zürich.
HT Man beliebe Prospekte zu

verlangen. (H 4492 Z)

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

PDECS
lätiiflÄfzWlCH

35.ffiahnhofstrasse.35

SUDWEINE.
Reell! Billig!

Piemonteser, rot 100 Lit. Fr. 28.50
Alicante,rot,Coupierwein
Spanischer Weisswein „ „
Alter Sicdianer, weiss „ „
Grenache Süsswein per „
Malaga „Goldtrauben „ Kiste
Echte Mailänder Salami Kilo
empfiehlt in ausgezeichneter Qualität
879](H3607Q) J.Winiger, Boswil (Aarg.)

31.—
38-
-.79
— .95

2.40
3.30

Erziehungsanstalt

Burion et Mermod

für Knaben
Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz).

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches Familienleben.

H11106 L) [858
Prospekte und Referenzen gratis.

Visit-, Gratulations- u. Verlobnngskarten
liefert prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

3da jßou-Sds neuest®m 1loma.n „" „ Lampe der Psyche
Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 78 Pf.

Probenummern mit dem Anfang des neueu Boy-Edsehen Romans

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt:

: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Frsurn-Zàma — »Wer Mr »en îxS,T«??chj!n «rm»

(L 8949 X) 1ôcktsrxsiià2.t (853

in Ls.n1iN.68 1)61 ^v6rÄ0N. (M's.s.àî).
Wollen Lie svlinell u n cl gut dis kran2öslscbs Lpraebs korrekt erlernen, sowie

Musik, klaudarbeit à., sick sines kreundliebsu Rmpkangss, sowie sines glück-
lieksn pamllienlsbens, müttsrlicksr pllexs und sorgkältlger Rr^lsbung in smer
sckönsn ?snsion erkrsnen, cks in aogsnebmer Dage, inmitten einer keklicken und
gesunden Legend sick dsüadet, deren Dukt ausgs^eicbnst kür )unge, scbwäcbbeks
Mädcbsn ist, kür den niedrigeu preis von Pr. 5V.— per Monat, Ltundsn inks-
dsgrllksn, so verlangen Lie Prospekte von odgenanntem Pensionat. ^»i>Irai«i>a
Itataran,«« von Piter» : ikerren 4. Iraker, pabrlkaut, Lkur i 4. Ltaeblln, post-
kalter, llürglen (Iburgau) ^ Lüstadt, klutbandlung, Dükern; Lsbr. Dür, Lpe^srei-
bandlung, öurgdork, oder an cks ikgvnve <ìe» pensionnats à Ponnex-Kvnève.

Institut lieDM gklis 8tàbu8lZ>i-lîtigbIli!.
I.V8 covk Ir^II8^^^L (8â>và).

Diese Anstalt bietet ganzen Deuten vortrektkcks Lelsgsnbeit, sick in einem
dabrs in <ter kran^äsiscben, sngbscben, itaiieniscben, spaniscken oder doutscben
Lpraeks gebörig aus2ubilcisn. Lründbebsr Dnterrickt in der Handelskorrespondenz,
àsr Lncbkübrung und ciem kaukmänniseben Recbnen. Pin neuer Lnrsns beginnt
im Oktober. — Deicbts, srkoigreiebs Mstbods. — àknabme 211 /jeder psit, —
lässige preise, gute püsge. pamibenleben. Prospekte init Psksrsll2sn àurck
852) <1111072 D) I Direktor.

köcksts àus2eieb»ung der Lcbwà. Dandw. às-1
Stellung 1895. pt»»iK«« kür

Ltsrilisisrts IVIilok
und !-!D« I i I is>i«8 V î«;» lîkviìivv erteiltes I

Diplom.
Liimtlicke ltrten sterilisierter Produkts wurden den nämlicksn wissen-1

sckaktlicken Analysen unterivorksn. Das llssultat der Dnlsrsucbungen Katl
Äia Krasse I ai»«rlaK«»Ralt der

Lspnepàkn-Mìeìi von Ltalâsn!
Klar gelegt. (11881) (591

Lie ist Äi« I»«stv, »i» meiste» îSieliertiett >iietv»âe

Durek àpotkeken ocler clirskt von 8t»i«le», pm»»enti>»i 2N belieben.

VSrsktiiâì kür âis Làwsi^.
UMciMMUl H0IiI«iìtMl»I tngimll

V

«
v>

8tampi«nbsckstrssse 11 r. K, ^tiriaii,
cmpfclilcri 2U soll./tdnalimöi

^»ritli»aleu»>, unsvmsin bclivktcr Dvâvnkslas, weil sski warm unâ svkall
«îlmpkcncl.

183
'

8
' dvcl'ruckt 12. —

iki»al«»i» Huai.iV ki D O II III IV
183 einuni

Neilruetct 183
23»
275

w.-
11.-

8.5»
2.5»

12. 5»

IS.-

S.-
7.—

I» -12.-

-. — 4. 50 3.30

7. S» -.
Iî»KS a»ck ?lili«»x

cz

w
m
««
K

8
<v

o

II»aleuiii-I.itiiter
Stairs Mr trepoen u. ».

II.
III.

I4r»»ite, 183 Dur dreit.

22.- 1«.- —. — 11.- —. - —. —

45.45 45/«0 «8/0» «8/114 137/183 183183

I- 1.00 3.- 4.- 14.- 20.-
183-230 183/25» 183/275 200/20» 20V/250 200275
25. - 20. 5» 28.— 25.- 28.- 32.-

200.300 23» 275 230/32» 275 3k« 230/3K« 3SK/3SS

35- — 4».- 45.— «5.— 75. — 85.-
45 cm «v cm 7» cm S» cm 114 cm 135 cm

3.1»
2.25
1.75

4.75 «.20 7.75
3.- 4.25 5.25
2.75 3.50 4.50
1.50 2.— ê. S»

I»l»iâ, gl DIN drsit, N.—

k. 4g
5.50
S. —

s143

3. SU

2.75
2.25
1.30

<dvi ilenen sick cl»s Dessin nie abi'áukt).
pi»aie«»l>»pelr«», «r. 1 1.-, Kr. 2 -.75, ttr.3 1.-
pl«ale»msel»ie»«», per Isukencisn kletsr 2.50

I>i»«ie»i»»Il«viver unâ <t««»«»t, ver LUvkss 1.75

0ener»l»3sntur und ein^iss Vvrksuksstvliv der Svkwà dsi

I!i!e>ki'-IVIüIIei' â ko.,
VVoinbkrx Hr. 6, ^iìr-t«I», unà Kasino

N p»Kr«s u»â I>et»tlverli»at »» p»I»rtilz»relse» I I

!î permanentes Daxer von über SW cker neuesten Des sins îl
Dinoleum, bester unü billigster keiienbelag.

Sollte in deiner ttsuekaltung telilsn.

I
Harnentlick auk clie Reise sekr ?u vinpkekien.
708) Lekr dslisdt s» 3542 X)

und allen anderen Lpstemvn vorKe^oKvn.
preis per Paket Pr. 1.30 ; Klirtel 30.

II. Lrupdavlier â 8okn, ^ürieli.

Orössts /^uswslil
in p»»l»sàK«-pte»siit«», II vrlireuKen und sekönstsm I.»iit»sitKel><»I?,
V«ril»K«» auk Papier und auk Hol? litkoxrapkiert; ksrner Varlsxe» und VVerir
»«axe kür It«rt»svt>»lt5er«l smpüedit zseiguster itdnakrne destens (389

I^srrirri^IVIartzi' — 4 UuItspKasss 4 — Lt. Qallsn.

vie
der bekannten pirma H. »r»pl»»vlivr !S«I>». In überaus küdsokein
HrranZeinent bat die pirina Darnen-, Herren- und kindsrwäseks aus Ren-
r»ka-8loll, trsAkäkixs Lckwlmmkostürns, karki^en llenreka-Ltnll, Heureka-
Rissen und IIeureka-1Iatrat/en ausgestellt. Die Deistuugskâkigksit dieser
pirina ist all^u bekannt, als dass es nötig wäre, kisr noek tVorte darüber2u vsr-
Keren. Wir können uns also auk die Lsrnsrkung bssebranken, dass ll. Lrnp»
bavber â Lobn in Xiiricb ibrein alten, soliden Liescbäktsruks in bester Weiss
treu geblieben sind. „Volksblatt des De?irkss Kleilsn" Xr. 68.
(R 36802) Kloster und Prospekte gratis. (743

Ksiri ÜVÜiitsI
kat so voi'3üAlicks DrlolZs iiiàuwàon, wis às dsrüdnats

Knikl'jlliln. Kluilîk8uiîllt8-Iìlittlîl „Ipon".
(vEHSpsDIZspot kill» âis LOlìWSÌ2 (276

Rosvn ^poàekv Basel, Lpalertàorwe^ 40.
?roi8 lï'i'. 2.50 franko àrob clis ^an?io 8eiiwà. (D785<))

Das iVastla»<!l»aI4t»«i«rm«I>I wird seit 25 lakren va» >l< i> vrst«»
^»taritittau «irr K»»»«n Walt «mppaiil«» und ist das beliebteste und

weit verbrsitststs Xabrungsmittel kür kleine Rinder und Rranks.

^sstls^s Xlnäspinstil !àêâ
lliplome. IVIkliaillen

(ZVlilotixulvsr).

^ soLÄHs

MK
U

^K8tlö'8 Kmà-^àung
entbält die beste Lcbwàermiicb,

^K8tle'8 Kinclsr-^alii'ung
ist ssbr isicbt vsrdauiick,

^v8tlk'8 Kindel'-k^alll'ung
verbötet prbrecben und Diarrbos,

^S8ile'8 Kinde»'-^alii'ung
ist ein diätetiscbss peilrnittsl,

^eetle'8 Kinder-^alli'ung
erleicbtert das pntwöbnsn,

^K8t>e'8 Kinder-^akrung
wird von den Rindern ssbr gern genonunsn,

^eetle'e Kinder-^alirung
ist scbnsll und löicbt 2U bereiten. (36 (R1<Z)

He«tle'8 lfinàr-ülitliriiiiK i^t ivà'tvâ «jer I>ei88«il à!ir«8!«it, in à Me Meì>
leielit iii tüil uiix i'àxelit, ei» unentdelii'Iiellez àllt ullZMittel tür kleine lilläer.

UklW»l
lTMüM

Vsrkiktuk in ^.xotilislLGll ullà Drc>AUSll-Hn,llcZ.IllllASll.

Dp.
iîeiorm-pnterklsidung und Lsttwäscbs
lîeiorm-Lteppdscken und Linden
iîeiorm-RilllsgsokIsn (Lcbweisssoblen)
Leureka-Dsid- u. Lettwäscbe, künden

klilsin eekt und direkt 211 belieben
durcb das Vsrsandgssebäkt (870
ll. Lrupbacber 8ob», Aiirivb.
SWP" Man beliebe Prospekts 2U

verlangen. (ll 4492 2)

tt0R8 cMcvIlRSilllRVIVIIieuev
vvLiiiâvssrki.i.imo rvi!i8 i«««

Lk/iliv pkîlX làst. àtsiiiiiig lion liSt.

ii-s-MMH-Mc»
Z5.SskiikàZSZS.Z5

keeli: Billig!
pieinontsssr, rot 100 Dit. Pr. 28.50
Hkcants,rot,Douplerwsin,,
Lpaniscbsr Weisswein „ „
Hlisr Llc>liansr, weiss „ „
Krenaebs Lüsswsin per „
Malaga „Koldtraubsn „ Riste
Rcbte Mailänder Lalaml Rllo
einplleblt in ausgs^eivbnetsr (Zualilät
879) (R3607 f>) i.Viiniger, kos«il (àarg.)

31.—
38-
-.79
— .95

2.40
3.30

^rxieliungsanstalt

kiimil et II»oà
kür Krmdsll

(üencl^ dei?v«pâon
(Ilîl >> ^. !—i> I> >V < > ^

tlründlicbsr Dnterricbt iu den
neueren Lpracbsn, Landslswisssn-
scbskten u. s. w. Disbkcbs und gs-
sunde Dags, krsundlickss painilien-
leben. «I111106D) (858

Prospekts und Rekersn^sn gratis.

iisit-, kr»tul»ti«»8- ». VerIvbll»K8k»rtev
bsksrt prompt und biikg

öuekdruvkerei Wirtk K. K., 8t. Lallen.

Vlv t»»i»t«»I»»l»v beginnt soeben ein neues Quartal mit

USUSMSIU
4ZP

^ //s/'
àiilûiielilzMz à „Ssitsiilsiids" àleljàlleli l lliiil! ?S kl.

krvlikllunlllivr» mit àiu it»f»»x <l«8 neue» k«;-k!àlie» kom»»8

senden auk Verlangen gratis und kranko die meisten Lucbbandlungsn sowie direkte

IZrllsì ILsils IsaolikolAsr ii DoixsiK.



Srfjhrelpr iTraurn-Sriümß — Blätter für Iren Ijäuslldirn Erst»

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Neuchiltel- Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H6433N) [674

Hausverdienst
für Frauen vi ii <1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lainb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Scliildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer--Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartons à Fr. 1.50 in den Apothtken und Droguerien

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER, BASEL.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z vi 111 IC 1» l- « iv t <5 1 s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lugano-Paraeiso Institut Grassi (Svizzera)
Komplette u. regelmässige elem., technische, han-

delswissenschaftl., Gymn. und Liceal-Kurse. Prächtige
Lage in der antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und Handel.
Vorbereitung auf das Polytechnikum und die
Universität. Auf Wunsch Programme. (H 13610) [549
Prof. Lnlgi Grass! A Dr. Bernascoui, Direktoren.

Man sucht ein
Mädchen von 17 Jahren

in eine gute Familie der deutschen
Schweizer o ma n n urvleuf seh spricht,
in Pension zu geben. (H 11648 L) [874

Offerten mit Bedingungen an das Postfach

Nr. lit in Lausanne.

Eine junge, patentierte Lehrerin, seit
3 Jahren an einer öffentlichen Schule

thälig, sucht Stelle als

Erzieherin
oder als Lehreria an einem Institut,
am liebsten in der französischen Schweiz.
Ausg.'zeichnete Zeugnisse zu Diensten.

Gefl. Offerten unter B H 871 an das
Annoncenbureau des Blattes.

Industrie- u. Bewerbemuseum

St. Gallen.
Die Stelle einer Lehrerin und Leiterin der

Abteilung für feine weibliche Handarbeiten wird
infolge Resignation der gegenwärtigen Inhaberin
auf Frühjahr 1896 frei und hiernit zur freien
Bewerbung ausgeschrieben. (M340G) [865

Bewerberinnen wollen ihre Meldung, mit
den nötigen Ausweisen begleitet, der
unterzeichneten Stelle, von der auch jede weitere
Auskunft erteilt wird, bis spätestens I. November
1895 einreichen.

St. Gallen, den 15. September 1895.

Die Museumsdirektion:
E. Wi 1 d.

Chr. Mäusii, Tapissier
St. Magnihalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Möbelfabrik Xehnle, Bussiuger A Cle.
Basel Kanonengasse n Basel

offeriert auf das Solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohiuingsausstattungen für
Private und Hotels. Grüsstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur-und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise.
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H 2453 Q) [625

•9

Grosses Lager von

JVIusikinstFumenten aller M. p-
Billige Preise.

(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacber, Petit Lancy, Genève. |

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten iuftgetrockuetes Ocksenfleisck.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Chur. (H756Ch) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. (f. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per 1s Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Schinken
2li-i—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

à Fr. 1. TO per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Bezügen entsprechende Preisermässigung.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe llolzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hunziker * Co., Aarau.
Preiscouraut franko. [567

einem Geschäft findet eine treue,
bescheidene Tochter, die sehr gut

Handarbeiten u. Sticken
kann, Stelle. [872

Aeschliniaun,
87 Kramgasse, Bern.

PENSION.
Frau Witwe Eberhard née Richard,

Comba Borel, Neuchätel, würde zwei
junge TÄchter zu sich aufnehmen,
welche geneigt wären, die französische
Sprache zu erlernen und die h.esigen
Stadtschulen zu besuchen. — Schöne,
gesunde Lage. Angenehmes Familienleben.

Müttei liehe Uebei wachung. Gute,
kräftige Nahrung. — Referenzen und
Prospectus zur Verfügung. [864

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du Lac 23, h Yevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme.Hauser-
Wiedemanu, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall,
Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrick Steiufels, Weinbergstrasse,

Zürich. (H 4620L) [608

Hotel uni Tension Badhof

Rorschach
TUrkische, Dampf-, warme undMedikament-
Bftder, sowie Massage und Elektricität,
verbunden mit besteingerichteter Karanstalt.

— Sommer und Winter offen. -—

Verkauf

per Meter! Damen-Loden Anfertigung

nach Mass

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Cluist, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Leitender Badearzt :

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H 184 G) [130

Der Besitzer:
J. U. Dudly, Arzt.

IPiriïXLgt
Str&sshrger Sauerkraut

in Gebinden von

netto 12l/si -5,50,100 und 200 Kilo,

sowie auch kiloweise, empfiehlt bestens [813

Carl Aider
Telephon! Speisergasse 9. Telephon!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Dsii^ioiiiiat ä« <Isi»<»j»«sIIs>>.
Nadams V«iii»»r<> revolt cke^ eile «pnslczues

)eunes klles czui désirent apprendre à kond la langue
kran^alss; leçons dans la maison, ou kaclktê de suivre
les cours supérieurs de SIvu«tiiìt«I. Lslls situation,
grands )ardlus, ombrages, vis de kamille st soius de-
voues. — kek. Nonsisur Is past. et prok. Hiiartier»
la-Ieute, 8t. Liaise ^dr. IVIme Veuve Vonmard à la
(oudre piès Keucliâtel. )D6433H) ^674

HausvsrâiSiist
t il s I lîì i> it >i >> <1 I <> < li I i

Kmpkvbls mem Depot der neuesten, dkwäbrtsn
amsrlkauisebsn Original „Dainl>".8>riekmaseb!nen.
Delntäebter erkalten grüudliebsn Dnterrickt.
641) Dis Vertreterin: (D 3126?)

Dr. 8cbiIdknvebt-Lisenriog, ?sugbausstr. 17,
^ussersibl-?üricb.

614) KsSSSlSI- (D 2450«))

HakSr ^ 0.
Lester Krüktrunk und vor^ügbcbstss Xààr»»»ttOl

kür Kinder, lilagsnlsidsnds etc.
In (tarions à Dr. 1.56 in den .ipolbiksn und Droguerien

oder dureb unser Kngroslager:
t I I l î.

IVlödel- und Lrvli?ewarenfadl-ik
24S7 »<z> 29 ?reiestrasse 29

r» I»» ID I, 1 «? IRt OI i-i"
kasel.

Xomplvttv Dinriodtunson von ^Vodnnn^en in ^vsedmaek-
vollster àskûdruns eigener Composition,

ilol?- mul ?ol8termijdel, Skuliiturev, üaaardeitvn (^aker und
Decken), Iivueliter, )lôdelde8elîlâl?e in alleu Aetallvn, kaìkon8,
t'àvillous, Mortale etv. in 8elnuivuei8vn werden auks feinste in

meinen Werkstätten ansekertixt.
Tapeten in allen Denres (Mentoren, 'l'apissvries artistiques),
Rortièren, Vordänse aller ^rt, Veppicde, Ra'i'enoes. Bronzes
(?ur ^immerdekoration) sind in sckönster^uswadl inmeinen

Va^a^inen vorrätig. (627
(Grosses leaser in praodtvollen orientalisodon Ntiokereien und

eetiten alten persiscden 'dvppioden.
Rreisvoranscdläse gratis. — Aeiednun^en steden 2U Diensten

IlWlio-I'stào In8tltut Drassi (Lvla^sra)
Komplette u. regelmässige stem., tecluüscbs, kan-

delswisssnscbaktt., O^mn. und Dlcsat-Kurse. präcbtigs
Dags in der antiken Villa pè, )et^t Klgsntum des In-
stitutes. Kmpkoblsn kür îspraeken und Handel. Vor-
liereitnng auk das pol.vteclniîkum und die tlni-
versität. kiuk Wunseb Programms. )L 1361 Ot )549
l'rol I iiigi kr»»»i «k >>r. Lsiliassoiii, illrelltokStl.

?l»u »»et»t et«
I^àllellkn von 17 àen

in sine gute Kamille der deutscken
Lcbwel^.womaniiurileiil^sliisprivlit,
in Pension 2U geben. (L 11648 D) )874

(Ikksrtsn mit Ledingungen an das I'vst-
k»vt» Sir. 1!i in I.»u»»i>iir.
rkne )unge, patentierte Dekrsrin, seit
Nt 3 lakren an einer ökkentlieken Lckule
tkäliz, suekt Stelle als

oder als I.vdrvi'ili an einem Institut,
am liebsten in der kran?ösiscksn8ckrvsi?.
Husg'ì^gjânets ?eugnisss ?:u Diensten.

Dell. Dkkerten unter L kl 871 an das
Annoncenbureau des LIattes.

Lt. da1l6n.
Die Liells einet I-eltrerin uncl teiterin äer

übleilting für keine weiblielie Ssnclarbeiien àcl
inlelM kesiKNitlioit (lei-AeMittväi'tiAeii Iititttderitt
auk Drüitjttin- I tSüi! Dei und inewil Ireien
IletveidtnnA ttnsAesein'jelien. i^l34l)D> s8L5

l!e>verderinnen tvnden iine i)IeIdnnK, mit
den nütiZen ^.nstveisen lteZIeitel, der unter-
/eiellneten LteUe, von der nnelr )ede tveitere
^.nslcunkt erteilt nii^I, dis spätestens I. November
1835 eini'eieiien.

8 t. DuIIen, den 15. 8epteinder 1865.

Die ^lnseuinsdireDtion:

OliD. IVIäuLli, lapissier
8t. Ilagnilialden Z

smpüeklt sein grosses Dager in

koIàr-Mbolll
^eder L^rt.

Specialität s skr ke<>nvin. Divans.
Komplette Vmentdeineiits, kertixs
Letten, Natrat?:vll )sdsr itrt. —

8piegellagsr. i?57
Darantisrt solide, selkstverkert.

Arbeit.
Lvpsrsturen älterer Lolstermöbel.

Llllîgs preise. — 8vkönv àbeit.

VI<»Ii« It»t»riIi /eiinle, liiisoiiiigei- »V < le.
Ka8el Kailvnenx»88v N Iia8sl

olsorivrt aus 6as Loliâosìv ^«ìrdlûdvio slil vollo Nödel
si'adrik. Xoniplvtte tläusor- uuvl VVotliuiUKSausstattuu^ou kür
I^rivà uuü Dotols. Drösstos ^lasaTlillla^or iu ^iiurnoroin-
rielltunAvn uncl Din^olinüüoln vom Dinkaoliston dis ?um

(duantio. (D24ö3()) (626

V0U

(VlU8ilciN5t?um6Nten slle? Axt. P-

(L24520) Katalogs gratis und frando. s619

621) Dkkorioro franko Lostimmun^sstation ocdten j

IVIsIsAs rotAoI6sn
à ?r. 24 (las Dri^inalkässeden von 16 Ditvr, versedon >

mit âor okklsivllon Drsprun^smarko. Drosses Daser
in Naâère, l^Iusoat. Dorto, sov^io in naturreinen I'ised-
meinen. (145936X) kotliaeller, Detit Dano^, Oenève.

Katürliedstes, naeddalti^ wirkendes,dilli^st.
und kür den Nasvn^utrüsliodstos Nittol sesen
Dlutarmut ist naod dem Drteil medisinisoder
àtoriMten lufl^etroekustes 0eli8snllei8vll.

Ltetskort in vorsüsliedster Dualität vorrätig
dei ^li. OornErli^, Ddur. (D756Dd) (688

6 Drnnk.6n.
versenden kranko gegen Ilacknakms

dlto. S lio. II. lolletto-àll-Zsà
(ca. 66—76 Isickt bssekädigte ktüelre der
ksinstsn Doilstts-Lsiksn). (D 62.3?) )163

Lerginann ck (o., tVisdiiron-?ürick.

I5inâSr2^i6daà
seit 25 lakren erprobt als vor^ügliekss, ausserordent-
iick Isickt verdaulickss Häkrmittel kür kleine Kinder
vom Zartesten kilter an, per D, Kilo à Kr. 1. 26, bringt
in empkeklöllds Krinnerung )155

Lsrl (onditnr, Lt. Llallsn.
prompter Versand nack auswärts. 'rslspbori.

LczNMI^Sld
2',-—4 Kilo, kein im Lesckmack, mildgssai^sn,

à k r. I. KO z««'? Ktl«,
empüekit )785

^.àerluauri-Nczliii. ^lpausiikslÄ.
Lei grösseren Le?ügen entspreckenile prslsermässigung.

Xunst im liau86.
llol^iäiiääWill-ätk uiill colie IIol/ZeZviiütitiitl«

KM kreiiiien Ml! üsleli !n làw IllizllllitWg

smpksklsu Uumtkvr â <t«., ^.arau.
preisovuraut kranko. )S67

einem Dssckäkt iindet eins treue,
bescksidsne Dockter, die sskr gut

Handarbeiten n. 8tieken
Kann, Liebe. )872

^««elillniitnii,
87 Kramgasse, »vrii.

I>8N8I05s.
Krau Witwe Kkerkard née Liekard,

Lomba Lorel, Usuckâtsl, würde xwei
'lt'd«t»t«r 2U sieb auknekmen,

weleke geneigt wären, die krau^ösiscke
Lpracke ^u erlernen und die k.esigen
öiadtsckulen ^u besueken. — Lcköns,
gesunde Dage. kingsnskmes pamiiien-
leben, klüttsi licke liebe, wscknng. Kuts,
krskngs IDKrung. — ksksrsn^en und
prospectus?ur Verkügung. )864

^en8>onnat iamille.
N. ot Nmo. .Iiile8 6uex, ruo du Dao 23, ä Veve? (Vaud).

ro^oivout ou pension qnvlquos jounos domoisollos, dosirant
apprendre 1v kranyais et eompleter leur êdueation. liaison
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ffirfrtje'rai ont trfêtt Sonntag jeiwn jffltonaisi.

3tx lîhttfer ©tetmrfefag*
3m ïleinen fjäugchen, |oc£) oben im Sïtpenborf, filât Çrau SOîargretî)

im ©orgenftuhl. 3" ©ebanïen nerloren ift i|r bag ©trictjeug auS beit

§dnben geglitten. $>ie ^Dämmerung ift unnermerït hereingebrochen unb

fdjon ftcigt ber SDtonb hinter ben Sergen auf.

jfrart SJÎargreth ift einfam unb ihre ©ebanïen fdjroeifen gurucï in

jene 3e't, roo fröhlich0 Umber fie umfpielten unb roo im STrange ber

Slrbeit bie Sah00 'hr <m S^ge enteilten.

2Bie forcer mar bamalS ihr Äampf, aber roie fdjön mar bag Sehen

in 5lrbeit unb forgenber Siebe. 3et$t ift fie fcfjon lange allein, eine alte,
einfame Çrau, benn bie ftinber finb auggeflogen in bie Çrembe.

§eute art ihrem fedfjgigften ©ebitrtgtage gieht bie gange Vergangen?
heit noch einmal fo beutlith an fÜtutter fKargreth'g innerem Sluge oor»
über unb bie fdjmerjlidje ©ehnfucljt nach bett fernen bebrüeft ihr bag

§er£. ©otlten bie Jbinber fie oergeffen hoben

©onft an biefem fEagc hotten fie beibe ihr ftetS SBorte unb 3°khcn
ber Siebe gefanbt, baran fie ftdj laben unb ergoßen tonnte, freute mar
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Der Mutter Geburtstag.
Im kleinen Häuschen, hoch oben im Alpendorf, sitzt Frau Margrcth

im Sorgenstuhl. In Gedanken verloren ist ihr das Strickzeug aus den

Händen geglitten. Die Dämmerung ist unvermerkt hereingebrochen und

schon steigt der Mond hinter den Bergen auf.

Frau Margreth ist einsam und ihre Gedanken schweifen zurück in

jene Zeit, wo fröhliche Kinder sie umspielten und wo im Dränge der

Arbeit die Jahre ihr im Fluge enteilten.

Wie schwer war damals ihr Kampf, aber wie schön war das Leben

in Arbeit und sorgender Liebe. Jetzt ist sie schon lange allein, eine alte,
einsame Frau, denn die Kinder sind ausgeslogen in die Fremde.

Heute an ihrem sechzigsten Geburtstage zieht die ganze Vergangenheit

noch einmal so deutlich an Mutter Margreth's innerem Auge
vorüber und die schmerzliche Sehnsucht nach den Fernen bedrückt ihr das

Herz. Sollten die Kinder sie vergessen haben?
Sonst an diesem Tage hatten sie beide ihr stets Worte und Zeichen

der Liebe gesandt, daran sie sich laben und ergötzen konnte. Heute war
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ber Sote ait tgrer 5Eürc oorübergcgangen tirtb batunt fiijt fie fo Befüm=

mert in ©rem ©orgenfiut)!. Sonnten bie Sinbet nic£)t aucfj traut fein,
ober tonnte fie nicf)t jonft ein Unglücf Betroffen fabelt?

©Mtjrenbbenr ©lutter ©largrett) träunienb im ©tübdjeit fifjt, man?.
bert braugen auf ber monbBefc^ie'nenen fianbftrage nor be§ SDorfeS ®e=

martung ein btitfjenbcS, jungc§ ©tertfctjenpaar. 3§re ©efidjter fdjatten
toie oerttärt unb auf ber £völje augefontmcn, too trauter Sampenfdjimmcr
au§ ben

'

tjeimifdjcit Çenftern itjneit entgegenleudjtet, ba bleiben fie ©eite

an ©eite aufatmenb fte|en -— fie fudjen ben 8id)lfcf)ein oon ©lutterS
SjauSdjen. @§ ftnb ferait ©iargrettj'S Sinber, bie au§ ber Çerne fid)
oereinBart tjaBeit, fid) auf biefen f£ag Bei ber ©lutter eittjufinben unb bie

nun jitfammen bie oertrauteu SBege roanbelu, bie fie in ber Sinbljeit fo

fleigig gegangen ftnb. 2Bie Beeitt fid) Ufr fßtg ®ie liebenbe Ungebulb
treibt fie oorroartS unb bod) eilen bie ©ebanfett nocij bem Biete oorattS.

©od) roenige ©linuten unb fie treten ein in'§ monbbcfcEjienene @e=

ntadj, too üieüeic^t im ftiCfen ber ©lutter tränen fliegen, toeil fie fid)

oergeffen roät)ttt.

©etiiftet's eudj, ^ujufetjen, toie fyrait ©largreitj jaud^enb auffährt,
îoenn fie bie ©titnmcn ifjrer Sinber t)ört unb non bereit Sinnen rtm=

fc£)lttttgen ift? tJceiix ; ba§ größte Seib unb 'bie größte fjreitbe Bleiben am
Beften oßne Beugen. 216er recßt in'S §er^ prägen mögt i|r e§ euct),

toie ba§ oereinfamte ©luttertjer^ fo fdjroer werben fauit itttb rote e§ in
ber Sinber §attb gegeben ift, e§ jit 6egli'tcfeit unb in banf6arer ffreube
e§ aufjubeln gtt taffen.

lumffveftet:« Balduin.
2)er alte ©albttin Ijatte fein SeBtag nid)t§ gelernt at§ Sunftftubien

mit £mnbett unb Slffen machen itnb rougte fid) a ltd) auf anbere SBeife

fein ©rot nidjt ju oerbienett. ©ein ©ater Suigi roar in feiner Bugettb
©eiltanjer geroefett unb flammte au§ Italien; fejue SQ^utter roar eine

®eutfc£)e, bie nur taugen unb ®ret;orget fpielett tonnte — bantalS tjatte
©albuin ©urjelBättme gefcgoffeu unb jurn Xan^ ber ©lutter ben 2roianget
gefd)lagett. ©ater Sttigi nannte matt ftetS einen Suuftreiter, obgteicl) er

oon ber tfteitCunft nichts oerftattb unb nidjt einmal einen ©ircttg Befaß,

©in armfeligeS ©lanroageldjen roar fein ©igentum, oor toeldjem ein ©fet
gefpannt tourbe, auf beffen ©üdett ein Stffe feine ©ur^elbäume fd)og unb
bisweilen greunb Saitgogr fo arg gupfte unb {'ribbelte, bag biefer taut
i--aï) fdjrie unb roitb toerben tonnte. ©obann Befag ©leifter Suigt nod)

einige breffierte §unbe, bie marfcßiereit unb taugen tonnten, eine fetjr
oerftimmte ®ret)orgeI unb einen f£riatiget. ®iefe içabe erbte ©albuiit
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der Bote an ihrer Türe vorübergegangen und darum sitzt sie so bekümmert

in ihrem Sorgenstuhl. Könnten die Kinder nicht auch krank sein,

oder könnte sie nicht sonst ein Unglück betroffen haben?
Währenddem Mutter Margreth träumend im Stäbchen sitzt, wan-,

dert draußen auf der mondbeschienenen Landstraße vor des Dorfes
Gemarkung ein blühendes, junges Menscheupaar. Ihre Gesichter schauen

wie verklärt und auf der Höhe angekommen, wo trauter Lampenschimmer
aus den heimischen Fenstern ihnen entgegenleuchtet, da bleiben sie Seite
an Seite aufatmend stehen -— sie suchen den Lichtschein von Mutters
Häuschen. Es sind Frau Margreth's Kinder, die aus der Ferne sich

vereinbart haben, sich auf diesen Tag bei der Mutter einzufinden und die

nun zusammen die vertrauten Wege wandeln, die sie in der Kindheit so

fleißig gegangen sind. Wie beeilt sich ihr Fuß! Die liebende Ungeduld
treibt sie vorwärts und doch eilen die Gedanken noch dem Ziele voraus.

Noch wenige Minuten und sie treten ein in's moudbcschienene
Gemach, wo vielleicht im stillen der Mutter Tränen fließen, weil sie sich

vergessen wähnt.
Gelüstet's euch, zuzusehen, wie Frau Margreth jauchzend auffährt,

wenn sie die Stimmen ihrer Kinder hört und von deren Armen
umschlungen ist? Nein; das größte Leid und die größte Freude bleiben am
besten ohne Zeugen. Aber recht in's Herz prägen mögt ihr es euch,

wie das vereinsamte Mutterherz so schwer werden kann und wie es in
der Kinder Hand gegeben ist, es zu beglücken und in dankbarer Freude
es aufjubeln zu lassen.

Kunstreiters Valdnin.
Der alte Balduin hatte sein Lebtag nichts gelernt als Kunststudien

mit Hunden und Asien machen und wußte sich auch auf andere Weise
sein Brot nicht zu verdienen. Sein Vater Luigi war in seiner Jugend
Seiltänzer gewesen und stammte aus Italien; seine Mutter war eine

Deutsche, die nur tanzen und Drehorgel spielen konnte — damals hatte
Balduin Purzelbäume geschossen und zum Tanz der Mutter den Triangel
geschlagen. Vater Luigi nannte man stets einen Kunstreiter, obgleich er

von der Reitkunst nichts verstand und nicht einmal einen Circus besaß.

Ein armseliges Planwägelchen war sein Eigentum, vor welchem ein Esel

gespannt wurde, auf dessen Rücken ein Affe seine Purzelbäume schoß und

bisweilen Freund Langohr so arg zupfte und kribbelte, daß dieser laut
i-ah schrie und wild werden konnte. Sodann besaß Meister Luigi noch

einige dressierte Hunde, die marschieren und tanzen konnten, eine sehr

verstimmte Drehorgel und einen Triangel. Diese Habe erbte Balduin
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non feinen ©Itéra, als [te ftarben. Oie SJintter oerlor er mit ad)t, beit
SSoter mit fünfge|n Sahren; nun mar er mit feinen Stieren allein auf
ber 2Belt unb 30g traurig oon Ort 31t Ort. ©eine Orelforgel roar fo
fcCjled;!, baß alte §unbe beS OrteS |eutenb gttfammenliefen, roenn er bte

furbel 3u breljen Begann ; beSfjalb oertaufte er fie unb taufdjte fid) eine

Heine tßiccolopte unb. eine Orommel ein. Oie tQitnbe tangten and) nad)

Slöte unb Orommel, roenn fie con ihresgleichen nicht beläfiigt mürben;,
aber BiSroeilen !am eS cor, baff Salbuin an einem Orte feine .fünfte
nicht geigen tonnte, roeil bie fDxtnbe gu arg halten unb feine gelehrten
Oiere burch ihr fläffctt in 9Ingft unb Sdjred'en oerfefjten. Oie böfen
2Jicnfcï)en lachten roohl gar bagu unb ber ©fei lief mit i=ah baoon. Oann
hatte Salbuiu am liebfteit geroeint unb muffte ohne einen tRappen 3Ser»

bienft roeitergietien, oft hungern unb alle Unbill beS 2Better§ über fxcf)

ergehen laffen. Oann feufgte er oft: „SBarum roaren meine ©Itern fo

arm unb tonnten mich «i<ht§ lernen laffen; fein faurereS S3rot als meine

fünfte. " —
Oie Oiere ftarben mit ben Sahren unb mufften buret) neue erfeh.t

roerben ; auch bie r°te fleibung be§ 5lffen roitrbe buret) eine anbere erfeif
unb fein fM'ttd)en roar nicht für bie ©roigfeit gcfchaffen. Oie fjttnbe
muffte fich Salbuitt felbft abrichten unb biefeS foftete oiele äJlühe, ein

neuer Slffe unb ©fei aber tuet ©elb.
S3ei biefem SBanberleben rourbe Salbuin alt unb roar nod) fo arm,

roie in feiner Sugenb. Oa 30g er auch lieber einmal totmübe unb

traurig in ein Oorf ein, in ber Hoffnung, bafelbft Srot unb ©elb eins

jüheimfen. Oer Sllte roar hungrig, benn che er feine Oicre faften. Iieff>
barbte er fich ben 93iffen nom SJhtnbe ab. Oie Sonne brannte ïjeiff unb
ber Straffenftaub hutte bie fehle beS JßaitbererS angefüllt. 9îacE)bcm er

feine Segleiter getränft unb felbft einen Orunf aus bem erften Srunnen
getan, fing er an, bie Orommel gu fcïtlagext, um baS fßublitum aitgu=
locfen. Slber bie Seute befattben fiel) auf bein fÇelbe, nur .fjunbe unb

finber locfte 23albuin§ Orommel an. Oie finber Ratten teilt ©elb

gum SpHu unb bie tQitnbe fammelten fich <5U einem orbeixtlicfjen Raufen
unb fielen über bie fünftlergefellfchaft ïjcr, fo baff bie breffierten Oiere

fich üngftlich Ipter Salbuin oerfieefteri, ber ©fei mit bem Slffen aber

reiffauS nahm. Oa trollten nun Salbuht fcljier oor £>ergeleib bie Slugen

übergehen, Sollte er ohne Serbienft roeitergiehen, |ungernb unb mitbe?
fautn tonnte er fid) noch aufrecht halten, Serfolgt oott ben Oorflfimben,
gleidjfant hinauSgctrteben, 30g er roeiter, ben ©fei fuchenb, roelcljer auf
bem nahen Selbe bei einem Oiftelb.ufdj ftarxb xtnb fid) fättigte. „Ou bift
ber glücflichfte ooit unS allen," fpradj Salbniit', „bein Sutter roadjft ixber=

alt." — 3118 nun ber Sllte fo traurig mit feineix ffmnben unb bem ©fei
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von seinen Eltern, als sie starben. Die Mutter verlor er mit acht, den

Vater mit fünfzehn Jahren; nun war er mit seinen Tieren allein auf
der Welt und zog traurig von Ort zu Ort. Seine Drehorgel war so

schlecht, daß alle Hunde des Ortes heulend zusammenliefen, wenn er die

Kurbel zu drehen begann; deshalb verkaufte er sie und tauschte sich eine

kleine Piccoloflöte und eine Trommel ein. Die Hunde tanzten auch nach

Flöte und Trommel, wenn sie von ihresgleichen nicht belästigt wurden;
aber bisweilen kam es vor, daß Balduin an einem Orte seine Künste
nicht zeigen konnte, weil die Hunde zu arg heulten und seine gelehrten
Tiere durch ihr Kläffen in Angst und Schrecken versetzten. Die bösen

Menschen lachten wohl gar dazu und der Esel lief mit i-ah davon. Dann
hätte Balduin am liebsten geweint und mußte ohne einen Rappen
Verdienst weiterziehen, oft hungern und alle Unbill des Wetters über sich

ergehen lassen. Dann seufzte er oft: „Warum waren meine Eltern so

arm und konnten mich nichts lernen lassen; kein saureres Brot als meine

Künste." —
Die Tiere starben mit den Jahren und mußten durch neue ersetzt

werden; auch die rote Kleidung des Affen wurde durch eine andere ersetzt

und sein Hütchen war nicht für die Ewigkeit geschaffen. Die Hunde
mußte sich Balduin selbst abrichten und dieses kostete viele Mühe, ein

neuer Affe und Esel aber viel Geld.
Bei diesem Wanderleben wurde Balduin alt und war noch so arm,

wie in seiner Jugend. Da zog er auch wieder einmal totmüde und

traurig in ein Dorf ein, in der Hoffnung, daselbst Brot und Geld
einzuheimsen. Der Alte war hungrig, denn ehe er seine Tiere fasten ließ,
darbte er sich den Bissen vom Munde ab. Die Sonne brannte heiß und
der Straßenstaub hatte die Kehle des Wanderers angefüllt. Nachdem er

seine Begleiter getränkt und selbst einen Trunk aus dem ersten Brunnen
getan, sing er an, die Trommel zu schlagen, um das Publikum
anzulocken. Aber die Leute befanden sich auf dein Felde, nur Hunde und
Kinder lockte Balduins Trommel an. Die Kinder hatten kein Geld

zum Zahlen und die Hunde sammelten sich zu einem ordentlichen Haufen
und fielen über die Künstlergesellschaft her, so daß die dressierten Tiere
sich ängstlich hinter Balduin versteckten, der Esel mit dem Affen aber

reißaus nahm. Da wollten nun Balduin schier vor Herzeleid die Augen
übergehen. Sollte er ohne Verdienst weiterziehen, hungernd und müde?
Kaum konnte er sich noch anfrecht halten. Verfolgt von den Dorfhunden,
gleichsam hinausgetrieben, zog er weiter, den Esel suchend, welcher auf
dem nahen Felde bei einem Distelbusch stand und sich sättigte. „Du bist
der glücklichste von uns allen," sprach Balduin; „dein Futter wächst überall."

— Als nun der Alte so traurig mit seinen Hunden und dem Esel
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bie Strafte entlang jog, ïam eine feilte fjerrfcftaft mit iftrein Söftnlein
gefahren. SÖ.er kleine jappelte nor greuben beim Slnblicf bc§ poffier?
tieften b'Ifjcn, ber ben .jberrfeftaften feinen fleinen £>ut entgegenhielt, um
(Selb ju betteln.

„Sermögen eure Stiere etraa? auSjuüben?" frug bie SDame. —
„£> ja, euer ©nabelt," entgegnete Salbnin, „bie .èntnbe marfeftieren,
apportieren utib taujen, ber Stffe maeftt Surjclbäumc — aber ntemanb

ftat im ®orf rtnfere Jîunft begeftrt." — „So maeftt unferem kleinen
eine Çreube!" fagte bie ®ame nnb tuarf 4 Çranîen iit be§ Sffen jput.

Scftnell trommelte unb pfiff Salbuin, roäftrenb feine Stiere tanjten,
ber kleine aber flatfcftte in bie fbanbeften unb rief: „meftr!" — ®ocft
Salbuin roar fo fraftloS, baft feiner §anb ber Strommelfcftt.ggcl entfanî.
— 2>a fpracl) ber §err : „Sftr feib feftroaeft, 2llter, fommt mit auf
ttnfer Scftloft."

2)a feftte fieft Salbuin auf ben Äut'fcftboif unb feine Stiere folgten
iftm. — iftoeft fteute lebt ber Sllte auf bem fjofe beS feinen §errtt al§

©eftitlfe be§ Scftäfer? unb ftat nur einen §unb. 2>em flehten Subroig
geigt er feine ftünfte, fcftniftt iftm pfeifen unb leftrt iftit blafeit — in bie

SBelt geftt er nie meftr ftinauS. @r felbft ftat mir feine ©efeftieftte erjäftlt
unb läftt erteft alle grüften.

JMtfm Qitehnflim.
„Änicf§! Ä'nacfS!" feufjt baS fftacfttlicftt, „roeitn nieftt balb Del auf*

gegoffen roirb, fann ieft nieftt meftr leueftten, ieft jiefte fefton ©affer ffnicfg
Änacf§!" 2lber niemanb ftörte ba§ Secftjen nnb Stöftnett be? armen l'leinen

SicftteS unb praffelnb erlifcEjt eg. „S)a8 Sicfttcften ging tot, ieft roiïï nun
leueftten," beult ber gutmütige SJlonb. @r tritt ftiitter bem ftoften Scftora*
fteitt fteroor unb läftt feine filbernen ©traftlen in bag trautiefte Scfttaf*
gemaeft fluten. Neugierig befcftarten fie jeben ©egenftanb unb beleucftten

arteft ben flehten Äraitgfopf, ber in feinem Settcften feftlummcrt. @r ift
aueft ein gar jtt präefttigeg Gerieften! ®ie SOîonbftraftten fönneit fieft nieftt

fatt an iftm feften.
.Rhein §äitgcften wirb unruftig, bag ftelle Sicftt ftört iftn. @r mirft

fieft ooit einer Seite auf bie anbere, reibt gäftnenb bie Slugen unb riefttet

fieft auf. S)er arme, fteine Seftetm ift noift fo mi'tbe. Sfuf einmal erblicft

er bie Bwclerbofe, fie ift auf bem Stifcft fteften geblieben. ®aS ermuntert
iftn nollftanbig. ©inen fpäfteitben Stic! mirft er naeft bem groften Rimmel»
bett unb noeft einen ; niefttg riiftrt fteft, Sater unb Slutter fcftlafeit feft.
Sorfiefttig flettert bag Rerlcfteit über ben îftaitb feine? Settcftcng unb fteigt
auf ben Stuftl. Sefteu blieft er fieft um, ftörbar îlopft bag îleine fjerj.
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die Straße entlang zog, kam eine feine Herrschaft mit ihrem Söhnlein
gefahren. Der Kleine zappelte vor Freuden beim Anblick des possierlichen

Affen, der den Herrschaften seinen kleinen Hut entgegenhielt, um
Geld zu betteln.

„Vermögen eure Tiere etwas auszuüben?" frug die Dame. —
„O ja, euer Gnaden," entgegncte Baldnin, „die Hunde marschieren,

apportieren und tanzen, der Affe macht Purzelbäume — aber niemand

hat im Dorf unsere Kunst begehrt." -- „So macht unserem Kleinen
eine Freude!" sagte die Dame und warf 4 Franken in des Affen Hut.

Schnell trommelte und pfiff Baldnin, während seine Tiere tanzten,
der Kleine aber klatschte in die Händchen und rief: „mehr!" — Doch
Baldnin war so kraftlos, daß seiner Hand der Trommelschl.Kgcl entsank.

— Da sprach der Herr: „Ihr seid schwach, Alter, kommt mit auf
unser Schloß."

Da setzte sich Balduin auf den Kutschbock und seine Tiere folgten
ihm. — Noch heute lebt der Alte auf dem Hofe des seinen Herrn als
Gehülfe des Schäfers und hat nur einen Hund. Dem kleinen Ludwig
zeigt er seine Künste, schnitzt ihm Pfeifen und lehrt ihn blasen — in die

Welt geht er nie mehr hinaus. Er selbst hat mir seine Geschichte erzählt
und läßt euch alle grüßen.

Böses Gewissen.
„Knicks! Knacks!" seufzt das Nachtlicht, „wenn nicht bald Oel

aufgegossen wird, kann ich nicht mehr leuchten, ich ziehe schon Wasser! Knicks!
Knacks!" Aber niemand hörte das Aechzen und Stöhnen des armen kleinen

Lichtes und prasselnd erlischt es. „Das Lichtchen ging tot, ich will nun
leuchten," denkt der gutmütige Mond. Er tritt hinter dem hohen Schornstein

hervor und läßt seine silbernen Strahlen in das trauliche Schlafgemach

fluten. Neugierig beschauen sie jeden Gegenstand und beleuchten

auch den kleinen Krauskopf, der in seinem Bettchen schlummert. Er ist

auch ein gar zu prächtiges Kerlchen! Die Mondstrahlen können sich nicht
satt an ihm sehen.

Klein Hänschen wird unruhig, das helle Licht stört ihn. Er wirst
sich von einer Seite auf die andere, reibt gähnend die Augen und richtet
sich auf. Der arme, kleine Schelm ist noch so müde. Auf einmal erblickt

er die Zuckerdose, sie ist auf dem Tisch stehen geblieben. Das ermuntert
ihn vollständig. Einen spähenden Blick wirft er nach dem großen Himmelbett

und noch einen; nichts rührt sich, Vater und Mutter schlafen fest.

Vorsichtig klettert das Kerlchen über den Rand seines Bettchens und steigt

aus den Stuhl. Scheu blickt er sich um, hörbar klopft das kleine Herz.
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©g ift iï) m boc£) ängftlict) gu Sîut, bodj ber 3uder fd^mecït fo füg unb
niemanb fief)t'§, fo meint Ôanëdjen. (Sine SCRutter §5rt unb fieïjt aber

felbft noc£) int @d)laf unb madjt über iijre Einher, unb §angd)eng Shttter
mürbe im SEugenbtid munter, als iJfr ©öEjrtcEjen fiel) regte, ©ie fürdjtet
nur, i|r Stebling fönne crfdjrcden unb faden, roenn fie itjn anruft, beS=

|alb läfft fie iljn gemäßen. 3>egt greift ber flehte ©pigbube bag größte
©tücf fjeraug auS ber ÜDofe unb füfjrt eg gum Shtnbe. ®a fäfirt
er plö^IicE) gufammett, läfjt ben Süaub faden unb Rettert in roilber §aft
gurüd in fein Settdien. ®ie Settbede gieljt er über beibe Df)ren. ®ie
SCRuttcr fcEjaut fid) oernnmbert um unb erblicft nid)t8 fd;red£jafteg. „©§
ift ifjm eingefaden, baff er ein Unrecht begebt," lädjelt fie in ficï) ïjinein,

„gur Setoljnung fod er ben 3uder fjaben. "
Seife ergebt fie fiel) unb tritt an bag Sett ifjreg Sjergbtattg. „§an§=

cljen !" ruft fie gärttid), „ba, mein tQangcijen !"
„§ängdjen mar unartig," flingt e§ roeinerlid) unter ber Settbecfe

pernor, „§ängd;en ift au§ bem Sett geflettert unb roodte 3"der neunten."
„Unb roarum natjm §än8cf)cn ben Bucfer uidjt?" forfdjte bie Stutter,

©ie gieljt bie Settbeefe nan feinem ©efic^t. ®er Steine Stann fdjaut mit
einem bitterböfen ©efidjt natf) bem fünfter unb fängt ljergbred)enö an gu
fdfludjgcn: „"Ser SCRonb guette!"

2äcf)elnb bliebt bie Stutter gum Stonb empor, ber ladjt mit bem

gangen ©efidjt unb oerfdjroinbet ïjinter einer SBolfe.

eitle
@r glaubte etmag beffereg gu fein als bie anbere @pagengefedfd;aft,

beStjatb trug er ben bitten jtopf f)ßd) mie feiner, unb — mar boeb)

fo bumm, roie eg eben meift §od)mütige gu fein pflegen. —
,,!3<f) paffe niefit gu eud) ©trafjertgefinbel!" fagie er ftolg gu ben anberen.

„3jfr roerbet feiert, ic§ bin gu etroag Ejoljcrem geboren als mit
eud) im ©djututg Return gu troden 3a, meint bie nomefjmen Seute

ba oben im erften ©tod mid) nur fennen mürben, fie fegten midj geroiff
in beit golbenen Sauer gum Äanariennogel ; ic£) erhielte 3uder unb

©alat roie er!"
„Stenn bit fo üiet bift, fo lafj bod) bein SicE)t leuchten! — 3e*3e

bid; bod) bort oben in ad' beiner ©cpnljeit unb jbtugfieit!" fo E)öf;nten

ifjtt bie anberen eljrlidjen ©patgen, bie nidjt meljr fein roodten, als roogu
fie @ott gefcEjaffen unb fleiffig iljr gutter fugten.

„3cb roid eg iEjnen enblicb einmal geigen!" badjte ber ftolge

©infaltgpinfel, flog bitrd) bag ein menig geöffnete §enfter in bag ele=

gante 3«ntner oben unb fegte fid) fed auf ben Sauer beS erfd)roden
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Es ist ihm doch ängstlich zu Mut, doch der Zucker schmeckt so süß uud
niemand sieht's, so meint Hänschem Eine Mutter hört und sieht aber

selbst noch im Schlaf und wacht über ihre Kinder, und Hänschens Mutter
würde im Augenblick munter, als ihr Söhnchen sich regte. Sie furchtet

nur, ihr Liebling könne erschrecken und fallen, wenn sie ihn anruft,
deshalb läßt sie ihn gewähren. Jetzt greift der kleine Spitzbube das größte
Stück Zucker heraus aus der Dose und führt es zum Munde. Da fährt
er plötzlich zusammen, läßt den Raub fallen und klettert in wilder Hast
zurück in sein Bettchen. Die Bettdecke zieht er über beide Ohren. Die
Mutter schaut sich verwundert um und erblickt nichts schreckhaftes. „Es
ist ihm eingefallen, daß er ein Unrecht begeht," lächelt sie in sich hinein,

„zur Belohnung soll er den Zucker haben."
Leise erhebt sie sich uud tritt au das Bett ihres Herzblatts. „Hänschen!"

ruft sie zärtlich, „da, mein Hänschen!"
„Hänschen war unartig," klingt es weinerlich unter der Bettdecke

hervor, „Häuschen ist aus dem Bett geklettert und wollte Zucker nehmen."
„Und warum nahm Häuschen den Zucker nicht?" forschte die Mutter.

Sie zieht die Bettdecke von seinem Gesicht. Der kleine Mann schaut mit
einem bitterbösen Gesicht nach dem Fenster und fängt herzbrechend an zu
schluchzen: „Der Mond guckte!"

Lächelnd blickt die Mutter zum Mond empor, der lacht mit dem

ganzen Gesicht und verschwindet hinter einer Wolke.

Der eitle Spatz.
Er glaubte etwas besseres zu sein als die andere Spatzengesellschaft,

deshalb trug er den dicken Kopf hoch wie keiner, und — war doch

so dumm, wie es eben meist Hochmütige zu sein pflegen. —
„Ich passe nicht zu euch Straßengesindel!" sagte er stolz zu den anderen.

„Ihr werdet sehen, ich bin zu etwas höhcrem geboren als mit
euch im Schmutz herum zu trollen! Ja, wenn die vornehmen Leute
da oben im ersten Stock mich nur kennen würden, sie setzten mich gewiß
in den goldenen Bauer zum Kauarienvogel; ich erhielte Zucker und

Salat wie er!"
„Wenn du so viel bist, so laß doch dein Licht leuchten! — Zeige

dich doch dort oben in all' deiner Schönheit uud Klugheit!" so höhnten
ihn die anderen ehrlichen Spatzen, die nicht mehr sein wollten, als wozu
sie Gott geschaffen und fleißig ihr Futter suchten.

„Ich will es ihnen endlich einmal zeigen!" dachte der stolze

Einfaltspinsel, flog durch das ein wenig geöffnete Fenster in das

elegante Zimmer oben und setzte sich keck auf den Bauer des erschrocken
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aufftatternben Ibattarienpogeldjettg. Diefeg roar fo fanft, treu imfe ja|m,
bag man btc Dür beg Mfigg meift offert lieg, bamit eg fret etil? rtnb

ausfliegen tonnte. — @o roar eg ait§ fjeute. unb unfer ©pat) roar fo

ftug, bieS ju betnerfen.

fßlutnp, nacb ©patjenart, fprang cr jur Ditr £jtnein, ttnb plump
fettle er fid) auf bie ob feiner ©ucfjt jitternbe ©tauge, roätjreub bag

arme Sögcldjcn eittfe^t in bic tieffte ©de flüchtete.
Da trat ber groölffä^rige Dbo mit feinem ffreunb in bag 3immcr

unb ben ©inbringling bcmerïenb, ftiirgten fie taut IacE)enb jum Sauer
unb riffeit ben ungebetenen ©aft fyeraug.

„Du breifter ©tragenjunge, roag erlaubft bu bir? 3Bie fommft
bu £)ierf)er? unb roie fdjmu^ig ift bein £)äfflic£) ©efieber?"

©o flatten fie ben ficti ©träubenbeit, ber ttod) immer itt ber §>off»

nung lebte, baff man bod) balb feine ©ctjönbeit erlernten roiirbe.

,,©eig bu roag," fprad) Dbo ju feinem ffrettnb ©bgar, „wir
rooïïeit bent ©pat) bie fÇèbcrit gelb anftreidjen, ifjn in ben Sauer ftatt
§ängc§en fetten unb fet)en, ob @d)roefter ©et'ba bie S£äufd)ung betnerft."

„2(d) ja!" rief (Sbgar. „Dal roirb ein ©paff roerben! Äomm,
lag ttttg fcfnetl anS ©er! geben!" —

Dag roar ein Sergnitgen für bie auggelaffenen Änaben. ©o tiefen
fie fort unb Rotten ben Srtrbenfafien ber Dier^ebjtifä^rigen ©ctjroefter. Diefe
roottte bttrdiaug in Del malen unb tjatte fo lange gequält, big ijjr ein

foldEjer gefdieuft tourbe.

„Sa, bie Sarbett §at ©erba ttnb glaubt bamit jbünftlerin gu fein,"
fagte tadjenb ber Sater jur Stutter. „2t6er fie oergigt, bag man
nur malen tarnt, menu matt ernfte ^eic^enùubicit b'ntfr M bat!" —

„©inftroeilen nü|t er ung," backten bie luftigen greuttbe, polten
bräftigeS ©elb Ijeroor unb ftric£)en bent ©pat) bie größeren Sebent oom
©egroang unb fflügeltt ait. Sur Sruft uttb Sopf mttgten grau bleiben,
beim fo leid)t fie audj bie fjarbc auftrugen, fic Hebte bod) bie flcinett
biinnett Sebent jufamnten.

Die ©ebroefter trat ing 3inimer, als cr faunt roieber in ben Sauer
gefet)t unb ^angeben entfernt roar. 3>br erfter Slid galt geroöbnlid)
ibrem Siebimg ; aber balb fitere fie ibn oergebeng unb bade ertannt,
bag ©pat) — ©paf) bleibt — bag matt toobl bie Sebent färben, aber

feine plumpe ©eftalt mit betn bidett, fdjroarjen ©tbnabel niebt um?

geftalten föittte.
3>n ifjrem Srttber erriet fie fofort ben Dater. Den ©pal) jagte

fie fum f^enfter binaug, uttb ibr ^angeben fattb fie im anberett 3.ramer
roieber. §errtt ©pab rourbe bag fliegen aber fdjroer, benn an Sorben?
tlere roar fein ©efieber triebt getuöbnt.
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aufflatternden Kanarienvögelchens. Dieses war so sanft, treu und zahm,
daß man die Tür des Käfigs meist offen ließ, damit es frei ein- und

ausfliegcn konnte. — So war es auch heute, und unser Spatz war so

klug, dies zu bemerken.

Plump, nach Spatzenart, sprang er zur Tür hinein, und plump
setzte er sich auf die ob seiner Wucht zitternde Stange, während das

arme Vögclchcn entsetzt in die tiefste Ecke flüchtete.
Da trat der zwölfjährige Odo mit seinem Freund in das Zimmer

und den Eindringling bemerkend, stürzten sie laut lachend zum Bauer
und rissen den ungebetenen Gast heraus.

„Du dreister Straßenjunge, was erlaubst du dir? Wie kommst
du hierher? und wie schmutzig ist dein häßlich Gefieder?"

So schalten sie den sich Sträubenden, der noch immer in der Hoffnung

lebte, daß man doch bald seine Schönheit erkennen würde.

„Weiß du was," sprach Odo zu seinem Freund Edgar, „wir
wollen dem Spatz die Federn gelb anstreichen, ihn in den Bauer statt
Hänschen setzen und sehen, ob Schwester Gerda die Täuschung bemerkt."

„Ach ja!" rief Edgar. „Das wird ein Spaß werden! Komm,
laß uns schnell ans Werk gehen!" —

Das war ein Vergnügen für die ausgelassenen Knaben. So liefen
sie fort und holten den Farbenkasten der vierzehnjährigen Schwester. Diese
wollte durchaus in Oel malen und hatte so lange gequält, bis ihr ein

solcher geschenkt wurde.

„Na, die Farben hat Gerda und glaubt damit Künstlerin zu sein,"
sagte lachend der Vater zur Mutter. „Aber sie vergißt, daß man
nur malen kann, wenn man ernste Zeichenstudien hinter sich hat!" —

„Einstweilen nützt er uns," dachten die lustigen Freunde, holten
kräftiges Gelb hervor und strichen dem Spatz die größeren Federn vom
Schwanz und Flügeln an. Nur Brust und Kopf mußten grau bleiben,
denn so leicht sie auch die Farbe auftrugen, sie klebte doch die kleinen
dünnen Federn zusammen.

Die Schwester trat ins Zimmer, als er kaum wieder in den Bauer
gesetzt und Hänschen entfernt war. Ihr erster Blick galt gewöhnlich
ihrem Liebling; aber bald suchte sie ihn vergebens und hatte erkannt,
daß Spatz — Spatz bleibt! — daß man wohl die Federn färben, aber

seine plumpe Gestalt mit dem dicken, schwarzen Schnabel nicht
umgestalten könne.

In ihrem Bruder erriet sie sofort den Täter. Den Spatz jagte
sie zum Fenster hinaus, und ihr Hänschen fand sie im anderen Zimmer
wieder. Herrn Spatz wurde das Fliegen aber schwer, denn an Farben-
klere war sein Gefieder nicht gewöhnt.
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„9iur ©elb faim fo fcEjroer auf ben Çlugelit laûeit, " fpradj er ftolj

nor fid) fc^teppte fid) müljfam nortoärtS unb erreichte enblid) baS Dacf).

„Sept werben fie fefjert, tnaS id) bin nub habe!" badjte er, als
fid) bie ©paijenfdjar, grofje Siugen macfjenb, urn tfjtt herum nerfammelte.

Da gab eS nuit einen Sarai, — einen ©pa^enftreit ; — bis aud)
bie Dummen fing gemadjt unb erfannt Ratten, bafj ber ©elbc x£>r tîamerab
in unechtem ttleib fei.

„©ir finb redjtfdjaffene @pa|eit! ©it 10 offen aïïe nidjt meljr fein als
mir (feinen! ©oldjcit albernen ©e-feffcn bulben mir nic£)t unter uns!"

Bu biefcm @ntfcE)lug famen fie unb IjacEteit unbarmherzig auf ben

hochmütigen ein, ber immer oerjagter rourbe.

©üblich, jerbiffen unb jer^adt, muf te er auch nod) baS Slugenlidjt einbüßen.
@0 futterte er in bie Dachrinne unb blieb ba, oerlaffen non allen, liegen,

©djmerjen, junger unb Dürft brachten ihn bem Dobe immer näher unb

ju fpät erfannte er, tiefe diene empfinbenb, bie ©ahrheit beS ©pricliroorteS :

„§od)mut fommt nor beut fjaff!"

kleine Ifaitsmitftorfjinu
Wenn i)tt kodjfi, lauf nidjt com <feer,
Bapffl îrn -(Bier, lauf tttdji »om jfafj.
Spar' beim Wafrijeit nirljt öas Waffer
illttö mad)' keine fijänöe ttaff

IQDtUft ölt bügein, fa|j öie ijßtJjett
fioljleit nidjt mit blbfer fijanö.
©iefjeft ©el ölt tu bie Campe,
jFnÜe |te nidjt iiber'tt Ißattö.

fjaft ött Speck im Speifefdjrattke,
So uerfdjltef iljtt nor öer iffllaus,
iljaft ött ©elö ttttö ©ut int Saften,
Wirfs jttut jFenfter nidjt Jjinaus.

Wtll|i ött treu ttnö fleißig forgett,
©af| öettt lljatts nidjt geljt pt ©rnttö,
©i, fo öffne öeiite Xttgcit
ffnö nerfdjliefje keinen iffilttnö. «mnm florier.

Buflüjnmt ïtta- Käff'el in Bi\ 9,
1. ©0 lange idj bie SBfuitg fitcljc, tfl eS ein diätfei, ha' man eS

aber gefunben, fo ift e§ feines mehr. Cflfttp w
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„Nur Geld kaun so schwer auf den Flügeln lasten," sprach er stolz

vor sich hin, schleppte sich mühsam vorwärts und erreichte endlich das Dach.
„Jetzt werden sie sehen, was ich bin und habe!" dachte er, als

sich die Spatzenschar, große Augen machend, um ihn herum versammelte.
Da gab es nun einen Lärm, — einen Spatzenstreit; — bis auch

die Dummen klug gemacht und erkannt hatten, daß der Gelbe ihr Kamerad
in unechtem Kleid sei.

„Wir sind rechtschaffene Spatzen! Wir wollen alle nicht mehr sein als
wir scheinen! Solchen albernen Gesellen dulden wir nicht unter uns!"

Zu diesem Entschluß kamen sie und hackten unbarmherzig auf den

Hochmütigen ein, der immer verzagter wurde.

Endlich, zerbissen und zerhackt, mußte er auch noch das Augenlicht einbüßen.
So kullerte er in die Dachrinne und blieb da, verlassen von allen, liegen.
Schmerzen, Hunger und Durst brachten ihn dem Tode immer näher und

zu spät erkannte er, tiefe Reue empfindend, die Wahrheit des Sprichwortes:
„Hochmut kommt vor dem Fall!"

Das kleine Hausnuittercheu.
Wenn du kochst, lauf' nicht vom Feuer,
Zapfst du Gier, lauf' nicht vom Fast.
Spar' beim Waschen nicht das Waster
And mach' deine Hände naß!

Willst dn bügeln, faß die heißen
Kohlen nicht mit bloßer Hand.
Gießest Gel du in die Kämpe,
Fülle ste nicht über'n Rand.

Hast du Speck im Speifefchranke,
So verschließ' ihn vor der Maus.
Hast du Geld und Gut im Hasten,
Wirf's zum Fenster nicht hinaus.

Willst du tren lind fleißig sorgen,
Daß dein Haus nicht geht zn Grund,
Gi, so öffne deine Augen
Und verschließe deinen Mund. «»>>»»

Auflösung der Rätsel in Nr. 9.
1. So lauge ich die Lösung suche, ist es ein Rätsel, hat mau es

aber gefunden, so ist es keines mehr. «omft m
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2. Sor langer $ett tourbe ba§ Sett oerfertigt, gemacht wirb c§

tägltcg, alfo aud) Ejerxte. ©tu jeber ^ätt fein Sett iit ©gren, bocE) Eji'xtet

e§ feiner gern. Wiktor s; tu a
3. ©in Segauer macgt bid) nag,

©in Satter »tagt ba§ @ra§,
33ie Stauer ift au§ Stein,
So, greunbe, wirb eS fein.

Mät-ftl
1. SDa§ erfte toirb gefreffett, 2. SSenit man fietjt,

®a§ groeitc toirb getrttttfctt, So ftegt matt fie tiidjt,
®a§ @anje toar utcgt geftern, SÜßenn man aber niegt ftegt,
Sßirb morgen utcgt megr fein. So fiegt matt fie.

3. Statt lägt ign fprccgcn,
Stan lagt iEjtt fiedjett,
@r ift ein Sögel
Unb ein ©ebredjcit.

Brteffmjlnt.
©tta ^....... iit x bei ®g.. Sein liebet SSriefcEjen gut

ttticf) gerjlidj gefreut, umfomeI)r, aß bie ©djule bief) fo feïjr tu Slnfprucg nimmt
ttttb aud) bte OTufifübuugen Sir Diel Qeit megnegmett. §aft Su Sieg mit Seiner
©oufine fdjon befreitnbet uttb ïjabt $gr fcgon pfatnmen geladjt? ©ewig bift ®u
ber gretnbett nun ein frettnbïicEjer SBegweifer. ffd) freue mid), fünftig nun
megr Don Sir Ijören p tömten. |>aft ®tt attcf) §erbftferien, ober fällt alle
©uere g-reijeit in ben ©ommer? Sgaft ®tt toeit pr ©djule p gegen? Sßab

für fffftcger werben gelegrt ttnb wie ift bie tägttdje ©cguljeit eingeteilt?
©cgneiberft ®u in ber gretpit für ®eine Sßuppen? Sieg, micg intereffiert aïïeê
ttnb jebeb Don Sir. ©ei nur ein tiebeb ifSlauberntäulcgen für Seine ©otlfine,
bag fie recgt Diel Don Sir p erjagten finbet. Siel gerjlicge ©riige ®eiuen
liegen ©Item ttnb Sir. Sag balb toieber Don ®ir gbren.

©ruft ©ig....... itt 8..... Sit gaft Diel fftuereffantcb erlebt auf
Seiner grogett Steife. Sei Sir aber gipfelt bte içaitptfacbe ittt SJteer ttttb itt
ben Stiften. (Seit, fo leicgt gegt eb aber nicgt mit betn ©belweigpflücfen, jette
Stegionett fittb ungeübten fyejett nod) Derfcglofjeu. jjd) gäbe ©belweig auf
einer getbpartie im ©arten, bab fröglicg wäcgft, alb freitnblicger ©rfag für
folcge, betten bie Serge p god) ftnb. ®tt Dergiffeft p melben, ob Seine
Stantma ton ber Steife guten ©rfolg gegabt gäbe, fjaft mttg id) bettfett nein,
Weil ®u alb Äorrefootibent. btetten nutgteft. lieber ben Söinter wirft Sit nuit
in ber ©cgule tücgtig nacgpgolen gaben, um im grttgliitg beförbert p werben,
©b wunbert ®icg, bag ©tier „gräuleiit" mid) perfbnlid) ferait; fie gat ficg ja
bei mir bie Sfbreffe Seiner lieben iOtamnta gegolt. SBillft ®rt nid)t bie Se*
fcgreibung Seiner Steifeerlebniffe auffegreiben ttnb mir für bie flehten Seferleitt
pfenben? ©et gerjlicg gegriigt für Sieg ttnb bie Seiitigett.

iftebaïtion unb SSerlag: ftrau ©Ii je ^onegger in 6t. ©aßen.
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2. Vor langer Zeit wurde das Bett verfertigt, gemacht wird es

täglich, also auch heute. Ein jeder hält sein Bett iu Ehren, doch hütet
es keiner gern. vità-S w Z,.

3. Ein Schauer macht dich naß,
Ein Bauer mäht das Gras,
Die Mauer ist aus Stein,
So, Freunde, wird es sei».

Rätsel.
1. Das erste wird gefressen, 2. Wenn man sieht,

Das zweite wird getrunken, So sieht man sie nicht,
Das Ganze war nicht gestern, Wenn man aber nicht sieht,
Wird morgen nicht mehr sein. So sieht man sie.

3. Man läßt ihn sprechen,

Man läßt ihn stechen,

Er ist ein Vogel
Und ein Gebrechen.

Briefkasten.
Etta H in T bei Th Dein liebes Briefchen hat

mich herzlich gefreut, umsomehr, als die Schule dich so sehr in Anspruch nimmt
und auch die Musikübnngen Dir viel Zeit wegnehmen. Hast Du Dich mit Deiner
Cousine schon befreundet und habt Ihr schon zusammen gelacht? Gewiß bist Du
der Fremden nun ein freundlicher Wegweiser. Ich freue mich, künftig nun
mehr von Dir hören zu können. Hast Du auch Herbstferien, oder füllt alle
Euere Freizeit in den Sommer? Hast Du weit zur Schule zu gehen? Was
für Fächer werden gelehrt und wie ist die tägliche Schulzeit eingeteilt?
Schneiderst Du in der Freizeit für Deine Puppen? Sieh, mich interessiert alles
und jedes von Dir. Sei nur ein liebes Plaudermäulchen für Deine Cousine,
daß sie recht viel von Dir zu erzählen findet. Viel herzliche Grüße Deinen
lieben Eltern und Dir. Laß bald wieder von Dir hören.

Ernst Sch....... in L..... Du hast viel Interessantes erlebt ans
Deiner großen Reise. Bei Dir aber gipfelt die Hauptsache im Meer und in
den Alpen. Gelt, so leicht geht es aber nicht mit dem Edelweißpflücken, jene
Regionen sind ungeübten Fexen noch verschlossen. Ich habe Edelweiß auf
einer Felspartie im Garten, das fröhlich wächst, als freundlicher Ersatz für
solche, denen die Berge zu hoch sind. Du vergissest zu melden, ob Deine
Mamma von der Reise guten Erfolg gehabt habe. Fast mich ich denken nein,
weil Du als Korrespondent dienen mußtest. Ueber den Winter wirst Du nun
in der Schule tüchtig nachzuholen haben, um im Frühling befördert zu werden.
Es wundert Dich, daß Euer „Fräulein" mich persönlich kennt; sie hat sich ja
bei mir die Adresse Deiner lieben Mamma gehölt. Willst Du nicht die
Beschreibung Deiner Reiseerlebnisse aufschreiben und mir fiir die kleinen Leserlein
zusenden? Sei herzlich gegrüßt für Dich und die Deinigen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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